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^ j-axiuüöDiDiio tne-ic
B K R -H

Tir. 15.

räum«
33 Raljrgaug.

ßtgan für Me Jntcreprt Mr JrauEmorll.

1911

^bonnement.

Sex ^ranfo-gufteDimg per Sßoft

Öalbjährlid) gr. 3. —
^öierfeljäfyrttd}. „ 1.50

Sludlanb jugüglid) $orto.

©ratb^filrtgen :

,,Kod)= unb §au§[)Qltung§|d)uIe"
(erfdjelnt ntn 1. 0omitag jefaert 2ftonat8).

„Sur bte ïIeiixe Söett"
(erfcfjeint am 3. ©ornttag jebett ©tonnt?).

ilfbalitiou unit faring:
Srau ©life H o n e g g e r.

5Btenerbergftra£>e g. „Sergfrteb".
f»o|ï ^ansfiafi.
Telephon 376.

|iifcrii0it0preis :

iß er einfache ^ßetxtgeile
gür bte Sdpoeig: 25 ©t§.

„ ba§ Sluslanb: 25 Sßfg.

®ie Seîlamejeile: 50 ©t§.

luspk:
®ie „Schweiger grauen, Rettung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

Juttmirrii^cßiE :

©jpebition
ber „Sdjtoeiger grauen, Reitung".
Stufträge nont ißlat) St. ©allen

nimmt aud)
bie Sud)bruderei iülerfur entgegen.

5t. gjaffcit
SDtotto: Smmet ftxebe gum ©att^en, ttttö ïatmft bu felBer ïein ©attgeg

SBerbert, al§ bienertbeS ©lieb fdOIieö an ein ©attgeS bid) anl «Sottttföfl, Ö. Jlprif.

©ebidji: gritting.
SEJîehï §ärte.
Rbeale.
2Sie beugt man Krankheiten not.
©er ©infkuß bed §ungern§ auf bie geiftige

©ätigfeit.
©ebidjt: ©ei ftarf.

gnbctlf :
grauenredjt.
2Bad in ©eibettmaren aufd grühjfe geht.
©predjfaal.
geuilletDu: Urfula.

Setlage:
©ebidjt: Spril,
©in neuer iM'lametrif,
Künfilid)e ©belfteine.
©ie Slbonnentennerfidierung,
Rft bad Sögeln ber 2Süfd)e ein ©djuß gegen

Rnfcktiondkrankljeitett.

JfciiÇItn^
Unb immer mieber finit ber SBinter
Itnb innner mieDer wirb cS grüf)ling
llnb immer immer mieber fletift bu
Unb freuft bid) an bent erfieit @rün
Unb meitn bie Heilten Seilcßen blüh»,
Unb immer mieber ift e§ fdjöit
Unb madfit e§ jung unb madit ed froh,
Unb ob bu'd taufenbmal gefeiert :

SBenn hod) in lauen blatten Stiften
®ie erften Sd)toatßen luftig groitfdjern
Rmmer mieber jfbed Rahr
Sag, ift bad ntd)t munberbar?!

®iefe fülle Kraft ber Seele:
Rmmer neu fid) aufguringen
Stul bent Sanne trüber ©inter,
Sud betu Schatten grauer 9iäd)te,
2lud ber Stiefe in bie g>ö^e

Sag, ift bad nidjt munberbar?!
®tefe ftiüe Kraft ber Seele,

Rmmer mteber
Sidj jur Sonne 311 befreien,
Rmmer mieber ftotg 311 merben,

Rmmer mieber froh gu fein?! (^arbW)

®le§r ^ävkl
Sin ißren größten follt ihr fie erlernten!

©o barf man uwljl antworten, trenn man fragen

bort : Söie füllen mir unfcre Knaben erstellen:

rauh unb ftreng ttad) ber fe berJltofiter, ober

in ber innerlich ober äußerlich gefc^ntegeltcn äii
fo mancher fdjwächlidjen, eitlen ©Item? Sbtr )uu

ber 2lnfid)t, baß nirgenb zeitiger ©ptreme atv

gebracht finb, aid in ber ©rgiehung, unb baß,

wo fid) iubimbuclle ©rgiefiung in ber gamilie
mit ber allgemeinen Silbung ber ©djitle in redjter
Sßeife rermâfilt, cd einen guten Klang gißt.

sjKau foil bett ©runbirrtnm in ltnferer je^igen
elterlichen ©rjie^ung rermeiben, nämlich, bafe ed

ber ©Item Aufgabe fei, ben Kinbcrn bie nötige

Slrßeit bed erften ßcrttettd meßt nur mßglidjft

leidjt unb, wo e§ ir0e»Wngt$t jum

jonbern lîincu and) dire 3lläcl j sStMr1
geitufereid) als ùnb fie ait bens:,;:,rÄ- « -

laffen. Rn großen ©täbteu ift biefe 'DJÎetfjobc
leiber nur 31t fefjr an ber ©agedorbnung ; ftrenger
unb rauher finb gum ©lud bie Serhaltungen
gTOtfdjeit Sater unb ©Dptt auf bem Sanbe.

Jlôcale-
Slllem S^ettf^lidjen haflcl Uuoofffommenheit

ait; fern ift und bad Rbeal itt ben meiften
Reiten; feljr fern! ©0 lange febod) ein Rbeal,
eine innere Süßrheit, itt itod) fo rertrorrencr
Sktfe itt ber SGßirflichfeit lebt unb wirft, ift
biefe gtt ertragen, ©ie wirb unerträglid), wenn
bad Rbeal gang fdtwinbet unb bie SBirflidjfcit
fid) eingefteht, aller Rbce, aller Söahrheitsfeele
bar gu fein.

Rtn gangen, wirft ©11 überall ßeftätigt finbett,
ba§ alle ©ittge, welche fid) in ber ÜJteitfd)l)eit

Sahn gebrochen haben, anfüitglid) wal;r unb
werttwll fein mußten, nicht ©djeitt, fonbern
2öirflid)feit. SBad nicht SMrflicßfeit ift, finbet
nie bauernbe Slufttafnne bei ben Stenfd)en. 2Ser
ba glaubt, bafj Setrug, Rtnattg, Ungcredjtigfeit,
überhaupt etwad Unwaljred, unb wäre ed nod)
fo bemäntelt unb befdjönigt, jemald bie ©runb=
tage mcnfdRidjer Segicl)ungen uttb ©emeinfehaft
waren ober fein föitnen, ift in einem großen,
ja in bem allergrößten Rrrtum befangen.

Wie Benaf man 3Kt?auâÇeûeit vov?
Sorbeugen ift Ieid)tcr aid heilen: biefe Sßaljr=

heit ift weithin befannt ; fie ift non ben fegten
aller Reiten geprebigt würben unb niemanb be=

gweifelt fie.
Slber fo leicht fid) bad SJort audfprid)t, fo

fchtfer geftaltet fid) in 2Sirflid)feit bad Sorbeugen

gegenüber Äranfheiten.
Ra fantt man benit überhaupt oorbettgeu

unb fönnte man allen Äranfhciten uorbeugen?

Stir müffen, tuenn mir aufrichtig ben ©ingeu

ind ©efid)t fchen nwtten, gunächft ein beliebtes

Sorurtcil gerftören, weldjcd namentlich burch bie

e^flund bö (ogen. StahjtSölftmbe gepflegt

wirb nämlich bad Sorurtetl, iaß alle Kranf=

heilen nur ftiüge einer uaturwibrigen Sebend=

weife feien unb fobglicß P üerhinbern feien.

©ad wäre, wenn ed waipe wäre, fel)r fd)ön,
bebeutet and) für manchen, ber nun „naturgemäß"
lebt, zeitweilig ein fcßöneS >fid)ered ©efühl ber
Scruhigung — aber leiber ift ed nun einmal
nicht wahr.

_

Krankheiten werben oielfad) burd) imgwecf=
mäßige, fagen wir fogar naturwibrige Sebettd=
weife heroorgerufen, aber bei weitem nicht immer.
Rn "Dielen gälten ift Krankheit ein und fcittblid)ed
Naturereignis, bent wir und auf feine SCßeife

entgiehen können.

Rn erfter Sinie gehören hierher bad .Speer

non ©rkranfungeit, bie burd) Unfälle bebingt
finb ; bann bie golgen nott Kummer, ©orge unb
©emütdbewegungett, etiblid) all bie ©rfraufungen,
bei betten Sererbung unb Anlage bie Hauptrolle
fpielctt ; bahin gehören aud) oor allem bie böd^
artigen ©cfd)wulfte.

Sllfo bei allen tiefen Krankheiten werben
wir wenig ober gar nidjt tmrbeugeit können.
2Öic fteht ed nun aber mit bem großen Heer berfe
ftecfuugdkranfheiten unb weiter mit ben ©rfrank*
ttngen ber inneren Organe, bed Hegend, ber
Bieren unb Sangen?

Sei ben erfteren können wir auf gweierlei
Söcife uorbeugen: einmal, inbem wir und uor
ben ©rregern ber Krankheit, ben Sakterien ufw.
in Sld)t nehmen, fobantt inbem wir unfern Körper
burd) oernünrtige Sebendweife ftählen unb fräfH
igen, ©ie 2Bcidl)cit ber „üftaiurheitkunbe" kommt
hier fd)on teilweife gu ihrem lRed)t, obwohl wir
baran benkett müffen, baß aud) ber kräftigfte
Körper gegen manche gormen ber Slnftecfuna
mad)ttod ift.

tftod) mehr ift eine Sorbeugung möglich Sei
bent großen Heer ber fogenannten inneren KtanU
Reiten.

©in großer Oeil uamentlid) ber HeriO 9?iereu=,
©arm«, Seberfrankf)eiten, and) Ruckerkrankf)eit
unb atibcre entftehen tatfäd)lid) bid gu einem
gewiffen ©rabe burd) „unnatürlid)e", alfo rer=
meibbarc Sebendweife. 9tber nun wiederum nicht
wie bie NaturheilkuHbe meint, burd) Stufnahme
non „©iftftoffen", bie wir burd) ©d)wißeu aud,
treiben müßten, fonbern einfad) burd) Ueberau,
ftrengung unb 2lbnußung; bie bauernbe, Raßre

Z Z N?

Mr. 15.

ramn-
33 Jahrgang.

Vrgan fiir dir Inieressxn dir Fraurmvrll.
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3. —
Vierteljährlich. „ 1.60

Ausland zuzüglich Porto.

Graiis-Leilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Verlag:

Frau Elise H on egger.
Wienerbergstraße z. „Bergsried".

H»ost Langgah.
Telephon 376.

Insertionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Cts.

Ausgabt:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annoiirrii-Rtgie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Vuchdruckerei Merkur entgegen.

St. Kalte»
Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes

Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl Sonntag, 9. Zpril.

Gedicht: Frühling.
Mehr Härte.
Ideale.
Wie beugt man Krankheiten vor.
Der Einfluß des Hungerns auf die geistige

Tätigkeit.
Gedicht: Sei stark.

ZnHatt:
Frauenrecht.
Was in Seidenmaren aufs Frühjahr geht.
Sprechsaal.
Feuilleton: Ursula.

Beilage:
Gedicht: April.
Ein neuer Neklametrik.
Künstliche Edelsteine.
Die Abonnentenversicherung.
Ist das Bügeln der Wüsche ein Schutz gegen

Infektionskrankheiten.

Frühling.
Und immer wieder sinkt der Winter
Und immer wieder wird es Frühling
Und immer immer wieder stehst du
Und freust dich an dem ersten Grün
Und wenn die kleinen Veilchen blühn.
Und immer wieder ist es schön

Und macht es jung und macht es froh,
Und ob du's tausendmal gesehen:
Wenn hoch in lauen blauen Lüften
Die ersten Schwalben lustig zwitschern

Immer wieder jedes Jahr
Sag, ist das nicht wunderbar?!

Diese stille Kraft der Seele:
Immer neu sich aufzuringen
Aus dem Banne trüber Winter,
Aus dem Schatten grauer Nächte,
Aus der Tiefe in die Höhe
Sag, ist das nicht wunderbar?!
Diese stille Kraft der Seele,

Immer wieder
Sich zur Sonne zu befreien.
Immer wieder stolz zu werden,

Immer wieder froh zu sein?!
^tthàPost--)

Mohr Härte I

An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen!

So darf man wohl antworten, wenn man fragen

hört: Wie sollen wir unsere Knaben erziehen:

rauh und streng nach der Art der Altväter, oder

in der innerlich oder äußerlich geschniegelten Art

so mancher schwächlichen, eitlen Eltern'- Wir stm

der Ansicht, daß nirgend weniger Extreme
angebracht sind, als in der Erziehung, und daß,

wo sich individuelle Erziehung in der Familie
mit der allgemeinen Bildung der Schule in rechter

Weise vermählt, es einen guten Klang gibt.
Man soll den Grundirnpm in unserer jetzigen

elterlichen Erziehung vermeiden, nämlich, daß es

der Eltern Aufgabe sei, den Kindern die nötige

Arbeit des ersten Lernens nicht nur möglichst

l-ich. »»t>. w° -s irgmd^W°^ Z"m Spiel,

sondern ihne» auch nue ^»gc> e i -i ue

genußreich als 'nbgllch zu
sie an de.i

« -

lassen. In großen Städten ist diese Methode
leider nur zu sehr an der Tagesordnung; strenger
und rauher sind zum Glück die Vorhaltungen
zwischen Vater und Sohn auf dem Lande.

Iöcale.
Allem Menschlichen hastet Unvollkommenheit

an; fern ist uns das Ideal in den meisten
Zeiten; sehr fern! So lange jedoch ein Ideal,
eine innere Wahrheit, in noch so verworrener
Weise in der Wirklichkeit lebt und wirkt, ist
diese zu ertragen. Sie wird unerträglich, wenn
das Ideal ganz schwindet und die Wirklichkeit
sich eiugcsteht, aller Idee, aller Wahrheitsseele
bar zu sein.

Im ganzen, wirst Du überall bestätigt finden,
daß^alle Dinge, welche sich in der Menschheit
Bahn gebrochen haben, anfänglich wahr und
wertvoll sein mußten, nicht Schein, sondern
Wirklichkeit. Was nicht Wirklichkeit ist, findet
nie dauernde Aufnahme bei den Menschen. Wer
da glaubt, daß Betrug, Zwang, Ungerechtigkeit,
überhaupt etwas Unwahres, und wäre es noch
so bemäntelt und beschönigt, jemals die Grundlage

menschlicher Beziehungen und Gemeinschaft
wareil oder sein können, ist in einem großen,
ja in dem allergrößten Irrtum befangen.

Wie beugt man Krankheiten vor?
Vorbeugen ist leichter als heilen: diese Wahrheit

ist weithin bekannt; sie ist von den Aerzten
aller Zeiten gepredigt worden und niemand

bezweifelt sie.

Aber so leicht sich das Wort ausspricht, so

schwer gestaltet sich in Wirklichkeit das Vorbeugen

gegenüber Krankheiten.

Ja kann man denn überhaupt vorbeugen
und'könnte man allen Krankheiten vorbeugen?

Wir müssen, wenn wir aufrichtig den Dingen

ins Gesicht sehen wollen, zunächst ein beliebtes

Vorurteil zerstören, welches namentlich durch die

Biegung dü spgcn, Ra.mhàà g-pflcg.

wird nämlich das Vorurteil, rast alle Krankheiten

nur Folge einer naturwidrigen Lebensweise

seien und folglich zu verhindern seren.

Das wäre, wenn es wahr wäre, sehr schön,
bedeutet auch für manchen, der nun „naturgemäß"
lebt, zeitweilig eiu schönes -sicheres Gefühl der
Beruhigung — aber leider ist es nun einmal
nicht wahr.

Krankheiten werden vielfach durch unzweckmäßige,

sageil wir sogar naturwidrige Lebensweise

hervorgerufen, aber bei weitem nicht immer.
In vielen Fällen ist Krankheit ein uns feindliches
Naturereignis, dem wir uns auf keine Weise
entziehen können.

In erster Linie gehören hierher das Heer
von Erkrankungen, die durch Unfälle bedingt
sind; dann die Folgen von Kummer, Sorge und
Gemütsbewegungen, endlich all die Erkrankungen,
bei denen Vererbung und Anlage die Hauptrolle
spielen; dahin gehören auch vor allem die
bösartigen Geschwülste.

Also bei allen diesen Krankheiten werden
wir weilig oder gar nicht vorbeugen können.
Wie steht es nun aber mit dem großen Heer der
Ansteckungskrankheiten und weiter mit den Erkrankungen

der inneren Organe, des Herzens, der
Nieren und Lungen?

Bei den ersteren können wir auf zweierlei
Weise vorbeugen: einmal, indem wir uns vor
den Erregern der Krankheit, den Bakterien usw.
in Acht nehmen, sodann indem wir unsern Körper
durch vernünftige Lebensweise stählen und kräftigen.

Die Weisheit der „Naturheilkuude" kommt
hier schon teilweise zu ihrem Recht, obwohl wir
daran denken müssen, daß auch der kräftigste
Körper gegen manche Formen der Ansteckung
machtlos ist.

Noch mehr ist eine Vorbeugung möglich bei
dem großen Heer der sogenannten inneren Krankheiten.

Ein großer Teil namentlich der Herz-, Nieren-
Darm-, Leberkrankheiten, auch Zuckerkrankheit
und andere entstehen tatsächlich bis zu einem
gewissen Grade durch „unnatürliche", also
vermeidbare Lebensweise. Aber nun wiederum nicht
wie die Naturheilkunde meint, durch Aufnahme
von „Giftstoffen", die wir durch Schwitzen aus-
treiben müßten, sondern einfach durch Üeberan-
strengung und Abnutzung; die dauernde, Jahre
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hinbitrch fortgelegte Ueherlabitug be§ Wagens
mit 31t reichlichem ©ffen, bie bauernbe, 311 ftarfe
Däitgfeit be§ |)er3mitSfeIS, ber fortgelegte Langel
an genögenber Nahrung, ber ©ebraudj be§ oer?

giftenben SlHoholS, auch bauernbe UrtregelmäBig?
feit in ©ffen uub ©Olafen, alles ba§ finb Dünge,
bie mit ber geii biefe§ uub jenes Organ franf
mad) en.

Dabei fommt nun nod) in Betracht, baff mir
üielfad) gang unb gar nicht roiffeit, marum bie§

ober jenes Organ feine 51t bett einftefft gn fielen
gälten Hegt and) lper erbliche Slnlage ober

angeborene ©dfroache nor. Oer ©influjj biefer beiben

gaftoren ift fo [tarf, baff auch oernünftigftcr
Sebenëmeife nicht alle ßranfljeiien ber Seber ober

ber Bieren 3. 33. 31t nermeiben finb ; bie Organe
fterben mehrfach früher ab also ber übrige Körper,
namentlich menn bie betreffenben 5Nenjd)en biuch
fêampf um bie ©piftenj ge3ioungen finb, 31t arbeiten

uub fid; an3uftrengen.
Dropbem märeit niele galle frühzeitigen (Siechtums

311 nermeiben, menn alle ibranfhciteit bei

ihrem frü^eften Auftreten gleich beut(id) bemerft
mürben. DaS gefdßieljt aber leiber nid)t — fie
bereiten fid) oietmehr gang langfam nor, unb

menn fie fid) beutlid) bemerfbar mad)ert, ift oiel?

fad) it)r gortfdjreiten nid)t mehr 31t nerl)inberti.
2öaS folgt au§ allebem? 2öie meit föntten

mir alfo einer 5branl'l)ett nod) norbeugeu?
51m meiften ©haneeit, gefitnb 31t bleiben,

haben biejenigen, bie ohne (Sorgen ruf)ig unb

mäpig leben, (Sie haben aud) ohne negetarifd)e
Diät unb ol)ue nie! ©djmifjpro3ebur eine leibliche
©icherheit gegen bie genannten inneren Ä'rauf-
heiten, menn feine 31t ftarfe gamilieitanlage heftet)!.

Dagegen, mer Körper unb (Seift im Iba tupf
umS Dafein [tarf mitnehmen muff maS foil
ber tun?

©oll er gleichgültig barauf loSleben ober

möglidjft fortmährenb forgett, ob er gefuub bleibt,
ob biefe ober jene gorm ber Nahrung fräftiger,
biefe ober jene gorrn ber 33efleibnug gefünber,
biefe über jene Döafferpugebur gtuecfmäBiger fei?

Oer gemtefene Weg für bie grope SNehtgaljl
ber fXftenfchen ift ber, bap fie fid) nicht 3U ängjtlid)
forgen. Wan lebe regelmäßig unb oermeiDc bie

unnötigen treffe; man fei mäßig, im SllfohoU
gemtß mie aud) in ber Nahrungsaufnahme ; man
rul)e nach ber 51rbeit gehörig aus unb — oergeffe
nicht, baß bie aÜ3U ängftli^e ©orge um bie @e-

funbheit franf macht.
51ber eins müßte mehr mieber ©itte merben,

unb ba§ ift, baß ber (Singelue ober bie gamilic,
mie eS früher ©itte mar, bauernb gühlung halten
mit einem oerftänbigen Slrgt. Oie gute alte

©itte beS -gtauSaqteS mar etmaS fel)r gutes.
Oer Oaie meip nid)t, mie oiel ein am

Wohlergehen ber gamilie intereffierter ^.auëargt oor?

beugen fann, inbem er jbranfßeiten fommen fleht

3U einer gett, mo ber baoDn Vebrohte uod) nitf)tS

al)nt, uub rechtzeitig oor leichten Unregelmäßig^
feiten ber SebenSführung marnen fann, bie fünft
als hannloS gelten fönnten.

Slber aud) burd) beu |)auSar3t ift eine Jbon?

trolle für jeben ÜNeuid)en nötig in gemiffeu
Lebensaltern. @S finb baS bie galjre nom 15. bis
22. unb nom 40. bis 311m 50. Lebensjahre.
@S finb ferner geiten Ör°Üer beruflicher 5ln-
ftrengungen unb Reiten allgemeiner ©d)ioäd)e
ein (Sritnb — ober füllten e§ für einen oer?

ftänbigen Nîenfd)en fein —, fid) äqtlid) non
gett 311 geit nnterfuchen 31t laffen. Nicht oft,
aber regelmäßig 3—4 5Na( im gaf)r. @S mürben

fehr niete d)ronifche Äranfl)eitcn früher erfannt
merben, aud) oI)ne baß bie 53etreffenben burd)
beftänbigeS Nad)benfen, maS mol)l naturgemäß
fei, fid) baS Leben feßmer 311 machen braud)ten.

511fo baS mefentlid)e einer richtigen
Vorbeugung ift: Ntäßig leben unb ben 31rgt, nicht
immer, aber 31tr redten gett auffud)en.

Dr. med. g. 9JÎ

Pu Ciitflitü Des ijuiioeriis mit öie ociitip
Mtiofeett.

lieber ben ©inftuß be§ £>unger3 auf bie ©eifteS?

tätigfett pat Safftgnarbte eine auSfüßrlidje Nbßaublung
oeröffentlicpt. ©r rcoüte bie geiftigen guftänbe unter?

fud)en, bie fid) nad) gänjlidjer ober ieilmetfer ©ntßaltnng
non Naßruttg einteilten. @§ ift unter oerfdjiebenen
2lr*ten non NaßrungSentßaltung ju unterfepetben, juerft

bet freitoilligen ©ntpaltung gum gmetfe ber ©cpatt?

ftellung, mie bei ©ungerfünfilertt, 311111 Neifpiel ©ucci;
fobann ber ge^toungeneu NaßrungSentßaltung bet ft'ranf?
heilen, mie aïuten gieberu, £>t)fterie unb afuten ©eifteS?
erfranîungen; ferner bent £>mtger infolge non 2lrmut,
@d)iffbrud), Steuerung, S3erfd)üttnng int Vergmerï unb
anbeTen llnglüdSfätlen; ben felteueit SSeifutelen non
^ungern mit felbftmövberxfcher 21bfid)t; eitblid) bem

gaften auS religiofen ©rünben. ©ine§ her intereffam
tefieit Kapitel biefe§ etma§ fd)auerlicl)en 2pema§ ift
ba§ ©tuöium be§ norübergepenbeu geiftigen Deliriums
nad) langen ©ntbebrungen, mie bei ©epiffbrud). ©in
College be§ S3erfaffer§ jener Unterfuchungen, ®r. iïïcaire,
befanb fid) unter ben Opfern beS fd)iffbritd)igen fran-
3bfifd)en ©d)tffe§ „23tlle be ©t. lüa^aire" unb hat über
bie £nmgerbelinen, bie er an fid) unb feinen ©efaprten
erlebte, eingef)enbe SNilteilungeu anuad)t. 2IQe§ in
allem finb folgenbe ©d)füffe bejüglich beS ©unget§
auf beit ©eift 31t gteHeu : 2Benn bis ©ntbaltung uiept
aÜ3u lange bauert unb befottberê menu fie fretmilîig
unb gemobnl)oit§ninfiig erfolgt, fo ftellt fid) eine attge«
regte Stntigfeit ber ©eifteêfrâfte tittb norneptitlid) bei
©inbilbungSfraft ein. 2ßirb bte ©nthaltfainfeit oc-r=

längert, fD finbet eine 2kränberung im ©baratter unb
SBenebmen beS fUîenfdiett ftatt, bie ihren 21u§brucf in
einer eigentümlichen ©rregbarteit bc3 S£emperantent§,
außerorbenttid)?r ©elbftfud)t unb fogar in ©raufamfeit
finbet. ©Ieich3eitig geitgen fid) beuttid)e geiftige ©tör^
ttngen, teilmeifcr 93erluft be§ ©ebäd)tniffe§, ber 2Bitlen§=

traft ttttb ©elbftbcherrfchuug unb eine Neigung 311

plöptichen unb unmiberftet)tid)en 2tntripbeu, bie nbtlig
inftinttio auftreten, gtt ernflerett gällen merben bie

©eifteêftbrungen traprenb ber Nadpaeit befonberS hod)=

grabig; fie äußern fid) in ©dpaflofigfeit, aufregenben
Sräumen, 211pbrücfen/ ©itmeStänfchungeti, SSahnnors

fieüungen uub gefährlichen gtnpulfen. ©teilen fid)

geiftige ©töruugen aud) fepon bei ïage ein, fo beuten

fie auf eilten fe'pr erttften guftanb Pitt mtb tönnett in
hohem Nlaße gefäprlid) tperben. 23ei ununtetbroepener
Dauer ber NapruugSentjiebuitg fann bann ber üNenfdt
unter bem ©influß ber fortgefepten .gjatlt^inationen
unb unmiberftehtieper eintriebe 31t Daten pittgeriffen
merben, mie man fie in einjetnen gälten mit ©ntfepen
fetinen gelernt hat. Safftgnarbte §iel)t eine parallele
3roifcpeit beu ©eifteS3uftänben infolge non junger unb
infolge non Drunfehpeit; bei beiben finbet er btefelbe
©törung ber gitteUigens, ber SOÏorat unb be§ SSeneptuetiS

$dt (ïarß!
@incm inä Se6en Çinduêtrttenben Stube getoibtnet.

Der fHnbhtii Dage finb o© ngefloffett,
Die ernfte ©cpeibefiunbe ift geiiapt;
23om SSaterpau§, mo parmloë bu gemeüet,
Drittft bu auf einen neuen, buntlen sSßfab.

Du mirft ipn poffnimg§Poü unb frop betreten,
Denn noch apnft bu ja bie Sßerfucpung ttid)t:
Du meißt nod) niept, mie fdimer e§ ift, 3U leben,
Unb immer ausharren in ber ißpiept.

Unb mie im ©türme mandje sarte 23Iume,
Die fid) im ©Dititeufcpein gemiegt, gerfäCtt,
©0 toirb ber ©turnt beS Sebeng bid) oerniepten,
2Bcnn ©d)mad)peit bid) im Seib gefangen hält,
©ei ft art S3emapr' bie§ Söort im tiefften £>er4em

Dann fepeint bie 21nfed)titng bir nur citt ©pott,
Unb ftoO blid'ft bu 3urücf 311111 21aterpaufe!
Seb' mopl, mein Hittb, unb 3iep mit ©ott! sb. sb.

Ivnucnvcrljt.
Söefanntlid) ift in ©raubünben bie grage penbent,

ob Damen bort at§ Pfarrer amtieren bürfen. 91uu
mid ber Sßünbtt. gemeinn. grauettoerein bie ©elegenpeit
beuüüctt unb ber ©pnobe auf ben SNomcnt, ba fie
ben meiblicpett ißfarrbienft bepanbelt, aud) bie grage
be§ grauenftimmred)t§ in SHrdjenbingen auf bem Sßeii=

tionêrcege itt -©rinnerutig bringen.
*

* *
©itte ftaatlid) geprüfte 581ipableiterfeperin amtiert

in Säubern (Deutfdpanb). DiefcS Nedp pat fid) burd)
2(bfoloierung eine» oorgefd)riebeneit Sïurfeê grau Sina
Fornbach ermorbett. 21 tt Ptacpfolgerinuen rnitb e3 mopl
nid)t fetjlett.

** *
21merita nerfügt fd)ou peute über eine gan^e Neiße

pon meibl-d)ett 2lrchiteftm, metd)e nid)t ttur tpr ©pamen
in ©pren befiattben paben, fonbern aud) mivftidje Seift?
ungen, (t b e r r a f d) e nb e Sßroben nugemöpttlicper ard)ttcf?
tonifdjer Negabung erbrad)t haben, ©djott an ber
SottEurreng für baê DantenpalaiS auf ber 21u§ftelhutg
in ©pteago napmett eine Neiße non meiblicpen 23au?

nteiftern teil; eine ber SSeroerberittnen lieferte fo uor?
trefftid)e ©ntmücfe, baß bas xßreUgericpt ißr bie 2.
2[u3,;eid)nung 3uevtauute; bie fßrämierte mar grau
SouiS tpi0,r,e auS 23ofton ©ine anbere 21rd)iteftin,
grau göa 2lnna Hpan au? Söattpam (NlaffadjufetteS),
t|t au§ oerfd)iebeuen Slonfurrettjeu entroeber als ©iegerin
ober mit ißreifeit ßemorgegatigen ; fie fann ßeute auf
beu Natt einer gattjen Dleiße uott großen Stranlenßäufern
5urücfbtiden, bie in ißrer 21rt mußergüttig finb.

iuris in SeiöeitiutiiriE mils jFrltljjnlji' otljt.
(Soiifcftionair.)

Die ©rattepett, metepe 31t einem großen Detl non
ber SNobe abßättgtg finb, fiepen bei bem töeginn einer
neuen ©aifon immer nor ber Blätfelfraqe: „2öaS mirb
geßen ?"

©§ ift niept leicpt, irgenb einen Nrtiïel, eine Niep"
tung ober, mie ba§ eingebürgerte frausöfifdje iffiort ßeißt,
ein ©enre auf ben ©d)ilb 31t erpebett unb ipm eine
grofje 21ufnapnte beim Sßubtilum 31t oerfd)affen, unb bie
menigften, melcpe bei ber Saifoneröffnuttg bie fepönen
genfterauSlageu bemunb: rn, tuacpeit fiep eine.tßbee baoon,
mie viel äUüpe unb Nrbeit biefe üteufepönfutigen er?

forbern unb mie uieleS in ben DrtuS ber Nergeffen?
peit gefuitfett ttttb at§ nergeblidje 2Irbeit beifette ge?
morfett mürbe. 2tber aud) bte Soften, melcpe biefe Nor?
bereitungen ber neuen Sîolleltiouctt nerurfaepen, finb
niept gering at^ufdjlagett, uub fie merben leiber fepr
päufig nid)t mieber eingebracht, menu bie unbereipeit?
bare Dante „5Nobe" fd)tießUcp bod) anbere Stöege man?
belt, al3 man uorauggefeijt.

Diefett gmeifelit unb gragen ift auep bie ©eiben?
braiid)e ftarf auêgefetH, unb eS feplt faft oor tenter
©aifon an peffimifttfepen Unfenrufen, meld)e biefett ober
jenen 2lrtifel al? piaffé bapinftellen unb eine neue Niep?
tung fdjaffett moUen.

@0 pabett mir jetgt fepon eine moplgegäptte Neipe
oon gaßren bte große Uni?2Nobe in ©eioeuftoffen, uub
obgleid) aud) ißr fepon niele Staffanbvarufe entgegen?
fcpaüten, immer mteöer erpebt fie fid) pou neuem, unb
menu fie and) bag ©emanb ein menig medjfelt, al§
©antes läßt fie fid) nitpt oerbrängen. •

gür bie jet)t begonnene grupjaßvStour mar bie
parole ber „metd)cn ©toffe" mit befoitberem Nad)brud
ausgegeben morbett. 2Ber aber ©etegeußeit ßatte, bie
feit SBeißiiacßten oon ben Neifenben ber ©ngroSßäufer
aufgenommenen DrbreS 3U feßen, ber mirb fid) fagen,
baß ber Detaillift, ber mit bem faufenben Sßubli'fum
3unäd)ft in Nerüßrung fommt unb ben ißulsfd)tag beS
NebarfS 31t erproben am eprfteit in ber Sage ift) ben
Daftartifel, ber nun feitgaßren im Norbergrunbe be§
NerfaufS ftanb, aud) ßeute nod) nießt eutbeßren fantt.

©§ ift,. um ba§ normeg 311 uepmeit, itt biefen erften
nier 28od)en ber neuen ©aifon fepr fcpöit befteüt mor?
beu, unb mer eS nod) be3metfelt pat, baß ©etbenftoffe
in ber ©uttft ber Ntobe ftepen, mirb peute fid)er baoott
überzeugt fein.

©omoßl baS feibette SHetb mie bie fetbetie SStoitfe
erfreuen fid) fortgefept fietgettber 21ufttapnte, ttttb bie
neue 2lrt ber Nerfd)leiertuig beS llnterftoffes burcp
bufttge Noileüberroürfe pat ber Nermeitbung oon Daft
eper Norfdiub geteiftet, als 2tbbrud) getan.

gu glätt3enben unb fogar fepretenben garben, tote
pelletn ©rüit, Sita, Not, oottt bunflen ©rettat big 311m
grellen Svarbiual, in NlaiStönen biS 311111 fatten ©elb
eignet fid) ber Daft ganz uor3üg(td) 31t ber Nerbinbuug
mit bent Überliegenben Noile, ber baS 2lufbrittgltd)e
ber garben parmonifd) ntilbert.

5Bo er oßne biefe fd)iipeube unb fcpmüdenöe gmfle
Zur Nermettbung tommt, ba näpert er fid) alS Daft?
(piffon ber toeieperett 51rt, tote fie 31t Sîteibern gern oer?
menbet mirb, unb fo gliebevt er fid) ber ©nippe ber
meiepen ©etoebe an, opue fiep oott ipnen oerbrängen 3U

laffen. Daß biefe fließetiben ©emebe peute ein gtoßeS
Stüort mit,5ufpred)en pabeit, ift unbeftveitbar, ipr ©pa?
ratteriftifum beS ©efäUtgett, ©efepnteibigett rceift ipnett
itt ber Stonfeftion eine peroorragenbe ©telle ait, unb
bie gabrifalton pat eë oerftanben, burd) Nertoeobung
be§ richtigen INatertalS, jumeift ©rege, iit Nerbittbung
mit ©diappe, anfprcdjenbe ©toffe 311 mäßigen greifen
perguftelten, melcpe oßne gmeifel mit bem grttßliug
ißrett großen ©tnzug bei ber eleganten Damenmclt ßalten-
toerben.

gft fo bie Uni?Ntobe immer uod) tonaugebenb, fo
feßlt eS boep aud) für biejenigen, melcpe ber 2lbioed)S?
lung gemufterter ©toffe 3uuetgen, niept an PemerteuS?
merten Darbietungen, meld)e bie S?außuft rege tnaepen.
Da finb eS für ben großen Nebarf immer uod) ©treffen,
meldje in ißrer großen tLüannigfaltigfeit itt immer neuen
gufammenftellungen auftreten, ^ier finb eS meift oer?
feßiebene ©emebeartett, bie fid) in einem ©toff oereinigen;
fo feßen mir Daft mit ©atin, ©uraß mit ©attit, SNeffa?
litte mit fdpnalen Siniett in ©atin ober Daft abmed)?
fetnb, ©atin mit aufltegenbett Nopenftreifeit uub 21tntuve=
geroebe mit glatten Ninbungen uereint.

Die große Norliebe für bunte 53efä(3e ßat itt biefer
2trt ©eibenftoffe er3eugt, meld)e a(§ ©treifett baS bunte
©enre in Nefapfortn in fiep einfd)ließen. ©0 fepett mir
fepr pübfdje 21rtitel mit Stafdjmirftreifeu, ©atinS, itt
Nerbinbuttg mit Daftftreifeu unb SNotré, fcptnale Saucé?
unb Natté Siniett bitben fd)lan!e SNufter, unb mo eS

gilt, bem bunten ©efcptttacl noep mepr Nedpuntg 3u
tragen, ba finb {Ttafcpntir? ober ©pinémufter auf größere
gläcpett beS ©toffeS aufgetragen. unb aitcß ber oiel?
befproheue türfifepe ©efcpntacl fommt babet zur ©ei?
tung. ©in großes gelb bietet fid) bet biefer 5trt bem
©etbenbruef, ber immer mehr Driumppe feiert SSir
feßen bebruefte fNeffaltneS, ©uraßg, uub auep bie oor?
ermahnten metd)et^ ©emebe finb üielfacp mit Drud?
nuiftent oerfepen. ©ogar baS 3arte 530iIeae 10ebc pat fid)
etiier fuuftooüen Drudbepaubtuitg untermerfe.t muffen,
ntept 311 feinem ®d)abeu, bentt biefe aud) meift im
Sïafdjmtrgefdpuacf bebrudten NoileS nepmen fiep außer?
orbentttd) reid) uub pottteßm auS.

©ine meitere reiepe 21uSPeute beS bebrudten "©toffeS
öerfpricpt bie große goularbsmobe, meldje für bett
bommer in ftd)erer 21usficpt ftept. 2htf bett oerfepieben?
artigften goubs, bent attbefannten Dmtü, Sibertp, Neau
be ©ote, Naöium uub mie alte bte neueren 2lbarten
Peißen, bie fiep in beut ©attuugSuamen „goularbS
imprimé?" vereinigen, merben Heinere unb größere
DefftnS, gerabe unb fcßlangenförmige Siuten bebrudt,
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hindurch fortgesetzte Ueberladung des Magens
mit zu reichlichem Essen, die dauernde, zu starke

Tätigkeit des Herzmuskels, der fortgesetzte Mangel
an genügender Nahrung, der Gebranch des

vergiftenden Alkohols, auch dauernde Unregelmäßigkeit

in Essen und Schlafen, alles das sind Dinge,
die mit der Zeit dieses und jenes Organ krank

machen.
Dabei kommt nun noch in Betracht, daß wir

vielfach ganz und gar nicht wissen, warum dies

oder jenes Organ seine Arbeit einstellt. In vielen

Fällen liegt auch hier erbliche Anlage oder
angeborene Schwäche vor. Der Einfluß dieser beiden

Faktoren ist so stark, daß auch bei vernünftigster
Lebensweise nicht alle Krankheiten der Leber oder

der Nieren z. B. zu vermeiden sind; die Organe
sterben mehrfach früher ab als der übrige Körper,
namentlich wenn die betreffenden Menschen durch

Kampf um die Existenz gezwungen sind, zu arbeiten

und sich anzustrengen.
Trotzdem wären viele Fälle frühzeitigen Siechtums

zu vermeiden, wenn alle Krankheiten bei

ihrem frühesten Auftreten gleich deutlich bemerkt

würden. Das geschieht aber leider nicht — sie

bereiten sich vielmehr ganz langsam vor, und

wenn sie sich deutlich bemerkbar machen, ist vielfach

ihr Fortschreiten nicht mehr zu verhindern.
Was folgt aus alledem? Wie weit können

wir also einer Krankheit noch vorbeugen?
Am meisten Chancen, gesund zu bleiben,

haben diejenigen, die ohne Sorgen ruhig und

mäßig leben. Sie haben auch ohne vegetarische

Diät und ohne viel Schwitzprozcdur eine leidliche
Sicherheit gegen die genannteil inneren Krankheiten,

wenn keine zu starke Familieuanlage besteht.

Dagegen, wer Körper und Geist im Kampf
ums Dasein stark mitnehmen muß, was soll
der tun?

Soll er gleichgültig darauf losleben oder

möglichst fortwährend sorgen, ob er gesund bleibt,
ob diese oder jene Form der Nahrung kräftiger,
diese oder jene Form der Bekleidung gesünder,
diese oder jene Wasserprozedur zweckmäßiger sei?

Der gewiesene Weg für die große Mehrzahl
der Menschen ist der, daß sie sich nicht zu ängstlich
sorgen. Man lebe regelmäßig und vermeide die

unnötigen Exzesse; man sei mäßig, im Alkohol-
gennß wie auch in der Nahrungsaufnahme; man

ruhe nach der Arbeit gehörig aus und — vergesse

nicht, daß die allzu ängstliche Sorge um die

Gesundheit krank macht.
Aber eins müßte mehr wieder Sitte werden,

und das ist, daß der Einzelne oder die Familie,
wie es früher Sitte war, dauernd Fühlung halten
mit einem verständigen Arzt. Die gute alte

Sitte des Hausarztes war etwas sehr gutes.

Der Laie weiß nicht, wie viel ein am

Wohlergehen der Familie interessierter Hausarzt
vorbeugen kann, lndem er Krankheiten kommen sieht

zu einer Zeit, wo der davon Bedrohte noch nichts

ahnt, und rechtzeitig vor leichten Unregelmäßigkeiten

der Lebensführung warnen kann, die sonst

als harmlos gelten könnten.
Aber auch durch den Hausarzt ist eine

Kontrolle für jeden Menschen nötig in gewissen
Lebensaltern. Es sind das die Jahre vom 15. bis
22. und vom 40. bis zum 50. Lebensjahre.
Es sind ferner Zeiten großer beruflicher
Anstrengungen und Zeiten allgemeiner Schwäche
ein Grund — oder sollten es für einen

verständigen Menschen sein —, sich ärztlich von
Zeit zu Zeit untersuchen zu lassen. Nicht oft,
aber regelmäßig Z—4 Mal im Jahr. Es würden
sehr viele chronische Krankheiten früher erkannt

werden, auch ohne daß die Betreffenden durch

beständiges Nachdenken, was wohl naturgemäß
sei, sich das Leben schwer zu machen brauchten.

Also das wesentliche einer richtigen
Vorbeugung ist: Mäßig leben und den Arzt, nicht

immer, aber zur rechten Zeit aufsuchen.
vr. meck. F. M

Nr MW des MiMis ml Sie Mise
WWrll.

Ueber den Einfluß des Hungers auf die Geiftes-
tätigkeit hat Lassignardie eine ausführliche Abhandlung
veröffentlicht. Er wollte die geistigen Zustände
untersuchen, die sich nach gänzlicher oder teilweiser Enthaltung
von Nahrung einstellten. Es ist unter verschiedenen
Arten von Nahrungsenthaltung zu unterscheiden, zuerst

der freiwilligen Enthaltung zum Zwecke der
Schaustellung, wie bei Hungerknnstlern, zum Beispiel Succi;
sodann der gezwungenen Nahrungsenthaltung bei Krankheiten,

wie akuten Fiebern, Hysterie und akuten
Geisteserkrankungen; serner dem Hunger infolge von Armut,
Schiffbruch, Teuerung. Vsrschüttung im Bergwerk und
anderen lknglücksfällen; den seltenen Beispielen von
Hungern mit selbstmörderischer Absicht; endlich dem

Fasten aus religiösen Gründen. Eines der interessantesten

Kapitel dieses etwas schauerlichen Themas ist
das Studium des vorübergehenden geistigen Deliriums
nach langen Entbehrungen, wie bei Schisfbrnch. Ein
Kollege des Verfassers jener Untersuchungen, Dr. Maire,
befand sich unter den Opfern des schiffbrüchigen
französischen Schiffes „Ville de St. Nazaire" und hat über
die Hungerdelirien, die er an sich und seinen Gefährten
erlebte, eingehende Mitteilungen aemacht. Alles in
allem sind folgende Schlüsse bezüglich des Hungers
auf den Geist zu ziehen: Wenn die Enthaltung nicht
allzu lange dauert und besonders wenn sie freiwillig
und gewohnheitsmäßig erfolgt, so stellt sich eine angeregte

Tätigkeit der Geisteskräfte nnd vornehmlich der

Einbildungskraft ein. Wird die Enthaltsamkeit
verlängert, so findet eine Veränderung im Charakter und
Benehmen des Menschen statt, die ihren Ausdruck in
einer eigentümlichen Erregbarkeit des Temperaments,
außerordentlicher Selbstsucht und sogar in Grausamkeit
findet. Gleichzeitig zeigen sich deutliche geistige
Störungen, teilweiser Verlust des Gedächtnisses, der Willenskraft

und Selbstbeherrschung und eine Neigung zu

plötzlichen und unwiderstehlichen Antrieben, die völlig
instinktiv auftreten. In ernsteren Fälleu werden die

Geistesstörungen während der Nachtzeit besonders
hochgradig; sie äußern sich in Schlaflosigkeit, aufregenden
Träumen, Alpdrücken, Sinnestäuschungen, Wahnvorstellungen

und gefährlichen Impulsen. Stellen sich

geistige Störungen auch schon bei Tage ein, so deuten

sie auf einen sehr ernsten Zustand hin und können in
hohem Maße gefährlich werden. Bei ununterbrochener
Dauer der Nahrunqsentziehung kaun dann der Mensch
unter den: Einfluß der fortgesetzten Halluziuationeu
und unwiderstehlicher Autriebe zu Taten hingerissen
werden, wie man sie in einzelneu Fällen mit Entsetzen
kennen gekernt hat. Lassignardie zieht eine Parallele
zwischen den Geisteszuständen infolge von Hunger und

infolge von Trunkenheit; bei beiden findet er dieselbe

Störung der Intelligenz, der Moral und des Benehmens

Kei stark!
Einem Ins Leben hinauêlretenden Kinde gewidmet.

Der Kindheit Tage sind pahmgeflofsen,
Die ernste Scheidestuude ist genaht;
Vom Vaterhaus, wo harmlos du geweilet,
Trittst du auf einen neuen, dunklen Pfad.
Du wirst ihn hoffnungsvoll und froh betreten.
Denn noch ahnst du ja die Versuchung nicht:
Du weißt noch nicht, wie schwer es ist, zu leben.
Und immer auszuharren in der Pflicht.

Und wie im Sturme manche zarte Blume,
Die sich im Sonnenschein gewiegt, zerfällt,
So wird der Sturm des Lebens dich vernichten.
Wenn Schwachheit dich im Leid gefangen hält.
Sei stark! Bewahr' dies Wort im tiefsten Herzen,
Dann scheint die Anfechtung dir nur ein Spott,
Und stolz blickst du zurück zum Baterhanse!
Leb' wohl, mein Kind, und zieh mit Gott! B. W.

Kauenrecht.
Bekanntlich ist in Graubünden die Frage pendent,

ob Damen dort als Pfarrer amtieren dürfen. Nun
will der Bnndn. gemeinn. Franenverein die Gelegenheit
benützen und der Synode auf den Moment, da sie

den weiblichen Psarrdienst behandelt, auch die Frage
des Franenstimmrechts in Kirchendingen auf deni Peli-
tionswege in -Erinnerung bringen.

Eine staatlich geprüfte Blitzableitersetzerin amtiert
in Landern (Deutschland). Dieses Recht hat sich durch
Absoloiernng eines vorgeschriebenen Kurses Frau Lina
Hornbach erworben. An Nachfolgerinnen wird es wohl
nicht fehlen.
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Amerika verfügt schon heute über eine ganze Reihe

von weibl'chen Architekten, welche nicht nur ihr Examen
in Ehren bestanden haben, sondern auch wirkliche
Leistungen, überraschende Proben ungewöhnlicher
architektonischer Begabung erbracht haben. Schon an der
Konkurrenz für das Tamenpalais auf der Ausstellung
in Chicago nahmen eine Reihe von weiblichen
Baumeistern teil; eine der Bewerberinnen lieferte so

vortreffliche Entwücfe. daß das Preisgericht ihr die 2.
Auszeichnung zuerkannte; die Prämierte war Frau
Louis Plowe ans Boston Eine andere 'Architektin,
Fran Ida Anna Kyan ans Wattham (Massachnsettes).
sil aus verschiedenen Konkurrenzen entweder als Siegerin
oder mit Preisen hervorgegangen; sie kann heute ans
den Bau einer ganzen Reihe von großen Krankenhäusern
zurückblicken, die in ihrer Art mustergültig sind.

Alis ill SÄrilMM ltilss FriHUt' grill.
(Koufcktionair.)

Die Branchen, welche zu einem großen Teil von
der Mode abhängig sind, stehen bei dem Beginn einer
neuen Saison immer vor der Rätselsraae: „WaS wird
gehen?"

Es ist nicht leicht, irgend einen Artikel, eine Richtung

oder, wie das eingebürgerte französische Wort heißt,
ein Genre auf den Schild zu erheben und ihm eine
große Aufnahme beim Publikum zu verschaffen, und die
wenigsten, welche bei der Saisonerössnung die schönen
Fensterauslagen bewnntn-n, machen sich eineJdee davon,
wie viel Mühe und Arbeit diese Neuschöpsnngen
erfordern und wie vieles in den Orkus der Vergessenheil

gesunken und als vergebliche Arbeit beiseite
geworfen wurde. Aber auch die Kosten, welche diese
Vorbereitungen der neuen Kollektionen verursachen, sind
nicht gering anzuschlagen, und sie werden lender sehr
häufig nicht wieder eingebracht, wenn die unberechenbare

Dame „Mode" schließlich doch andere Wege wandelt,

als man vorausgesetzt.
Diesen Zweifeln und Fragen ist auch die Seidenbranche

stark ausgesetzt, und es fehlt fast vor keiner
Saison an pessimistischen Unkenrnsin, welche diesen oder
jenen Artikel als Passé dahinstellen und eine neue Richtung

schaffen wollen.
So haben wir jetzt schon eine wohlgezählte Reihe

von Jahren die große Uni-Mode in Seidenstoffen, und
obgleich auch ihr schon viele Kassandrarufe entgegenschallten,

immer wieder erhebt sie sich von neuem, und
wenn sie auch das Gewand ein wenig wechselt, als
Ganzes läßt sie sich nicht verdrängen. -

Für die jetzt begonnene Frühjahrstonr war die
Parole der „weichen Stoffe" mit besonderen: Nachdruck
ausgegeben worden. Wer aber Gelegenheit hatte, die
seit Weihnachte>l von den Reisenden der Engroshänser
aufgenommenen Ordres zu sehen, der wird sich sagen,
daß der Detcullist, der mit dem kaufenden Publikum
zunächst in Berührung kommt und den Pntsschlag des
Bedarfs zu erproben am etpsten in der Lage ist', den
Taftartikel, der nun seit Jahren im Vordergrunde des
Verkaufs stand, auch heute noch nicht entbehren kann.

Es ist,, um das vorweg zu nehmen, in diesen ersten
vier Wochen der neuen Saison sehr schön bestellt worden,

und wer es noch bezweifelt hat, daß Seidenstoffe
in der Gunst der Mode stehen, wird heilte sicher davon
überzeugt sein.

Sowohl das seidene Kleid wie die seidene Blouse
erfreuen sich sortgesetzt steigender Ausnahme, und die
neue 'Art der Verschleierung des Unterstoffes durch
duftige Voileüberwnrfe hat der Verwendung von Taft
eher Vorschub geleistet, als Abbruch getan.

In glänzenden und sogar schreienden Farben, wie
Hellem Grün, Lila, Rot, vom dunklen Grenat bis zum
grellen Kardinal, in Maislönen bis zum satten Gelb
eignet sich der Tast ganz vorzüglich zu der Verbindung
mit dem überliegenden Voile, der das Ausdringliche
der Farben harmonisch mildert.

Wo er ohne diese schützende und schmückende Hülle
zur Verwendung lvmmt, da nähert er sich als Taft-
chiffon der weicheren Art, wie sie zu Kleidern gern
verwendet wird, und so gliedert er sich der Gruppe der
weichen Gewebe an, ohne sich von ihnen verdrängen zu
lassen. Daß diese fließenden Gewebe heute ein großes
Wort mitzusprechen haben, ist unbestreitbar, ihr Cha-
ratteristiknm des Gefälligen, Geschmeidigen weist ihnen
in der Konfektion eine hervorragende Sielte an, und
die Fabrikation hat es verstanden, durch Verwendung
des richtigen Materials, zumeist Grege, in Verbindung
mit Schappe, ansprechende Stoffe zu mäßigen Preisen
herzustellen, welche ohne Zweifel mit dem Frühling
ihren großen Einzug bei der eleganten Damenwelt halten
werden.

Ist so die Uni-Mode immer noch tonangebend, so
fehlt es doch auch für diejenigen, welche der Abwechslung

gemusterter Stoffe zuneigen, nicht an bemerkenswerten

Darbietungen, welche die Kauflust rege machen.
Da sind es für den großen Bedarf immer noch Streifen,
welche in ihrer großen Mannigfaltigkeit in immer neuen
Zusammenstellungen auftreten. Hier sind es meist
verschiedene Gewebearten, die sich in einem Stoff vereinigen;
so sehen wir Tast mit Satin, Snrah mir Satin, Messa-
line mit schmalen Linien in Satin oder Tast abwechselnd,

Satin mit anfliegenden Boymstreisen und Armure-
gewebe mit glatten Bindungen vereint.

Die große Vorliebe für bunte Besätze hat in dieser
Art Seidenstoffe erzengt, welche als Streifen das bunte
Genre in Besatzform in sich einschließen. So sehen wir
sehr hübsche Artikel mit Kaschmirstreifen, Satins, in
Verbindung mit Taftstreisen und Moire, schmale Lance-
und Natlá Linien bildeil schlanke Muster, und wo es

gilt, dem bunten Geschmack noch mehr Rechnung zu
tragen, da sind Kaschmir- oder Chmàusier auf größere
Flüchen des Stosses aufgetragen. und auch der
vielbesprochene türkische Geschmack kommt dabei zur
Geltung. Ein großes Feld bietet sich bei dieser Art dem
Seidendrnck, der immer mehr Triumphe feiert Wir
sehen bedruckte Messalines, Surahs, und auch die
vorerwähnten weicheiH Gewebe sind vielfach mit Drnck-
innstern vei sehen. Sogar das zarte Voilegewebe hat sich
eceer kunstvollen Truckbehandlnng unterwerfen müssen,
nicht zu seinem Schaden, denn diese auch meist im
Kaschmirgesch iiack bedruckten Voiles nehmen sich
außerordentlich reich und vornehm aus.

Eine weitere reiche Ausbeute des bedruckten Stoffes
Herspricht die große Fonlardsmode, welche für den
Sommer in sicherer 'Aussicht steht. Ans den verschiedenartigsten

Fonds, dem allbekannten Twill, Liberty, Pean
de Soie, Radium und wie alle die neueren Abarten
heißen, die sich in dem Gattungsnamen „Foulards
imprimés" vereinigen, werden kleinere und größere
Dessins, gerade und schlangenförmige Linien bedruckt.
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unb eine neue tunftooße [Drudart bringt fogar Zacquarb*
beffing in täufchenber 9iad)abmung pernor.

[Die ^oularbSfoQettionen finb in biefent Zah«
auherorbentlid) reidj ausgestattet unb bie 33efteßungeu
in bem 2lrtifet and) fci)on jetjt anwerft lebhaft.

Sticht unerwähnt möchten mir fd)tiehlich laffen,
bah auch fcbmcn^e Seibenftoffe in gefchmeibtgen, glän*
jenben SSebearten unb guien Qualitäten mieber oiel
getauft merben.

[Die 2Robe bes engen Kleibeg, metdjes ftch, menu
auch nicht in beit Sport herau§forbernber 2lrt,*für bie
näd)fte meitere Kreife erobern roirö, alg man bei
Seinem ©rfcheinen glaubte, ift and) geeignet, ben ge*
fd)tneibigen ©eibenftoff begefjrengwert su mad)en, ber ge*
rabe bie fd)lanfe Sittic befonberg fdjön beroortreten leiht.

©omit Steht bie ©eibenbranche unter einem günstigen
©tern; ber 21nfang ber ©aifon hat ein tebhafteê, flotteg
©efchäft gebracht, unb menu bie beffere Zabregjeit
herantommt, merben bie befteüten 2trtitel fidler einen
raSdjeu SIbfatj finben.

$ptred?faaL

J v a a c tt.
£*t biefec ftußeiß ßönnett nur fragen oon aff-

gmetitem JSitfereffe aufgenommen »erben, ^feffen-
gefuifw ober 5feffenofferlen (Inb ausgefchfoffen.

[Stage 11184: Stuf meld)e Seite ijmeier 2Reittungen
merben fid) ^ntereffenten für meine Zrn9e [teilen?
@g ftnb in unferer fjamiiie smei Kinber, ein ©ohu unb
eine Socbter, bereu attffaflenb oerfdsiebene 2lrt un§
©Itern red)t vu benîen gibt. SBir Toünfdjtert fd)on oft,
ber Seiben 28efett auêtaufchen ju tonnen. ®ie Sod)ter
ift unheimlich abenteuerlichen ©inueg, wäbrenb ber
©ohu bie [Ruhe unb ©elaffonbeit felbft ift unb nid)t§
anbereg münfeht, alg fid)er in SaterS ®efd)äft oerbleiben
SU tonnen. [Die alg nötig erachtete augwärtige 21u§*
bitbung muhte faft ermutigen merben bei ihm, mogegen
bie Sod)ter fid) baheim erfid)tlid) eingeengt füt)It unb
fid) nid)t genug neue ©rlebniffe oerfd)affen tann jur
Sorge ber ©Itern. Sebrücfenb ift babei, bah fid) in
biefer ©orge ber ©Itern 21nficbteit trennen. [Der Sater
ift ber feften SReinung, bah bie betben 2lugfcbIiehUd)en
mit Zwang ihren (Eigenheiten entzogen merben füllten.
[Den Snrfd)eit fotle man unter feineggleichen in bie

g-rembe fteefen, mo SReueg, g'rembeë ihn beftürme unb
au§ feiner Scrfchlafenheit aufrüttle unb bie SodRer
foä ihren Dlomantopf an bäug(id)er Zurüdgesogcnbcit
fühlen. 9Rcr mill eine gute ffiirfung burd) Zwang nic*)t

möglid) fdjeinen. Zd) meine oielmehr, man müffe ber

auëaefprocheuen 2Irt möglichfte Konseffton machen, menn
bie Sebensfreube ber jungen 9Renfd)en nicht oerfünnmert
merben foß. ©emifj I äff e id) bie Sodjter and) nur mit
Sorge in bie 28elt binaugsiebeu, aber id) frage, ift bie
©orge, fie unjufrieben unb ooE unerfüßten Serlangen§
baheim su miffen, flciwer, unb finb bie folgen eine§
foldjen 3mange§ beffer nbsufeben, alg bie ©d)äbignngett
ber Q-rembeV 2Bte urteilen ba Unbeteiligte? sp sp.

3»rage 11185: (Eine junge Seferin ber „Ztauett*
^eitung" ncödjte fid) gern oon gereiften SRenfdjen-

freunben, beren ^beale burd) beg Sebettg 2lßtäg(id)teit
nod) uid)t su SSobeu getreten finb, beraten laffen. ©g
banbelt fid) um bie Sinnahme einer [Bewerbung eitteg
üRattneg aug bem Zmtnbe?treife meiner SSrüber. $d)
tann mich nämtid) mit aß ben SÎon^effronen, bie in ber
breiten ©d)td)t ber Slßgemeinheit beim heiraten üblid)
ju fein fd)eineit, unb bie man aléS felbStoerftänblid) aud)

oon mir oerlaugen miß, nid)t abftnben. 2)te (Ehe, bie

^erbinbnng oon SJÎann unb ^rau, foil ben SJtenfchen

erft su einem (Jansen ftempeln, fie foß un§ erft ganj
auf bie £mbe unfereê S5)afeinë bebeu, unb biefe ©tufe
SU erflimmen, oertangt man oon ber nod) nad) ^beaten
ftrebenben ^ugenb, bah fie berabfteige

_

unb bort 21uge

unb Dljr oerfd)liehen lerne, mo fie ftd) mit ihrem ©treben
emporranfen möchte. SJleine Singehörigen haben mir
bie (Ermägung einer Slerbinbung mit biefent iöruber«

freunbe nahegelegt, in ber ftrf)ern Sinnahme, bah id)
mich burd) bie Slnfrage beë SLTtanneS, ber mir rcie ben

attbern, feit einer Éîeihe oon g-reunbfcbaftsbefuchen nur
angenehm mar, burchauë geeh« fühle. ®a§ oertraulichere
©iAfennenlernen jeigte mir nun aber ben SJlann nicf)t

mehr tu einem Sichte, für ba§ id) mid) fo begeifern

tonnte mie ich e§ tonnen moßte meinem ©atten gegen*

über. '®ah mir nach anbern «egriffen ein nur oor*

überaehenbeS Vergnügen au smetbeuttgem ®efprad)e% »oben fît
ifl meinen Seilten unDerftanblief). Hber lf| frase, foU

id) mich aeroaltfam an etma§ gemohnen, ba§ meinem

beffern ©elbft sumiberläuft, 3" bem,rKSen
mühte. „®ann Iah bit etotg roohl Jem tm leb'Sen

©taube", meinen bie im freunbe geärgerten

©oß benn eine ehrenhafte ^lltjungfrauli^l!ei. flennger

geroertet fein, alts eine auf halbem ©lud bajt
^ ^

•

^trage il 186; 2Sa§ ift mit einem fleinen Sßläbdjeu

Su tun, baë troh fleihiger S3emegung oiel an falten
frühen leibet? ®a§ ß'iub flagt nicht barüber, aber

menu man nad)t§ beim Zubettgehen feine anrührt,
fo finb fie eiêfalt, ebenlo ein ©tüct be§ ißeine?. ®a§
$iub tann trot3 aßer SJh'ibigfeit be§ 31ad)t§ lang nid)t
einfd)Iafen unb ift bann mihftimmt, ohne bafür einen

©runb angeben s« Wnnen. ®er 2lrst hat mir ange*

raten bie ^ühe be§ Sünbe§ marin su reiben beim

Schlafengehen unb ihm manne SBettftrümpfe anzustehen.
Sie ^iihe moßen aber baoon mcf)t mann merben auf® lauer fonbem fohalb man mit [Reiben aufhört,

ift nnA hie Wärme mieber meg. %<5) bin tn Sorge,
SfeUmÀ ftfflOl SîranftiafteS in titfer
m. L X, «;6 mir eine erfahrene SÜnberbeforgertn
93teaetd)t me h

%0Xau§ her3ßch oerbanfe.
einen guten [Rat, oeu m) s

^(xin tjj ^

^frage 11187 : (Eine befreunbete ®ame fagte mir,
bie gebändelt ©djalen ber Orangen geben einen febr
guten 2ee. ®ie SRutter biefer ®ame tönne nad) ©enith
biefe§ See§ beffer fd)tafen, at§ fonft. 9îun rctrb oon
anberer ©eite behauptet, bie Orangenfdjalen enthalten
einen ©iftftoff. könnte id) burd) oerehrtiche Sefer ober
Seferinnen ber t. „^rauenseitung" in biefer ©ad)c 51uf=
fläruitg erhalten? märe fetjt bantbar

@ine alle 2tBonnenitn.

Ii 188: ®el)t e§ an, baf ein jüngerer Sohn
bie S8ormunbid)aft über bie StRutter übernimmt, roemt
oter altere Smcfter baheim finb? (Sine biefer Töchter
hat fid) furjltd) oerlobt unb bie« ift fehr mabrfdjeinlid)
ber ©runb ber nun in§ 91uge gefaften SSeoortnuubung
ber SSRutter. ©Itter Etat mürbe befteuS oerbantt. &.at.

girage 1t 189: ©ine (Scfe unfere§ tapezierten ©d)laf--
Simttter? geigt ©diimmelhelag, fo oft id) benfelbeu aud)
abreibe. ^a'°e bie (Scte neu tapezieren moßen, bod)
ift bie gleiche Stapete nid)t mehr erf)ättlid). 2öenn mir
jentanb au§ bent oerehrlidjett 8efertrei§ ein probateê
SRittel angeben tonnte, um ben @d)immet auf bie ®auer
SU oertreiben, fo märe id) fehr banfbar unb froh-

Seferin tn 5DI.

^irage 11190: 9Rein ättefter @of)n oerläht in biefen
Sagen bie [Realfchule, um fid) sunt Sïorî) au§subilben,
unb habe ich für ihu ©teüe finben tonnen tn einer
ßonbitorei ber fransöfifdjen ©chmeis, um mit biefetn
©ebiet be§ ßeruen§ su beginnen. ®ie ©teße bietet bett
grofsen Vorteil, bajj bie Sehrltnge bort regettuähtg eine
abenbliche ^ortbilbung$fd)ule befud)en tonnen, um in
ben Sprachen, bem Zeid)nen unb ber [8ud)haltung
tüdjtig su merben. ÜRun ift mein ©dpoager, metd)er
ber [Rorntunb meiner Einher ift, plötjlid) anberer 9Jlei*

nun«. @r ift ßanbmirt unb nieint, bafe mein Zunge
SU il)m fommeit foße an ©teüe feineê ©ohne§, bett bie
Suft erfaßt hat, fortjugeheu tn§ 21u§laub, ehe er fid)
baljeim eiufpinne. Oiefe 21u§hüffe märe nur für etma
S»ei Zz^re' jmeiter Zuugf nadjgemadifett fei.
SReitt ©ohu mürbe oon ihm mit einem guten Safdjen*
gelb unb mit rechten Kleibern oerforgt. ®a§ märe
nun ja aüe§ red)t, aber mein Sohn mürbe beruftid)
für feine Zutunft nid)t§ profitieren, unb e3 ift fraglich,
ob ici) fpäter mieber etma§ fo ©ute§ für ihn finben mürbe.
Uttö ber Zunge hat fo gar feine ßuft für bie Sanb*
mirtfd)aft, unb für ba§, ma§ er in ber ©d)ule gelernt
hat, hätte er meber Zortöilbung ttodE) [ßermettbung.
Söetut ich e§ münfd)te, fo mürbe er fid) in bie îlenbe*
rung ja fügen, aber e§ märe ihm ein grof?e£ Opfer.
Sitt id) eine fd)mad)e ÜRutter, menu ich meinen Svitaben
btefe§ Dpfer§ euibinbe? Ooer finben unbeteiligte, er*
fahrene ÏÏRânner ebenfaOê, bah einige Zahre SSersug
teiue ©djäbigung für ba§ gute Zmrtfoutmen in ber Zu-
tunft bebeuteu Zur gütige 9Reinung§äuherungeu märe
herslid) bantbar. ®inc In bte ®nge gclrieBeite SDluttcr.

gtragelllül: könnten mir einige ülbreffen oon
bißigen aber gutgeleiteten Zeoienbäufertt gegeben mer*
ben, mo eine altere fßerfon fid) im Saufe bes Sommer?
für einige 2öod)en erboten tonnte? Zur gütige äRit*
teitungeu banît beftenë ®ine Seferin.

^?ragc 11192: ©iner unferer Söhne ift au§roärt§
in einer fteinen ©tabt, mo er für fein Z'uutter ohne
[Beleuchtung Zr. 20 besahlt ©ein ©ffen nimmt er in
einem altoholfreieu [Refiaurant. ©r ift fonft nicht Oer*
möhut, bod) ift er ber HReinung, e§ bürfte oieleS forg*
fälliger getod)t merben, unb bteiBermenbung oon befferem
Zelt märe angeseigt. ©r hat bett SÖunfch au§gefprod)en,
Stoft unb 8ogi§ beifatttmen in einem iflrioathauâ nehmen
Su bitrfen. Ze^- tommt ihu aße§ sufatumen, menu er
fonft leinen [Rappen ausgibt, auf ungefähr Zr- 85 per
ÜRonat su flehen. 2Bie hod) mürbe e§ fid) in einem
[prioathau? belaufen bei breimaliger, guter [Bertöftiguug
ohne ÜHfobot mit Reizbarem Zimmer? [Der Zunge
tehrt gern etma ©anigtag abenbg über ben ©onntag
heim. üRüffeu bie augfaßenben 9-Rahtseiten öod) besahlt
merbett in einem [)3rioatbau§? Unb mie oerhätt e§ fid)
mit bent Zünmer bei mehrtuonat(td)em HRiIitärbienft?
Uttfer ©ohn, 21 jnljrig, ift bleid) uttb mager gemorben.
©r hat eine fifcenbe Sebenêmeife (lOfiünbige 2lrbeit).
Siegt bieg mohl an ber ungenügenben ©rnährung burd)
bag Sllfoholfreie? §ersti<he« ®ant für gütige 21uf*
fläruttg 0011 einer Dejorgteu (Dlutier.

^rage 11193: Söelcheg fBügeleifen sunt ©ebrauch
für ©tärtemäfche, SUeiber tc. gilt gegenmärtig alg bag
braud)barfte unb befte Softem? Befteu [Danf suoor.

S3.

^itage 11194: Sie merben mafd)bare £erren!Ietber
mieber flecfenrein unb tabeüog fauber gemalt? Unb mie
befreit matt fie oon Z^cten, ohne fte gans su mafdjen?
©uten [Rat nimmt banlbar entgegen

® n t ir? 0 r i e n :

jlttf ^trage 11169 : [Da auf biefe Zrage uttgenügettbe
[Rntmorteu eingegangen ftnb, brängt eg mich, folgenbeg
mitzuteilen : 3Rein ÎRann unb unfer ïôdhterlein litten
fd)toer an ^ühueraugen. ©obalb man einen grohen
©pasiergattg unternahm, ging bag ©eufseu log. Stuf
Slnraten habe td) jegt immer feingehaefte Zmiebeln in
©füg eingelegt, gut sugebunben in einem ©lafe bereit.
Sellagt fid) eineg über fein Uebel, fo mirb abenbg

mit ©oba ein Zu^aö 8emnc*Z uttb bie Zü&e etma
V2 ©tunbe bartn gelaffen. 9tach ber Zeheuform utad)e

id) îleine ©öcfli uttb fchütte oon ben in ©ffig burd)*
roeichten Zabeln barein, fo bah fte red)t mit ©ffig
burd)feuchtet finb. SXn ber Zuhfohle lege id) bag

[Bräparat nur auf etmag Semioanb. [Rerbinbe über*

baupt noch aßeg gut mit fodd)er unb stehe bann über

aßeg eine gröbere faubere £>ocfe. 21m anbern 2lbenb

mirb mieber ein Z«&bab mit ber gleichen 23ehanblung

genommen unb fo 4-5 mal. [Dtefe Sehanblung mirft
oft 2 3Ronate, mo ber patient gar nidjtg oon feinen

Hühneraugen fpürt. Vorher haben mir oiele Zranfen

für aße möglichen empfohlenen ^Rittet auggegeben,
©nten ©rfolg munfd)t aßonnentin ht 2B.

Jüttf 11176: Saffen ©te ben jetzigen 2In*
firid) oon ber mit Ztulbled) belegten ©itnfe grünbüd)
entfernen unb laffen bag [ßled) bann mit oerbünnter
©aisfäure befpreugett. ©g bilbet fid) baburd) ©hlorstnl,
melcher in [Berührung mit bem ©auerfioff ber Suft
in Ztulojpbchlorib übergeht unb ein ooüftänbig feft*
haltenbeg Ipäutchen auf bem Ztalhled) erjeugt, roorauf
bie Delfarbe ober Zionig fo gut mie auf ©ifenbled)
haftet.

'
a. u. 1« ®.

|tuf ^rage 11177; Halten ©ie fid) ftetg ftarlcg
©obamaffer bereit, in meld)e§ ©te bie 00m Zünbljols*
löpfchen betroffene ©teile fteefett. ®er ipho§phor geht
nämlid) mit ©oba fet)r leid)t eine d)emifd)e 23erbinbung
ein unb bilbet phogphorfaureg [Ratron, einen gans un*
fd)äbli(hett ©toff. st U. in ®.

iluf ^iragc 11178 : ©iehen ©ie einen Siter [Brenn'
fpiritug in einen alten, eifernen Kochtopf, unb biefen
fieüen ©ie in eine meite, mit ©anb gefüllte ©d)iiffet.
2Bag im Zimmer Z?tter fangen lönute, muh meggeräumt
merben aug ber [Röhe ber 2Jorrid)tung. 2Senn Zenfter
unb Suren gut oerfchloffen finb, mirb ber ©ptritug
angesiinbet. 9îad)betn biefe ißrosebur uod) stoeimal
ttacheinanber auggeführt morben ift, ift and) bie Zcuch;
tigtgit aug ben Üöanbett oerfdjmunbeu. [Die Urfadje
beg fd)led)ten ©erud)eg finben ©te aber itt ber ge*
polfterten ©cfbanï, bie mit ©eegrag gefußt ift. ©eegrag
gieht Zeuchtigleit begierig att fid). Saffen ©te bie [Bant
mit [Rohhaar polftcru unb ber eilige ©erud) mirb nicht
mieberfehren. ©g ift aber ratfant, 001t Zeä 3U 8e'l
bie fid) aßenfaßg in ben 2Bänbeit atifg neue anjatn*
melttbe Zeu<htl0leit mieber augsubreuuen. [ffiettn ©ie
eine su befid)ftgenbe 2So!)mtng auf Zeud)tigleit prüfen
moßen, fo rnüffen ©ie einen trüben 2ag augfud)en, an
bem bie Sonne nicht fd)eint unb bie Suft brauhen nicht
trocfen ift. ©tuent gefd)ultett iRiecborgau mad)t fid) ber
fpesififd)e ZeadZlsimlSsimutf) fofort bemerlbar. Zn
einem ber Z^uchtigfeit oerbädjtigen Zimmer bürfen bie
2RöbeI nicht bid)t au bte SBättbe angefteßt merben.

2». a.*®.

£luf 3trage 11179: Sffieitn ©ie mieber [Rhabarber*
ftöcfe taufen, fo oerlangen ©ie bie ©orte „paragon
biefe ©pesialität bleibt ftetg unfruchtbar. ®ag heiht,
fie blül)t nicht, treibt aber ftetg jartfleifchig bteihenbe
[ßtatlftteie. ©ie hätten hei Z^teo 21nfd)affuug bem
©ärtner jagen muffen, bah bie ißflansen hauptfäd)Iid)
SU [Ruhsmecfen bierten foüett. [Die 21nfd)affung märe
bann aber teurer 51t fiebert gelommeu. sd.

Äuf ?trage 11180: ©ie rnüffen fd)on oersethen,
aber Zhre Sïtage hat mid) faft etmag beluftigt, benn
id) faun biefelbe aug eigener (Erfahrung oerftehen. Zh^
[Brotherr ift toirllid) tteroög unb biefe äRenfd)engattung
ift am 3Rorgen beim 21ufftehen befanuttid) am fd)led)-
teften gelaunt. SBeih matt bag aber einmal, fo tann
man fid) and) bagegen roappnen, Z:fl) l)abe mid) suerft
auch fletränft unb meinte bte unglüdtidRte, bebauerng*
mertefte Z^au su fein, [ffienn er mir am SRorgen fd)on
betnt 21ufftehen feine fd)led)tefte Saune su îoften gab,
bann fud)te td) ihu mit Siébe su befäitftigen ober id)
fud)te beleibigt mid) S" oerteibigen. [Dag mar, mie
id) nachher etnfah, bag Ungefd)i'dtefte, mag id) hätte
tun tonnen. 28ir tarnen bann mirtlid) aitgeittanber
für bett gansen Sag. ©in ältereg unoerheirateteg
Zrättlein, bag bei utt§ int Haufe mohute uttb in aßern
ihre 23eobachtungeit gemacht hatte, belehrte mid) eineg
[Befferen. ©ie riet mir, am SRorgert bag ©dßafsiiumer
ju oerlaffen ttod) ehe mein 2Rarnt aufgemadjt fei unb
ihm bag Zrühftüd tabeßog su rüften, ihm bag 9}täbchen
Sur [Bebienung hereinsufd)iden mit ber beftinttuten
28eifuttg, höflich uttb furs guten Sag su toünfd)en uttb
aßfäßig an fie gerid)tete Zraflen nur tuapp aber hößid)
SU beantmorten; id) foß ben äRamt bann ant dRittag bei
ber Heùnîuuft begrüben unb harmlog in Z^öhäd)ftit
plauberu mit ihm unb mit bett Stinbern. 21m 2lbenb
beim HeägtDinmen toerbe er bie ©ennitlid)feit felber
fein unb bie Unterhaltung feiuerfeitg fud)en. [Die flippe
fei nur ber frühe SRorgen unb ba oertnöge er über
feine fd)led)te Sautte nicht hlumegsutommen. Unb eine
Satfache fet e§, bah launenhafte 2Renfd)en fid) gegen*über ben unsmeifelhaft lieben (Eigenen am meiften gehen
laffen, oft big sur Uuerträglichfeit. 2lm SRorgeu ift
bag fluge, freuubliche ©d)toeigen @olb. 2Rad)en ©ie
einmal bett 53erfud). @ine fröfjlicbe unb olüdtltc^e grau.

<Äuf ^trage 11181 : ©g hat oerfd)iebeue Haugmittel,
bie momentan @rleid)terung fd)affen, bag finb äromatifd)e
©ffenseu, mie Hümmel, 2Bermut, DJMiffe, [pfeffermüns
unb brgt. 3Ran nimmt einige Sropfen oon biefer ober
jener ©ffeus auf ein ©tüdchen Zuder, mag burd) 2luf=
flohen [Befreiung oon ben ©afen oerurfadjt. [Diefe
aRittel helfen aber nur, menu bie ©agbilbttng im SRagett
gefd)ieht. [Bilbet fid) bag ©ag aber erft im unteren
23erbauunggtraft,_in ben ©ebärmett, mag fehr fdjtuers*
baft merbett tann, fo erleichtern ben Unterteil) unttreifenbe
©inreibungen mit einem reinen Zett, bein oon ben
©ffeujen etmag betgemifd)t mirb, ben 21nfaß. 2lud|
etn marmeg ©ipab ermeift ftd) alg rcirtfam. Haupt*
fadje babei ift aber, immer bag oößige Söfen aßer bem
Körper autiegenbeu Kleiber. 28er biefent Uebel unter*
morfen ift, muh eine ftreuge [Diät halten unb nur gans
leid)t oerbauliche [Dinge geniehen. [Da bag Quantum
ber auf einmal su geniehenben ©peifen ein nur geringeg
fein barf, tann bag ^leifci) iiidjt umgangen merben
©d)limm ift eg, menu man nad) bem ©ffen fogleid) ftarte
[Betoegung madjett, ober auftrengenbe geiftige 2lrbeit
oerrid)teu muh. ©in [patient biefer 2lit foüte nad)
beut ©ffen in gelö|ten Kleibern int bequemen ©tuM
unb gut umhüßt eine halbe ©tunbe ber [Ruhe pflegen
tonnen, [ßefoitbere 2(ufmertfamteit ift aud) bem lang*
fatnen unb grünblichen Kauen ber ©peifen su freuten.

Sb. s.
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und eine neue kunstvolle Druckart bringt sogar Jacquarddessins

in täuschender Nachahmung hervor.
Die Foulardskollektionen sind in diesem Jahre

außerordentlich reich ausgestattet und die Bestellungen
in dem Artikel auch schon jetzt äußerst lebhaft.

Nicht unerwähnt möchten wir schließlich lassen,
daß auch schwarze Seidenstoffe in geschmeidigen,
glänzenden Webearten und guten Qualitäten wieder viel
gekauft werden.

Die Mode des engen Kleides, welches sich, wenn
auch nicht in den Sport herausfordernder Art.^sür die
nächste Zeit weitere Kreise erobern wird, als man bei
seinem Erscheinen glaubte, ist auch geeignet, den
geschmeidigen Seidenstoff begehrenswert zu machen, der
gerade die schlanke Linie besonders schön hervortreten läßt.

Somit steht die Seidenbranche unter einem günstigen
Stern; der Anfang der Saison hat ein lebhaftes, flottes
Geschäft gebracht, und wenn die bessere Jahreszeit
herankommt, werden die bestellten Artikel sicher einen
raschen Absatz finden.

Hprechsaat.

Fragen.
In dieler Ituörik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stelleuoffertcn sind ausgeschlossen.

Krage 11 184: Auf welche Seite zweier Meinungen
werden sich Interessenten für meine Frage stellen?
Es sind in unserer Familie zwei Kinder, ein Sohn und
eine Tochter, deren auffallend verschiedene Art uns
Eltern recht zu denken gibt. Wir wünschten schon oft,
der Beiden Wesen auslauschen zu können. Die Tochter
ist unheimlich abenteuerlichen Sinnes, während der
Sohn die Ruhe und Gelassenheit selbst ist und nichts
anderes wünscht, als sicher in Vaters Geschäft verbleiben
zu können. Die als nötig erachtete auswärtige
Ausbildung mußte fast erzwungen werden bei ihm. wogegen
die Tochter sich daheim ersichtlich eingeengt fühlt und
sich nicht genug neue Erlebnisse verschaffen kann zur
Sorge der Eltern. Bedrückend ist dabei, daß sich in
dieser Sorge der Eltern Ansichten trennen. Der Vater
ist der festen Meinimg, daß die beiden Ausschließlichen
mit Zwang ihren Eigenheiten entzogen werden sollten.
Den Burschen solle man unter seinesgleichen in die

Fremde stecken, wo Neues, Fremdes ihn bestürme und
aus seiner Verschlafenheit aufrüttle und die Tochter
soll ihren'Nomankops an häuslicher Zurückgezogenbeit
kühlen. M>r will eine gute Wirkung durch Zwang nicht
möglich scheinen. Ich meine vielmehr, man müsse der

ausgesprochenen Art möglichste Konzession machen, wenn
die Lebensfreude der jungen Menschen nicht verkümn^ert
werden soll. Gewiß lasse ich die Tochter auch nur mit
Sorge in die Welt hinausziehen, aber ich frage, ist die
Sorge, sie unzufrieden und voll unerfüllten Verlangens
daheim zu nassen, kleiner, und sind die Folgen ernes
solchen Zwanges besser abzusehen, als die Schädigungen
der Fremde? Wie urteilen da Unbeteiligte? P P.

Krage 11185: Eine junge Leserin der „Frauen-
Zeitung" möchte sich gern von gereiften Menschenfreunden,

deren Ideale durch des Lebens Alltäglichkeit
noch nicht zn Boden getreten sind, beraten lassen. Es
handelt sich nm die Annahme einer Bewerbung eines
Mannes aus dem Freundeskreise meiner Brüder. Ich
kann mich nämlich mit all den Konzessionen, die in der
breiten Schicht der Allgemeinheit beim Heiraten üblich

zu sein scheinen, und die man als selbstverständlich auch

von mir verlangen will, nicht abfinden. Die Ehe, die

Verbindung von Mann und Frau, soll den Menschen
erst zu einem Ganzen stempeln, sie soll uns erst ganz
auf die Höhe unseres Daseins heben, und diese Stufe
zu erklimmen, verlangt man von der noch nach Idealen
strebenden Jugend, daß sie herabsteige und dort Auge
und Ohr verschließen lerne, wo sie sich mit ihrem Streben
emporranken möchte. Meine Angehörigen haben mir
die Erwägung einer Verbindung mit diesem Bruderfreunde

nahegelegt, in der sichern Annahme, daß ich

mich durch die Anfrage des Mannes, der mir wie den

andern, seit einer Reihe von Freundschaftsbesncheii nur
angenehm war, durchaus geehrt fühle. Das vertraulichere
Sichkennenlernen zeigte mir nun aber den Mann nicht

mehr in einem Lichte, für das ich mich so begeistern

könnte wie ick es können wollte meinem Gatten gegenüber.

'Daß mir nach andern Begriffen ein nur

vorübergehendes Vergnügen an zweideutigem Gespräche

à UT' «à' f-- -f" schün-s B-r-r-u-.. >>°

ill meinen Leulk» um-rsi-mdlich. Ader ,?,'wem
ick mich aewaltsam an etwas gewöhnen, das meinem

bessern Selbst zuwiderläuft, zu ick hwmterstelgen

müßte. „Dann laß dir ewig wohl sein rm ledigen

Stande", meinen die im Freunde ßsarger n àà
Soll denn eine ehrenhafte Alliuugfimckich^
gewertet sein, als eine auf halbem Gluck basi

^ ^
'

Krage ii 18«: Was ist mit einem kleinen Mädchen

zu tun, das trotz steißiger Bewegung viel an kalten

Füßen leidet? Das Kind klagt nicht darüber, aber

wenn mau nachts beim Zubettgehen seine Füße anrührt,
so sind sie eiskalt, ebenio ein Stück des Beines. Das
Kind kann trotz aller Müdigkeit des Nachts lang nicht
einschlafen und ist dann mißstimmt, ohne dafür einen

Grund angeben zu können. Der Arzt hat mir
angeraten die Füße des Kindes warin zu reiben beim

Schlafengehen und ihm warme Betlstrümpfe anzuziehen.

Die Tüße wollen aber davon nicht warm werden auf
A Dauer sondern sobald man mtt Reiben aufhört,
ist nnR tue Wärme wieder weg. Ich bin in Sorge,
ès

se doch etwas Kranlhasles in dieser Erscheinung.
^ f, erfahrene Kliiderbesorgerin
Vielleicht we ß

Voraus herzlich verdanke,
einen guten Rat, oen m) z

w M.

Krage 11187: Eine befreundete Dame sagte mir,
die gedörrten Schalen der Orangen geben einen sehr
guten Tee. Die Mutter dieser Dame könne nach Genuß
dieses Tees besser schlafen, als sonst. Nun wird von
anderer Seite behauptet, die Orangenschalen enthalten
einen Giftstoff. Könnte ich durch verehrliche Leser oder
Leserinneu der l. „Frauenzeitung" in dieser Sache
Ausklärung erhalten? Es wäre sehr dankbar

Eine aste Abonnentin.

Krage 1! 188: Geht es an, daß ein jüngerer Sohn
die Vormundschaft über die Mutter übernimmt, wenn
vier altere Töchter daheim sind? Eine dieser Töchter
hat sich kürzlich verlobt und dies ist sehr wahrscheinlich
der Grund der nun ins Auge gefaßten Bevormundung
der Mutter. Guter Rat würde bestens verdankt. C. A.

Krage 11189: Eine Ecke unseres tapezierten
Schlafzimmers zeigt Schimmelbelag, so oft ich denselben auch
abreibe. Ich habe die Ecke neu tapezieren wollen, doch
ist die gleiche Tapete nicht mehr erhältlich. Wenn mir
jemand aus dem verehrlichen Leserkreis ein probates
Mittel angeben könnte, um den Schimmel auf die Dauer
zu vertreiben, so wäre ich sehr dankbar und froh.

Leserm in M.

Krage 11190 : Mein ältester Sohn verläßt in diesen
Tagen die Realschule, um sich zum Koch auszubilden,
und habe ich für ihn Stelle finden können in einer
Konditorei der französischen Schweiz, um mit diesem
Gebiet des Lernens zu beginnen. Die Stelle bietet den
großen Vorteil, daß die Lehrlinge dort regelmäßig eine
abendliche Fortbildungsschule besuchen können, um in
den Sprachen, dem Zeichnen und der Buchhaltung
tüchtig zn werden. Nun ist mein Schwager, welcher
der Vormund meiner Kinder ist, plötzlich anderer
Meinung. Er ist Landwirt und meint, daß mein Junge
zn ihm kommen solle an Stelle seines Sohnes, den die
Lust erfaßt hat, fortzugehen ins Ausland, ehe er sich

daheim einspinne. Diese Ausbülfe wäre nur für etwa
zwei Jahre, bis sein zweiter Junge nachgewachsen sei.

Mein Sohn würde von ihm mit einem guten Taschengeld

und mit rechten Kleidern versorgt. Das wäre
nun ja alles recht, aber mein Sohn würde beruflich
für seine Zukunft nichts profitieren, und es ist froglich,
ob ich später wieder etwas so Gutes für ihn finden würde.
Uno der Junge hat so gar keine Lust für die
Landwirtschaft, und für das. was er in der Schule gelernt
hat, hätte er weder Fortbildung noch Verwendung.
Wenn ich es wünschte, so würde er sich in die Aenderung

ja fügen, aber es wäre ihm ein großes Opfer.
Bin ich eine schwache Mutter, wenn ich meinen Knaben
dieses Opfers entbinde? Oder finden unbeteiligte,
erfahrene Männer ebenfalls, daß einige Jahre Verzug
keine Schädigung für das gute Fortkommen in der
Zukunft bedeuten? Für gütige Meinungsäußerungen wäre
herzlich dankbar. Eine in die Enge getriebene Mutter.

Krage 11191: Könnten mir einige Adressen von
billigen aber gutgeleitelen Ferienhäusern gegeben werden.

wo eine ältere Person sich im Laufe des Sommers
für einige Wochen erholen könnte? Für gütige
Mitteilungen dankt bestens Eine Leserin.

Krage 11192: Einer unserer Söhne ist auswärts
in einer kleinen Stadt, wo er für sein Zimmer ohne
Beleuchtung Fr. 20 bezahlt. Sein Essen nimmt er in
einem alkoholfreien Restaurant. Er ist sonst nicht
verwöhnt, doch ist er der Meinung, es dürfte vieles
sorgfältiger gekocht werden, und die Verwendung von besserem
Fett wäre angezeigt. Er hat den Wunsch ausgesprochen,
Kost und Logis beisammen in einem Privathaus nehmen
zu dürfen. Jetzt kommt ihn alles zusammen, wenn er
sonst keinen Rappen ausgibt, auf ungefähr Fr. 83 per
Monat zu stehen. Wie hoch würde es sich in einem

Privathaus belaufen bei dreimaliger, guter Verköstigung
ohne Alkohol mit heizbarem Zimmer? Der Junge
kehrt gern etwa Samstag abends über den Sonntag
heim. Müssen die ausfallenden Mahlzeiten doch bezahlt
werden in einem Privathaus? Und wie verhält es sich

mit dem Zimmer bei mehrmonatlichem Militärdienst?
Unser Sohn, Lljährig, ist bleich und mager geworden.
Er hat eine sitzende Lebensweise (10stündige Arbeit).
Liegt dies wohl an der ungenügenden Ernährung durch
das Alkoholfreie? Herzlichen Dank für gütige
Aufklärung V0N einer besorgten Mutter.

Krage 11193: Welches Bügeleisen zum Gebrauch
für Stärkewäsche, Kleider:c. gilt gegenwärtig als das
brauchbarste und beste System? Besten Dank zuvor.

B.

Krage 11194: Wie werden waschbare Herrenkleider
wieder fleckenrein und tadellos sauber gemacht? Und wie
befreit man sie von Flecken, ohne sie ganz zu waschen?
Guten Rat nimmt dankbar entgegen A

Antworten:
Auf Krage 11169 : Da aus diese Frage ungenügende

Antworten eingegangen sind, drängt es mich, folgendes
mitzuteilen: Mein Mann und unser Töchterlein litten
schwer an Hühneraugen. Sobald man einen großen
Spaziergang unternahm, ging das Seufzen los. Auf
Aliraten habe ich jetzt immer feingehackte Zwiebeln in
Essig eingelegt, gut zugebunden in einem Glase bereit.
Beklagt sich eines über sein Uebel, so wird abends

mit Soda ein Fußbad gemacht und die Füße etwa
Stunde darin gelassen. Nach der Zehenform mache

ich kleine Söckli und schütte von den in Essig
durchweichten Zwiebeln darein, so daß sie recht mit Essig
durchfeuchtet sind. An der Fußsohle lege ich das

Präparat nur auf etwas Leinwand. Verbinde
überhaupt noch alles gut mit solcher und ziehe dann über

alles eine größere saubere L-ocke. Am andern Abend

wird wieder ein Fußbad mit der gleichen Behandlung
genommen und so 4-5 mal. Diese Behandlung wirkt
oft 2 Monate, wo der Patient gar nichts von seinen

Hühneraugen spürt. Vorher haben wir viele Franken

für alle möglichen empfohlenen Mittel ausgegeben.
Guten Erfolg wünscht Abonnentin tn W.

Auf Krage 11176: Lassen Sie den jetzigen
Anstrich von der mit Zinkblech belegten Simse gründlich
entfernen und lassen das Blech dann mit verdünnter
Salzsäure besprengen. Es bildet sich dadurch Chlorzink,
welcher in Berührung mit dem Sauerstoff der Lust
in Zinkoxydchlorid übergeht und ein vollständig
festhaltendes Häutchen auf dem Zinkblech erzeugt, worauf
die Oelfarbe oder Firnis so gut wie auf Eisenblech
hastet.

'
A. u. in E.

Auf Krage 11177: Hatten Sie sich stets starkes
Sodawasser bereit, in welches Sie die vom Zündholzköpfchen

betroffene Stelle stecken. Der Phosphor geht
nämlich mit Soda sehr leicht eine chemische Verbindung
ein und bildet phosphorsaures Natron, einen ganz
unschädlichen Stoff. A u. in E.

Auf Krage 11178 : Gießen Sie einen Liter Brexn--
spiritus in einen alten, eisernen Kochtopf, und diesen
stellen Sie in eine weite, mit Sand gefüllte Schüssel.
Was im Zimmer Feuer sangen könnte, muß weggeräumt
werdeu aus der Nähe der Vorrichtuug. Wenn Feuster
und Türen gut verschlossen sind, wird der Spiritus
angezündet. Nachdem diese Prozedur noch zweimal
nacheinander ausgeführt worden ist, ist auch die Feuchtigkeit

aus den Wänden verschwunden. Die Ursache
des schlechten Geruches finden Sie aber in der
gepolsterten Eckbank, die mit Seegras gefüllt ist. Seegras
zieht Feuchtigkeit begierig an sich. Lassen Sie die Bank
mit Roßhaar polstern und der ellige Geruch wird nicht
wiederkehren. Es ist aber ratsam, von Zeit zu Zeit
die sich allenfalls in den Wänden ausis neue ansammelnde

Feuchtigkeit wieder auszubrennen. Wenn Sie
eine zu besichtigende Wohnung aus Feuchtigkeit prüfen
wollen, so müssen Sie einen trüben Tag aussuchen, an
dem die Sonne nicht scheint und die Luft draußen nicht
trocken ist. Einem geschulten Riechorgau macht sich der
spezifische Feuchtigkeitsgeruch sofort bemerkbar. In
einem der Feuchtigkeit verdächtigen Zimmer dürfen die
Möbel nicht dicht au die Wände angestellt werden.

M. K.-H.

Auf Krage 11179: Wenn Sie wieder Rhabarberstöcke

kaufen, so verlangen Sie die Sorte „Paragon
diese Spezialität bleibt stets unfruchtbar. Das heißt,
sie blüht nicht, treibt aber stets zartfleischig bleckende
Blattstiele. Sie hälteil bei Jbrer Anschaffung dem
Gärtner sagen müssen, daß die Pflanzen hauptsächlich
zu Nutzzwecken dienen sollen. Die Anschaffung wäre
dann aber teurer zu stehen gekommen. D. H.

Aus Krage 11180: Sie müssen schon verzeihen,
aber Ihre Klage hat mich fast etwas belustigt, denn
ich kaiin dieselbe aus eigener Erfahrung verstehen. Ihr
Brotherr ist wirklich nervös und diese Menschengattung
ist am Morgen beim Aufstehen bekanntlich am schlechtesten

gelaunt. Weiß man das aber einmal, so kann
man sich auch dagegen wappnen. Ich habe mich zuerst
auch gekränkt und meinte die unglücklichste, bedauernswerteste

Frau zu sein. Wenn er mir am Morgen schon
beim Aufstehen seine schlechteste Laune zu kosten gab,
dann suchte ich ihn mit Liebe zu besänftigen oder ich
suchte beleidigt mich zu verteidigen. Das war, wie
ich nachher einsah, das Ungeschickteste, was ich hätte
tun können. Wir kamen dann wirklich auseinander
für den ganzen Tag. Ein älteres unverheiratetes
Fräulein, das bei uns im Hause wohnte und in allem
ihre Beobachtungen geinacht hatte, belehrte mich eines
Besseren. Sie riet mir, am Morgen das Schlafzimmer
zu verlassen noch ehe mein Mann aufgewacht sei und
ihm das Frühstück tadellos zu rüsten, ihm das Mädchen
zur Bedienung hereinzuschickeu mit der bestimmten
Weisung, höflich und kurz guten Tag zu wünschen und
allfällig an sie gerichtete Fragen nur knapp aber höflich
zu beantworten: ich soll den Manu dann am Mittag bei
der Heimkunft begrüßen und harmlos in Fröhlichkeit
plaudern mit ihm und mit den Kindern. Am Abend
beim Heimkommen werde er die Gemütlichkeit selber
sein und die Unterhaltung seinerseits suchen. Die Klippe
sei nur der frühe Morgen und da vermöge cr über
seine schlechte Laune nicht hinwegzukommen. Und eine
Tatsache sei es, daß launenhafte Menschen sich gegenüber

den unzweifelhaft lieben Eigenen am meisten gehen
lassen, oft bis zur Unerträglichkeit. Am Morgen ist
das kluge, freundliche Schweigen Gold. Machen Sie
einmal den Versuch. Eine fröhliche und glückliche Frau.

Auf Krage 11181 : Es hat verschiedene Hausmittel,
die momentan Erleichterung schaffen, das sind aromatische
Essenzen, wie Kümmel, Wermut, Melisse, Pfeffermünz
und drgl. Man nimmt einige Tropfen von dieser oder
jener Essenz aus ein Stückchen Zucker, was durch
Aufstoßen Befreiung von den Gasen verursacht. Diese
Mittel helfen aber nnr, wenn die Gasbildung im Magen
geschieht. Bildet sich das Gas aber erst im unteren
Verdauungstrakt, in den Gedärmen, was sehr schmerzhaft

werden kann, so erleichtern den Unterleib umkreisende
Einreibungen mit einem reinen Fett, dem von den
Essenzen etwas beigemischt wird, den Anfall. Auch
em warmes Sitzbad erweist sich als wirksam. Hauptsache

dabei ist aber, immer das völlige Lösen aller dem
Körper anliegenden Kleider. Wer diesem Uebel
unterworfen ist, muß eine strenge Diät halten und nur ganz
leicht verdauliche Dinge genießen. Da das Quantum
der auf einmal zu genießenden Speisen ein nur geringes
sein darf, kann das Fleisch nicht umgangen werden
Schlimm ist es, wenn man nach dem Essen sogleich starke
Bewegung machen, oder anstrengende geistige Arbeit
verrichten muß. Ein Patient dieser Art sollte nach
dem Essen in gelösten Kleidern im bequemen Stuhl
und gut umhüllt eine halbe Stunde der Ruhe pflegen
können. Besondere Aufmerksamkeit ist auch dem
langsamen und gründlichen Kauen der Speisen zu schenken.

D. H.
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Auf 3ftßge 11181: ©in gang überrafchenb mir«
fenbe! SJÎittel bietet fid) glpten in bem fogen. SDtebi^

cd ferment ber Straubenhefe. Sein 211fohol! ®ie Arbeit
bel Serbauunglapparate! mirb burd) biefe! natürliche
SWebifament fo fpürbar unterftfifct, e! geigt fid) bacon
ein fo überrafchenbe! SBoblfein, ïtajj man guerft nidjt
glauben roiH, bah eine fotdje SBirfung möglich fein
föune. ®em 2Bof)lgefül)l entfpredjenb mar nad) bem

©ebraud) oon einer halben glafd)e mein 21u!feben,
ba! frifd) unb neubelebt bezeichnet mürbe, gd) ge*
brauchte bie £raubenbefe im 9Ilter oon 70 fahren.
SBenben Sie fiel) an £>errn ®. ©äfar Sof 21. @. in
Se Socle um Päberel. $. 3t.

Auf 3frage 11182: Sergid)ten (Sie lieber auf biefe

Stelle. @! ift beffer, Sie haben mehr Arbeit gu leiften
unb empfangen bafür gbren Sohn, anftatt bab ©ie
Sarfaution leiften müffen ohne gu miffen für mal.
®a! ift mein 9\at im 2IQgemeinen. 2Sc<! nun ben

fpegieüen gad anbetrifft, fo legen Sie bie Sadie einem

Scrtrauenlmann an gbrem 2Bof)nort im Vertrauen
(21mt!mann, ©robfabrifanten, 2lnroalt etc) cor unb

Sie merben ungroeifelbaft ben nötigen 21uffd)Iuh erhalten,

©reifen Sie ba! Kapital, ba! gbr ®at*x norforgltd)
für Sie angelegt hat, nid)t an, Sie mürben nicht nach

feinem SSiÜen hanbeln. ®. ®-

Auf £trage 11182: treten Sie auf biefe Offerte
nicht ein. gn feinem gaß bürfen Sie in biefer 2Irt
einen entfeheibenben Schritt tun, ohne erft einen

Vertrauensmann am «ßlafc um 9tat gefragt gu haben, gd)
habe auch einmal Sehrgelb befahlen müffen für meine

Sertrauenlfeligfeit. §eutgutage hat ein tüchtiger ©e*

fd)äft!mann flJlühe gu fehen, bab er nid)t ton nod)

Klügeren über! Dbt gehauen mirb. ©hie unerfahrene

grauenSperfon mirb nur gu leid)t ba§ Opfer oon foldjen,
biß e! barauf abgefehen haben, bie „ "Summen" gu rupfen.

©In Sefer.

Auf gitage 11183: 3öenn bie öfonomifdjen Ser*

hältniffe bie! geftatten, fo mübte ihrem begehren nur
beigeftimmt roerben. Sie fönnten ftd) in ben gmei

fahren ruhig einleben unb auf bie SDRäbchjen fönnte
in ber penfion gu gbren ©unften unoermerft eingemirft
merben fo bab nachher, menu bie 9Päbd)ett perftänbiger
geroorben finb, ba§ gufammenleben entmeber angenehm

mirb, ober bie £öd)ter fönnen eher felbfiänbig, auf
eigenen güfsen fteheub, ihren eigenen 2Beg machen.

Sludj eine Stiefmutter.

gteuiMou.

llrCuCa.
9ioman ton ©ourtb§s9Pal)ler.

(Sftadjbrnd üerboten.)

grau Sotti niefte.

„Ser gute, liebe Sater. Unb grau t>. SIrnftetten

ift eine eittgücfenbe grau. So oott ©iite unb Siebe.

Su, bie hab' id) mir nach beinen Sefdjreibungen gang

anber! porgeftellt."
„Su fannft nicht mehr oerrounbert fein all id).

Sie hat fid) riefig oeränbert. ©I geht ihr wie mir:
Sa! ©lüd unb bie Siebe machen ebler unb beffer."

Sotti fd)üttelte naebbenflid) bal lodige Köpfd)en.

„fitein, tpan! — glüdlich — f° non >erSen ßfüdlidj
ftebjt bie grau nicht aul. gb*e groben, bunfeln 21ugen

haben einen Slulbrud, all fuchten fte Dal ©tücf."

"pan! Iad)te.
„kleine, romantifche ütärrin."
„Sad) nur — mich übergeugft bu nicht, ©ine jung

oerheiratete grau, bie glücflich ift, fchaut anberl in bie

SBelt ©ie mag mohl in grober Sorge fein um ihren

gjiann. ©r faf) gar nicht fo frifd) unb gefunb aul."
9tad) fo langer Kranfbeit ift bal fein Söuttber.

21ber nun mub id) fle^eîO ©djah. fd)uetl tiod) einen Kuh,
aber einen feften — er mub für fedjs ©tunben aul*
reidjen."

„So lange ?"
@r nidte unb fübte fie gum 21bfd)teb, roie eben

ein fehr neuer ©bemann feine §ergliebfte fübt.
*

Hc *
Sa! herrlichfte Sßetter begünftigte Urfulal geft.

Sie hatte allel meillid) georbnet unb mar nun felbft
ein rcenig in ermartunglooller Unruhe.

jßan! §errenfelbe unb feine grau fanten fdjon am

Sormittag nad) 21rnftetten hiuaul. £>err p. ©rlenhorft,
ber nun auch mit im Komplott mar, fprad) ber auf*

geregten grau Sotti ladjelnb 9Jtut gu. Siefa hatte ter*
fprodjen, früher gu fomtnen, unb an -jperr unb grau
o. ^»errenfelbe mar bie ©inlabung für eine Stunbe
fpäter aulgefchrieben roorben, all für bie übrigen ©afte.
SSßenn grau o.£>errenfelbc erfd)ien, mubte ihre Schmieger*

todjter fd)on feften gub in ber ©efeUfdjaft gefaxt haben.

Unb e§ entmidelte ftcä) allel programmgemäb- guerft
fam Siefa mit ihrem fSJtanne, unb nach einer flehten
9tührfgene fdjloffen bie Sd)mägerinnen greunbfehaft.
§anl ftraijlte unb fübte feine Schmefter fo berghö),
mie bal fonft nie gefdjehen mar.

®ann trafen bie ©äfte ein. ©inem nad) bem an*
bern mürbe grau Sotti oorgeftetlt, unb ba man Siefa
in inniger @emeinfd)afi mit ihr fah, glaubte man au
eine ätulföhuung mit ber gamilie.

®ie junge grau gefiel m i^rer befd)eibenen Slnmut
unb Siebensmürbigfeit fehr. Unb bab bie ftolge Urfufa
fo intim mit ihr mar, mirfte aud) auf mibliebige ©le*
mente aulfdjlaggebenb.

grau Sotti hatte fhon auf ber gangen Sinie gefiegt,
all ihre Schmiegereltern eintrafen.

2111 grau p. gmrrenfelbe beit grober, ©artenfaal be*

trat, roo Urfula ihren ©äften eine ©rfrifdjung feroieren
lieb, flüchtete fich grau Sotti ängfilid) unb oergagt hinter
bie £»errin ton 2lrnftetten.

„Stehe, gnäbtge grau — ad) bitte, oerlaffen Sie
mid) nicht, id) habe fo grobe 21ngft."

Urfula brüdte ihr bie S>anb unb lächelte.
„9tuf}e — nur 9îuhe. ©I mirb aOel gut geben,

oerlaffen Sie fid) auf mid). SSitte, halten Ste fid) rul)ig
an ber Seite ghtel ©atten, bil id) mit gh^er geftrengen
Sd)miegermama gu ^huen fomme."

Sie nidte ihr nod) einmal aufmunternb git, utiD

rcährenb grau Sotti fid) eiligft auf bie atibere Seite
bei Saalel begab, mo §an! mit Siefa unb Sinbenbof
fianb, trat fie auf bie alten £>errenfelbl gu, um fie gu

begrüben, programmgemäb hatte fid) Öerr v- @rUn*

horft bereit! an bie Seite bei .alten £errn o. ^erren*
felbe gepürfcht. ©r fabte ihn bann ohne Umftänbe
unter ben 21rm unb führte ihn fort.

„$>11, alter greunb, je^t beroahre mal ein bibdjen
Haltung. ©I mirb fid) nämlich gleid) etma! ereignen."

„2Sa! benn?" fragte biefer oerrounbert.

„21(fo bein ^an! unb feine junge grau finb hier.
SJleine Urfula hat fich tu ben Kopf gefegt, grau Sotti'
gu ihrem 9ied)te unb £>an! gu einer, roenigften! offi*
gieHen, 2Iulföhnung mit beiner ©attin gu perhelfen."

£ierrenfe!be machte ein beftürgte! ®eftd)t.
„Um! §immel! SßiHen, baburch mirb ber ©Hat

nod) gröber."
„Keine Sorge. Sitte, gib bid) gang unbefangen

unb begrübe beine Kinber, roie bir um! £rorg ift- 2itk§
anbere überlab uni. 2Bir finb nämlich eine mohl*
organifierte Sanbe."

©he £>errenfelbe etma! errcibern fonnte, ftanb er

gmifchen Sotti, §anl, Siefa unb Sinbenhof. Sotti fabte
bittenb feinen 21rm.

„Sater, lieber Sater — ah bitte, fei fo gut unb

flehe un! bei."
2)er alte £err fah in ihre ängftlichen Slauaugen.

®a! mad)te ihn ftarf unb mutig, ©r richtete fid)

fampfelluftig auf unb begrüßte feine @cE)tt>iegertocf)ter

mit einem hergljaften Kub-

„Sei ruhig, Sotti — id) laffe bir nid)t! gefchehen,"
fagte er feft. $>ann begrüßte er ruhig feine Kinber.
@r mar fehr freubig überrafcht, Siefa auf Seiten Sotti!
gu finben uitb fpra^ ihr biefe greube aul.

SBähreub biefe gamiliengruppe fdjeinbar harmlo!
miteinanber plauberte, fafjen all bie 21ugen ermartungl*
poû nad) g^au p. £>errenfelbe hinüber, bie, oon Urfula
aufgehalten, noch mit biefer fprad)-

Urfula hotte nad) einigen begrübenben SSorten

leife gefagt:
„©näbige grau — id) mub Shnen eine ©röffmmg

madjen. ghr ©ohn §an! ift mit feiner grau unter
meinen ©äften."

$>ie grobe, hagere grau mar noch eine Schattierung
blaffer geroorben, unb au! i£)ren 21ugen fd)ob ein gor*
niger SUd in Urfula! ©efidjt.

„$g(h bebaure fehr, fonftatieren gu müffen, bab ghr
Çang gu Uubefounenheiten ßoä) uod) nicht gang über*
rounben ift. Sßie ïonnten Sie mir biefen 2tffront antun?"

„Schelten Sie mid) aul, fooiel Sie rcoHen. Sie
tonnen mir auch bitterböfe fein — aber feien Sie nicht
hart gegen $h*e Kinber. gh« grau Sd)rciegertod)ter
ift ein liebe!, reigenbe! ©efd)öpf. Sehen Sie fie fid)
nur erft mal an. 211Ie unfere ©äfte finb entgüdt oon
ihr. Sitte, tommen Sie mit mir gu ihr hinüber unb
fagen Sie ihr ein gute! Söort."

®ie alte ®ame roarf ben Kopf gurüd unb fah mit
tatten 21ugen in Urfula! erregte! ©eficht.

„Sie haben mertmürbige paffionen, grau o. 21rn*
ftetten, unb fuchen fonberbare Ueberrafd)ungen für ghre
©äfte heraul. ®a! mirb einen hübfdjen Sfanbat ab*
geben, benn Sie groingen mich, Shï ©aul gu oerlaffen."

9tun richtete fich Urfula auf unb fah ber alten
3)ame mit entfdjloffen blitgenbeu 2lugen in ba! falte,
ftolge ©eficht.

„®a! merben Sie nicht tun, grau o. §errenfelbe.
3)tan glaubt allgemein, bab ©ie fid) bereit! mitgb^ni
Sohn unb ghrer Schmiegertochter oerföhnt haben. Sie
brauchen nicht! gu tun, als ihnen „guten Stag" gu fagen.
®ann gibt e! roeber einen Sîanbal nod) einen ©Hat.
Sie merben ja bod) nicht oermeibeit ïônnen, ^hren
Kinbern in ber ©efellfdjaft gu begegnen, benn man mirb
bie jungen Sente jetjt überall empfangen, prooogieren
Sie burd) ght gorlgehen einen Sîanbal, fo trifft er Sie
allein, benn glm C*err ®emaf)t unb Siefa flehen ba briiben
im herglichen ©inoernehnteu mit bem jungen Paar."

®ie alte ®ame fah nad) ber bezeichneten 9iid)tung.
„Siefa aud)?"
„ga, fie hat fid) gottlob befonnen, bah fie auch

ein ^erg hat utib fteht auf Seiten ihre! Sruberl."
„©egen mid)? — ©ie haben eine feine gntrige ge*

fponnen, mie mir fcfjeint. Siel SJiühe haben Sie oer*
fchmenbet, um mir gu fdjaben."

„Pein," fagte Urfula marin, „um ghueu unb glmen
Kinbern gu nühen. Sie leiben bed) aud) felbft unter
ber ©ntfrembung mit ghrcm Sohne, Soffen Sie bod)
bitte ghr Ptutterherg ein bißchen gu 2Borte îommen."

„Serfd)otten Ste mich mit Sentimentalitäten, gd)
bin eine oernünftige, praîtifd) bettîenbe grau, gd) ïantt
fein ©tüd für meinen Sohn in biefer Serbinbung fefjen;
belhalb miberfetge id) mid) ihr."

„SSenn Sie fidj bod) übergeugen moKten, mie glüdlid)
ghv Sohn ift unb meld) ein liehe!, oortrefflid)e§ ©e=

fdjöpf ghre Sdjroiegertocbter. Kommen Sie, grau p.
^errenfelbe, man mirb fdjon aufmerffam. SBolIen Sie
burdjaul, bah man Sie eine barthergige SRutter fd)ilt?"

®ie alte ®ame fah einen SPoment überlegenb por
ftd) hin.

„Sie haben mich gefangen, mie bie 9Jtau§ in ber
galle. S£)a! pergeffe ici) ghnett nicht. Um 2Iuffebett gu
oermeiben, muh ici) tun, mal Sie pou mir perlangen.
2Sa§ mid) ba! foftet, fönnen Sie nicht ermeffett."

SDUt ftolg erhobenem Raupte ging fie ait Urfula!
Seite quer burd) ben Saal auf ihre erregt horrenben
2lngebörigen gu. 2Qie felbftoerftäublid) reid)te fie allen
bie falten gingerfpitgen, guletgt aud) ihrer Sdjroieger*
tod)ter. Sotti faßte fie feft mit ihrer marinen, runb*
ließen Kinberfjanb.

„©näbige grau — oeref)rte gttäbige grau", fagte
fie leife, bie grofien Slauaugen fleßenb gu ihr auf*
fd)lagenb.

grau u. gjerrenfelbe gog ihre §aub ungerührt gurüd.
„Keine bürgerlichen 9Hihrfgeuen, menu ich bitten

barf, geh füge mid) nur ber äuherit Potmenbiof it,"
fagte fie fait unb roanbte fid) bann ab, um bie übrigen
©äfte gu begrüßen.

i£)er alte öert ü. Iper^eufelbe gog lädjelnb bett

2Irm feiner Schwiegertochter burd) feinett.
„Sieh nicht fo unglüdlid) breirt, Sotti. gm Um*

frei! meiner grau ßerrfeßt immer eine etma! eiftge
21tmofphäre. £>u roirft bid) auch baran gemöhnen, mie
mir alle."

„Sater, lieber, teurer Sater, bu bift fo gut gu mir."
@r brüdte ihren 2lrnt.
„Kleine grau — bu bift mir nie! mehr all ich M*-

SDBeißt bit, roemt man im SSinter fo ftunbeufang braußen
im ®un fei rumläuft unb burdjfroren, ßungvig unb
burftig heim in ein marme! g immer mit freuublidjer
^Beleuchtung unb einer gxitbefeßten Stafet foinntt, bann
ift einem fo gitmute mie mir, menu id) gu @ud) fomme.
®u, — fleine grau, — unfere monatlichen gemütlichen
piauberftituben bei See unb Sutterbrot laffen mir un!
aud) in gufunft nicht nehmen, mal?"

„9iein, lieber Sater, bie müffen mir beibehalten."
„So, £jan! — nun nimm mal bein graud)ett mieber

unter bie eigenen gittiche. 9Puh mal grau p. 21rnftetten
ein marme! fEmnfelioort fagen."

^>an! führte Sotti gu einigen ®amen, bie mit Siefa

plauberten, unb bie junge grau mürbe ßer^tieß auf*

genommen.
9Pan hntte ^od) ein ,DeniÖ gemerft, baf etma!

Ungemöhnlid)e§ porging.
grau p. Çerrenfelbe mar in ber ©efeUfcßaft nicht

fehr beliebt. ®e!megen mar matt nun boppelt lieben!*
rottrbig gu grau Sotti.

Siefa roagte e! erft nad) langer geit, fid) ihrer
gPutter gu nähern.

„SBtft bu fehr böfe auf mich, SP anta?"
®iefe gudte bie 2Id)feln.

"^ J ^a{)e îe!" tlle^r/ bir Sorroürfe gu machen.
Sah bir nur tu gufuuft non ber roilben Urfula Por*
feßrerben, mal bu tun unb laffen foaft."

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Suchbrucferet 3Perfur, ©t. ©allen
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Auf Krage 11181- Em ganz überraschend
wirkendes Mittel bietet sich Ihnen in dem sogen. Medi-
coierment der Traubenhefe. Kein Alkohol! Die Arbeit
des Verdauungsapparates wird durch dieses natürliche
Medikament so spürbar unterstützt, es zeigt sich davon
ein so überraschendes Wohlsein, daß man zuerst nicht
glauben will, daß eine solche Wirkung möglich fem
könne. Dem Wohlgefühl entsprechend war nach dem

Gebrauch von einer halben Flasche mein Aussehen,
das frisch und neubelebt bezeichnet wurde. Ich
gebrauchte die Traubenhese im Alter von 70 Jahren.
Wenden Sie sich an Herrn G. Cäsar Boß A. G. in
Le Locle um Näheres. D. R,

Auf Tirage 11182: Verzichten Sie lieber auf diese

Stelle. Es ist besser, Sie haben mehr Arbeit zu leisten
und empfangen dafür Ihren Lohn, anstatt daß >sie

Barkaution leisten müssen ohne zu wissen für was.

Das ist mein Rat im Allgemeinen. Was nun den

speziellen Fall anbetrifft, so legen Sie die Sache einem

Vertrauensmann an Ihrem Wohnort im Vertrauen
(Amtsmann, Großfabrikanten, Anwalt etc) vor und

Sie werden unzweifelhaft den nötigen Aufschluß erhalten.

Greifen Sie das Kapital, das Ihr Vater vorsorglich

für Sie angelegt hat, nicht an, Sie würden nicht nach

seinem Willen handeln. D. S.

Auf Krage 11182- Treten Sie auf diese Offerte
Nichtsein. In keinem Fall dürfen Sie in dieser Art
einen entscheidenden Schritt tun, ohne erst einen

Vertrauensmann am Platz um Rat gefragt zu haben. Ich
habe auch einmal Lehrgeld bezahlen müssen für meine

Vertrauensseligkeit. Heutzutage hat ein tüchtiger
Geschäftsmann Mühe zu sehen, daß er nicht von noch

Klügeren übers Ohr gehauen wird. Eine unerfahrene

Frauensperson wird nur zu leicht das Opfer von solchen,

die es darauf abgesehen haben, die „Dummen" zu rupfen.
Ein Leser.

Auf Krage 11183- Wenn die ökonomischen
Verhältnisse dies gestatten, so müßte ihrem Begehren nur
beigestimmt werden. Sie könnten sich in den zwei

Jahren ruhig einleben und auf die Mädchen könnte

in der Pension zu Ihren Gunsten unvermerkt eingewirkt
werden so daß nachher, wenn die Mädchen verständiger
geworden sind, das Zusammenleben entweder angenehm

wird, oder die Töchter können eher selbständig, auf
eigenen Füßen stehend, ihren eigenen Weg machen.

Auch eine Stiefmutter.

Feuilleton.

Ursula.
Roman von Courths-Mahler.

(Nachdruck verboten.)

Frau Lotti nickte.

„Der gute, liebe Vater. Und Frau v. Arnstetten

ist eine entzückende Frau. So voll Güte und Liebe.

Du, die hab' ich mir nach deinen Beschreibungen ganz

anders vorgestellt."
„Du kannst nicht mehr verwundert sein als ich.

Sie hat sich riesig verändert. Es geht ihr wie mir:
Das Glück und die Liebe machen edler und besser."

Lotti schüttelte nachdenklich das lockige Köpfchen.

„Nein, Hans — glücklich — so von Herzen glücklich

sieht die Frau nicht aus. Ihre großen, dunkeln Augen

haben einen Ausdruck, als suchten sie das Glück."

Hans lachte.
„Kleine, romantische Närrin."
„Lach nur — mich überzeugst du nicht. Eine jung

verheiratete Frau, die glücklich ist, schaut anders in die

Welt. Sie mag wohl in großer Sorge sein um ihren

Mann. Er sah gar nicht so frisch und gesund aus."
Nach so langer Krankheit ist das kein Wunder.

Aber nun muß ich gehen, Schatz, schnell noch einen Kuß,
aber einen festen — er muß für sechs Stunden
ausreichen."

„So lange?"
Er nickte und küßte sie zum Abschied, wie eben

ein sehr neuer Ehemann seine Herzliebste küßt.

» *
Das herrlichste Wetter begünstigte Ursulas Fest.

Sie hatte alles weislich geordnet und war nun selbst

ein wenig in erwartungsvoller Unruhe.

Hans Herrenfelde und seine Frau kamen schon am

Vormittag nach Arnstetten hinaus. Herr v. Erlenhorst,
der nun auch mit im Komplott war, sprach der

aufgeregten Frau Lotti lächelnd Mut zu. Liesa hatte
versprochen, früher zu kommen, und an Herr und Frau
v. Herrenfelde war die Einladung für eine Stunde
später ausgeschrieben worden, als für die übrigen Gäste.

Wenn Frau v. Herrenfelde erschien, mußte ihre Schwiegertochter

schon festen Fuß in der Gesellschaft gefaßt haben.

Und es entwickelte sich alles programmgemäß. Zuerst
kam Liesa mit ihrem Manne, und nach einer kleinen
Rührfzene schlössen die Schwägerinnen Freundschaft.
Hans strahlte und küßte seine Schwester so herzlich,
wie das sonst nie geschehen war.

Dann trafen die Gäste ein. Einem nach dem
andern wurde Frau Loiti vorgestellt, und da man Liesa
in inniger Gemeinschaft mit ihr sah, glaubte man an
eine Aussöhnung mit der Familie.

Die junge Frau gefiel in ihrer bescheidenen Anmut
und Liebenswürdigkeit sehr. Und daß die stolze Ursula
so intim mit ihr war, wirkte auch auf mißliebige
Elemente ausschlaggebend.

Frau Lotti hatte schon auf der ganzen Linie gesiegt,
als ihre Schwiegereltern eintrafen.

Als Frau v. Herrenfelde den großen Gartensaal
betrat, wo Ursula ihren Gästen eine Erfrischung servieren
ließ, flüchtete sich Frau Lotti ängstlich und verzagt hinter
die Herrin von Arnstetten.

„Liebe, gnädige Frau — ach bitte, verlassen Sie
mich nicht, ich habe so große Angst."

Ursula drückte ihr die Hand und lächelte.
„Ruhe — nur Ruhe. Es wird alles gut gehen,

verlassen Sie sich auf mich. Bitte, halten Sie sich ruhig
an der Seite Ihres Gatten, bis ich mit Ihrer gestrengen

Schwiegermama zu Ihnen komme."

Sie nickte ihr noch einmal aufmunternd zu, und
während Frau Lotti sich eiligst auf die andere Seite
des Saales begab, wo Hans mit Liesa und Lindenhof
stand, trat sie auf die alten Herrenfelds zu, um sie zu

begrüßen. Programmgemäß hatte sich Herr v. Erlenhorst

bereits an die Seite des.alten Herrn v. Herrenfelde

gepürscht. Er faßte ihn dann ohne Umstände
unter den Arm und führte ihn fort.

„Du, alter Freund, jetzt bewahre mal ein bißchen

Haltung. Es wird sich nämlich gleich etwas ereignen."
„Was denn?" fragte dieser verwundert.

„Also dein Hans und seine junge Frau sind hier.
Meine Ursula hat sich in den Kopf gesetzt, Frau Lotti'
zu ihrem Rechte und Hans zu einer, wenigstens
offiziellen, Aussöhnung mit deiner Gattin zu verhelfen."

Herrenfelde machte ein bestürztes Gesicht.

„Ums Himmels Willen, dadurch wird der Eklat
noch größer."

„Keine Sorge. Bitte, gib dich ganz unbefangen
und begrüße deine Kinder, wie dir ums Herz ist. Alles
andere überlaß uns. Wir sind nämlich eine
wohlorganisierte Bande."

Ehe Herrenfelde etwas erwidern konnte, stand er

zwischen Lotti, Hans, Liesa und Lindenhof. Lotti faßte
bittend seinen Arm.

„Vater, lieber Vater — ach bitte, fei so gut und

stehe uns bei."
Der alte Herr sah in ihre ängstlichen Blauaugen.

Das machte ihn stark und mutig. Er richtete sich

kampfeslustig auf und begrüßte seine Schwiegertochter
mit einem herzhaften Kuß.

„Sei ruhig, Lotti — ich lasse dir nichts geschehen,"
sagte er fest. Dann begrüßte er ruhig seine Kinder.
Er war sehr freudig überrascht, Liesa aus Seiten Lottis
zu finden und sprach ihr diese Freude aus.

Während diese Familiengruppe scheinbar harmlos
miteinander plauderte, sahen all die Augen erwartungsvoll

nach Frau v. Herrenfelde hinüber, die, von Ursula
aufgehalten, noch mit dieser sprach.

Ursula hatte nach einigen begrüßenden Worten
leise gesagt:

„Gnädige Frau — ich muß Ihnen eine Eröffnung
machen. Ihr Sohn Hans ist mit seiner Frau unter
meinen Gästen."

Die große, hagere Frau war noch eine Schattierung
blasser geworden, und aus ihren Augen schoß ein

zorniger Blick in Ursulas Gesicht.

„Ich bedaure sehr, konstatieren zu müssen, daß Ihr
Hang zu Unbesonnenheiten doch noch nicht ganz
überwunden ist. Wie konnten Sie mir diesen Affront antun?"

„Schelten Sie mich aus, soviel Sie wollen. Sie
können mir auch bitterböse sein - aber seien Sie nicht
hart gegen Ihre Kinder. Ihre Frau Schwiegertochter
ist ein liebes, reizendes Geschöpf. Sehen Sie sie sich
nur erst mal an. Alle unsere Gäste sind entzückt von
ihr. Bitte, kommen Sie mit mir zu ihr hinüber und
sagen Sie ihr ein gutes Wort."

Die alte Dame warf den Kopf zurück und sah mit
kalten Augen in Ursulas erregtes Gesicht.

„Sie haben merkwürdige Passionen, Frau v.
Arnstetten, und suchen sonderbare Ueberraschungen für Ihre
Gäste heraus. Das wird einen hübschen Skandal
abgeben, denn Sie zwingen mich, Ihr Haus zu verlassen."

Nun richtete sich Ursula auf und sah der alten
Dame mit entschlossen blitzenden Augen in das kalte,
stolze Gesicht.

„Das werden Sie nicht tun, Frau v. Herrenfelde.
Man glaubt allgemein, daß Sie sich bereits mit Ihrem
Sohn und Ihrer Schwiegertochter versöhnt haben. Sie
brauchen nichts zu tun, als ihnen „guten Tag" zu sagen.
Dann gibt es weder einen Skandal noch einen Eklat.
Sie werden ja doch nicht vermeiden können, Ihren
Kindern in der Gesellschaft zu begegnen, denn man wird
die jungen Leute jetzt überall empfangen. Provozieren
Sie durch Ihr Fortgehen einen Skandal, so trifft er Sie
allein, denn Ihr Herr Gemahl und Liesa stehen da drüben
im herzlichen Einvernehmen mit dein jungen Paar."

Die alte Dame sah nach der bezeichneten Richtung.
„Liesa auch?"
„Ja, sie hat sich gottlob besonnen, daß sie auch

ein Herz hat und steht auf Seiten ihres Bruders."
„Gegen mich? — Sie haben eine feine Jntrige

gesponnen, wie mir scheint. Viel Mühe haben Sie
verschwendet, um mir zu schaden."

„Nein," sagte Ursula warm, „um Ihnen und Ihren
Kindern zu nützen. Sie leiden doch auch selbst unter
der Entfremdung mit Ihrem Sohne. Lassen Sie doch

bitte Ihr Mutterherz ei-: bißchen zu Worte kommen."

„Verschonen Sie mich mit Sentimentalitäten. Ich
bin eine vernünftige, praktisch denkende Frau. Ich kann
kein Glück für meinen Sohn in dieser Verbindung sehen;
deshalb widersetze ich mich ihr."

„Wenn Sie sich doch überzeugen wollten, wie glücklich
Ihr Sohn ist und welch ein liebes, vortreffliches
Geschöpf Ihre Schwiegertochter. Kommen Sie, Frau v.
Herrenfelde, man wird schon aufmerksam. Wollen Sie
durchaus, daß man Sie eine hartherzige Mutter schilt?"

Die alte Dame sah einen Moment überlegend vor
sich hin.

„Sie haben mich gefangen, wie die Maus in der
Falle. Das vergesse ich Ihnen nicht. Um Aufsehen zu
vermeiden, muß ich tun, was Sie von mir verlangen.
Was mich das kostet, können Sie nicht ermessen."

Mit stolz erhobenem Haupte ging sie an Ursulas
Seite quer durch den Saal auf ihre erregt harrenden
Angehörigen zu. Wie selbstverständlich reichte sie allen
die kalten Fingerspitzen, zuletzt auch ihrer Schwiegertochter.

Lotti faßte sie fest mit ihrer warmen,
rundlichen Kinderhand.

„Gnädige Frau — verehrte gnädige Frau", sagte
sie leise, die großen Blauaugen flehend zu ihr
aufschlagend.

Frau v. Herrenfelde zog ihre Hand ungerührt zurück.
„Keine bürgerlichen Rührszenen, wenn ich bitten

darf. Ich füge mich nur der äußern Notwendig? nt,"
sagte sie kalt und wandte sich dann ab, um die übrigen
Gäste zu begrüßen.

Der alte Herr v. Herrenfelde zog lächelnd den

Arm seiner Schwiegertochter durch seinen.
„Sieh nicht so unglücklich drein, Lotti. Im

Umkreis meiner Frau herrscht immer eine etwas eisige
Atmosphäre. Du wirst dich auch daran gewöhnen, wie
wir alle."

„Vater, lieber, teurer Vater, du bist so gut zu mir."
Er drückte ihren Arm.
„Kleine Frau — du bist mir viel mehr als ich dir.

Weißt du, wenn man im Winter so stundenlang draußen
im Dunkel rumläuft und durchfroren, hungrig und
durstig heim in ein warmes Zimmer mit freundlicher
Beleuchtung und einer gutbesetzten Tafel kommt, dann
ist einem so zumute wie mir, wenn ich zu Euch komme.
Du, — kleine Frau, — unsere monatlichen gemütlichen
Plauderstunden bei Tee und Butterbrot lassen wir uns
auch in Zukunft nicht nehmen, was?"

„Nein, lieber Vater, die müssen wir beibehalten."
„So, Hans — nun nimm mal dein Frauchen wieder

unter die eigenen Fittiche. Muß mal Frau v. Arnstetten
ein warmes Dankeswort sagen."

Hans führte Lotti zu einigen Damen, die mit Liesa

plauderten, und die junge Frau wurde herzlich

aufgenommen.

Man hatte doch ein wenig gemerkt, daß etwas
Ungewöhnliches vorging.

Frau v. Herrenfelde war in der Gesellschaft nicht
sehr beliebt. Deswegen war man nun doppelt liebenswürdig

zu Frau Lotti.
Liesa wagte es erst nach langer Zeit, sich ihrer

Mutter zu nähern.
„Bist du sehr böse auf mich, Mama?"
Diese zuckte die Achseln.

"^1 habe kein Recht mehr, dir Vorwürfe zu machen.
Laß du nur m Zukunft von der wilden Ursula
vorschoben. was du tun und lassen sollst."

als ksIiskîSs I^àkstûà üdsuall kàarmî.
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen
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fïptttl
©omtenfdjein liegt auf ber g-Iur;
Reefer SBanbrer wanbre nur,
Söanbre in bte SXSette ;
Söanbre frifdj mit frohem SRut,
©rau bem SBetter nid)t ju gut;
Siegnen farm'? nod) (jeute.

©onttenfd)eitt oerfdjrounben ift;
Unb au? grauen Söolfen fliegt
fRegenroaffer nieber,
Unb e? tjagelt unb eS fdjiteit;
Stber fdjon nad) tarier ßeit
Scheint bie ©onne wteber.

Werfer Sßatibter gräm' bid) nidjt,
©tel), e§ mitt ba§ ©ormenlidjt
SBiebcr bid) begleiten ;

Sauntfd) ift ja ber ülpril;
3mm er tut er, toa§ er mill
ödjon feit alten Reiten. 3 2öi6=2>täf)eii.

ilra. Briutüliilir gioniolur.
Unentbe^rtid) für Anfänger unb aüe bie Ieidjt nom

iBIatte lefen motten. [1834
iöecfauf, bie ©djad)tel ju 3*. 1.— unb g-r. 1.75

franfo, bei ßerrri fßifipp Êofttt, Les Grattes s.
Rochefort, bei üteudjatel, ober bei ber ©ipebition ber
©d)mei3er ^rauenjeitung.

(Ein neuer Keklametrik.
©hte g-irma au§ bem fafßionabelften ©cfcfjäftS*

oiertet SonöouS, ber 9îew SSonbftreet, ift auf eine gan*
neue 3bee nerfatleu, ißre gmbrifate bem fauffräf*
tigen ißublitunt betaunt 311 mad)cn. ©ie läfit gtnec ißrer
fdmnften ©anum jwifdjen (Suropa unb 3tmérita auf
ben großen Ufetfonenbampfern bin- unb fjerfatjren ;
maßrenb ber p-abrt tonnen bie weibltdjen ijjaffagiere
beë ©ampfer? bie beiben ©amen in ben neuefteu
St'ofîùnien bemunbern unb merbeu fo — rcie eS aud)
gar_ nicht anbers moglid) fein fanu — junt Saufen
beftimmt. ©ie tßrobierbamen au§ ber Stein ©onbftreet
erttäreu bie greife unb nehmen ïftaj?. ©ie letgteren
werben braljtloS an bie gurma nad) Soubou gefanbt,
unb wenn bie ißaffagiere non Stew §)orf in Sonbou
eintreffen, tonnen fie ihre Soflüme fertig 3ur Slnprobe
in ihren £otelS in ©mpfang nehmen. ©lefer ©efcfyäftS*
fniff ift neu, ein wenig teuer, aber er foil fid) bod)
gut bc3aï)It ntad)en.

Hit Jtüo il îiciii rn-D rrfidjrrttn a.

©ie „2tbonnentenoerfid)erung", wie fie nielfad) aud)
bei fd)wei3erifd)en Leitungen üblid) ift, war jihtaft oor
bem 3ioilgerid)t non ©laruë eine? ißroseffe? @egen=
ftanb, ber aud) weitere Streife intereffieren bürfte. 2lm
Stbeub beS 20. Stooember testen würbe bie
Seiepe einer 3rClU au§ bem ©orfbacf) Steiftat ge3ogen.
©er ©bemann ber Sterfiorbenen war Stbonuent einer
in 3l'irid) erfd)eincnbeu 3ertfdirift, bie ihre Sthonuenten
unb bereu ©befraueit gegen tätlichen Unfall mit 1500
0W. bei ber Unfaüuerfict)erungSge[elIfd)aft „£>eloetia"
in 3»t:id) oerfid)ert hot. ©er nerwitwete ©atte mad)te

feinen 2Ittfprud) auf bte SSerftdjerungSfumme geltenb,
inbem ein Unfall novtiege. ©te ©efeüfdjaft lehnte bie
Stu§3at)lung§pflid)t ab, ba eS fid) um ©elbfttotung
hanble. ©er Stläger mad)te eine Sîeihe non SJtomenten
geltenb, bie bie 2öahrfd)einlid)feit eine? Unfalles glaub*
haft machen, ©ie 23eflagtfd)aft beftritt in erfter Sinie
bie S8erftd)erung§fähigfeit ber ©rtrunfeuen, inbem biefe
infolge eiueS djromfdiert îlrtterleibSletbenS ein erhebliche?
förperlidje? ©ebredjen gehabt, öa§ laut bett 23cömgunqen
auf ber police 001t ber Slerfidieruug auSfdjltejie. 3m
weiteren lehnte bie „peloetta" aud) bie Sinnahme eine?
Unfalles ab unb fachte 31t beweifen, bie 3rau fe* A\-
folge ihre? fürperlid)en 3uff<mbe§ feit längerer 3e^t
and) feelifd) leibenb gewefen. ©öS ©erid)t befd)Io|è
taut „©tarner 9tad)tid)ten" bie 3raQe einer äritlidjeu
©rpertife 311 überweifen, ob ba8 bei ber 33erfid)erten
uorhanbeue Unterteibgteiben atS ein erhebliche? ©e*
bredjen im ©inne ber 23ertragSbebingungen 3U betrad)ten
fei. SJtau barf auf ben StuSgang be? ißro3effeS ge*
fpanut fein. SIber ïehrreid), feï)r iehrreid) ift ber gmß
fdjon je^t für alle, bie bitrd) baS Slbonnemeut non
berartigeu Rettungen eine wirtliche 5}erfict)erung eir«gtt=
gehen glauben, bemertt ba3u ba? „ferner ©agblatt".

GÂLACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2191

Zur geft. lieaclituug.
ffier unser Blatt in den Mappen der Lesever-" eine liest und dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden,

üs sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer" den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Eingaben auf Chiffre-Inserate.
+

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, weiche nicht
in der neuesten Btatlnummer gelesen
wurden, hüben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich Diß Expgdition

2d4?j Die eingegangenen freundlichen
Olterten auf Inserat W 2256 verdanke
ich bestens und zeige hiemit an, dass
die Vakanz nun erledigt ist.

Frau N.-G. in Z.

Gesucht:
nach Dresden in sehr gute Familie
ein tüchtiges, gebildetes, liebevolles
Kinderfräulein, deutsch u. französisch
sprechend. Guter Gehalt nach Ueber-

einkunft und angenehmen Familien-
anschluss.

Nähere Auskunft und Offerten an
Frau Maurer-Heer

m8\ Hotel Adler, Ermatingen.

Gesucht:
2330} in ein gutes Privathaus ein
gesundes, ordentliches Mädchen, durchaus

zuverlässig zu Kindern u. tüchtig
im Zimmerdienst. Uebung im Bügeln
und Flicken erwünscht. Einsendung
der Zeugnisse erbeten. Eintritt sofort.
Monatslohn Er. 40. —.
Frau Heer-Grob, Mets (Kt. St. Gallen).

Cine diplomierte junge Tochter aus
G guter Familie würde sich gern in
einer Familie nützlich machen. Ein
Kind unterhalten, mit ihm perfekt
frairösisch und deutsch sprechen und
im Freien spielen. Sie wurde leichtere
Haus- und Gartenarbeit leisten und
könnte im Nähen behülfljch sein. Die
Suchende ist auch mit der Musik
vertraut. Gute Behandlung n. ramilien-
anschluss sind bedingt. JJevoi-iigl
wird ein Ilöhenort. Gefl. Offerten sub

Chiffre C K 2318 befördert die Exped.

Pension Villa Quisisana.

Familienleben. Geschützteste Lage. Massige

• Preise. [2300] ^ Franzoni-Fischer.

Töchter<-Peiisioiiat.
tiprr Prof. EdL Marchai»d-l»adame, Sekretär der Stadtschulen

at „A,, und Frau, geprüfte Lehrerin, nehmen junge Töchter
von Neue

^
g?

welche die französische Sprache zu erlernen und die
in 1 en^101 ' ' besuchen wünschen. Der Unterricht kann auch ganzSchulen der Stadt zu besuch pamUie„leben zugesichert

«

lieh zu Hause geg |';inImifirg du Crêt H, Neuenbürg.
Adressen ehem. Pensionärinnen z. Verfügung.

Prospekte, Referenzen u

O TJ wünschen untei

4 Personen günstigen
Bedingungen in industriellem Orte ^ein
Konsumdepot, Kosthaus, event. Lf'e'
Wirtschalt zu übernehmen. Kaution
kann geleistet werden. Offerten unter
2341 an die Expedition.

Gesucht:
2336} perfektes, selbständiges
Dienstmädchen nach Como. Französisch
oder etwas italienisch erwünscht.
Gate, dauernde Stelle. Offerten an
F. Romegiali, Winterthur, Schützensir.

Zur gefl. Beachtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es
absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen auch die
bisherige, a 11 e Adresse anzugeben.

Se:'sueM: imieine gut erzogene, gesunde ïestiier
zur Pflege und Beaufsichtigung von
2 hindern und zu leichtem
Privatzimmerdienst in der Arztwohnung.
Lohn Er. 35.—, ev. nach Ueberein-
kuiift. Offerten mit näheren Angaben
über Atter und bisherige Tätigkeit an
Unterzeichneten. Finir. 1—15. April.

Dr. med. G. Schönholzer
Sanatorium Wallenstadlberg.

Cin Irenes zuverlässiges Mädchen
** vom Lande hätte Gelegenheil, untermütterlicher Aufsicht und Familien-

anschluss sich in der französischen
Sprache, sowie in allen häuslichen
Arbeiten auszubilden, nebst 10 Fr.
Taschengeld per Monat. Eintritt auf
1. Juni oder nac hUebereinkunft. 2357

Adr. : Mme. Gossweiler, Oron la ville.

3?ür Service in Saal und Restaurant
* und zur Mithilfe in den
Hausarbeiten wird ehrbare Tochter gesucht.

Nähere Auskunft erleilt Frau Bräm.
Hotel Adler, Schwanden, Glarus. [2342

/n einem guten Landpfarrhaus ist
Stelle offen für eine selbständig

arbeitende, taktvolle Persönlichkeit zur
Besorgung sämtlicher Hausarbeilen.
Geachtete Stellung für eine tüchtige,
arbeitsfreudige Tochter, die es behaq-ch findet, in solchen Verhältnissen
zu wirken Gute Bezahlung und Be-
handlung ist selbstverständlich

Offerten unter Chiffre K 2346
befordert die Expedtiion.

J^br eine 16jährige Tochter aus guter+ Familie, stillen Wesens u. an
eingezogenes Leben gewöhnt, zu jeder
Arbeit willig, wird Stelle gesucht, wo
sie sich unter freundlicher, gediegener
Anleitung in sämtlichen Hausarbeiten
und im Kochen ausbilden könnte. Der
Eintritt wäre sofort möglich und es
müsste die Lehrzeit bis Ende Sept.
beendigt sein. Da die Tochter dem
betreffenden Haushalt alle ihre Zeit
und Kraft gewissenhaft widmen will,
darf wohl auf ein monatl. Taschengeld

gerechnet werden. Aufeine Stelle
zur Besorgung v. Kindern wird nicht
repekliert. Der Platz St. Galten ist
ausgeschlossen. Gefl. Offerten unter
Chiffre R 2345 befördert die Exped.

?ine der Nacherziehung bedürftige
' junge Tochter findet Aufnahme u.

der Sachlage entsprechende Leitung u.
fördernde Behandlung in 'im Fache
vieljähr ig erfahrener und passend
domizil. Familie. Beste Referenzen

Anfragen unter Chiffre B R 2258
befördert die Expedition.

5l. 6àn 9. ^prîl wî!

April.
Sonnenschein liegt ans der Flur;
Kecker Wandrer wandre nur,
Wandre in die Weite;
Wandre frisch mit frohem Mut,
Trau dem Wetter nicht zu gut;
Regnen kann's noch heute.

Sonnenschein verschwunden ist;
Und aus grauen Wolken fließt
Regenwasfer nieder,
Und es hagelt und es schneit;
Aber schon nach kurzer Zeit
Scheint die Sonne wieder.

Kecker Wandrer gräm' dich nicht,
Sieh, es will das Sonnenlicht
Wieder dich begleiten;
Launisch ist ja der April;
Immer tut er, was er will
^chun p.it alten Zeiten. I Wiß-Stähcii.

Mi. Leimllilik Wliililur.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. s1834
Verkauf, die Schachtel zu Fr. I.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn Zflflkipp Gokin, Ve8 Urattes s.
RocRekort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

Eìu neuer Neklametrik.
Eine Firma aus dem fashionabelften Geschäftsviertel

Londons, der New Bondstreet, ist auf eine ganz
neue Idee verfallen, ihre Fabrikate dem kaufkräf-
tigen Publckum bekannt zu machen. Sie läßt zwei ihrer
schönsten Damen, zwischen Europa und Amerika auf
den großen Pecsonendampsern hin- und herfahren;
wahrend der Fahrt können die weiblichen Passagiere
des Dampfers die beiden Damen in den neuesten
Kostümen bewundern und werden so — wie es auch
gar .-richt anders möglich sein kann — zum Kaufen
bestimmt. Die Probirrdamen aus der New Bondstreet
erklären die Preise und nehmen Maß. Die letzteren
werden drahtlos an die Firma nach London gesandt,
und wenn die Passagiere von New Jork in London
eintreffen, können sie ihre Kostüme fertig zur Anprobe
in ihren Hotels in Empfang nehmen. D-efer Geschäftskniff

ist neu, ein wenig teuer, aber er soll sich doch
gut bezahlt machen.

l>ir Wiiiiriilri-ZleMMW.
Die „Abonnentenversichernng", wie sie vielfach auch

bei schweizerischen Zeitungen üblich ist, war jüuast vor
dem Zivilgericht von Glarus eines Prozesses Gegenstand,

der auch weitere Kreise interessieren dürfte. Am
Abend des 20. November letzten Jabres wurde die
Leiche einer Frau ans dem Dorfbach Netstal gezogen.
Der Ehemann der Verstorbenen war Abonnent einer
in Zürich erscheinenden Zeilschrift, die ihre Abonnenten
und deren Ehefrauen gegen tätlichen Unfall mit 1500
Fr. bei der Unfallversicherungsgesellschaft „Helvetia"
in Zürich versichert hat. Der verwitwete Gatte machte

seinen Anspruch aus die Versicherungssumme geltend,
indem ein Unfall vorliege. Die Gesellschaft lehnte die
Anszahlnngspflicht ab, da es sich um Selbsttötung
handle. Der Kläger machte eine Reihe von Momenten
geltend, die die Wahrscheinlichkeit eines Unfalles glaubhaft

machen. Die Beklagtschaft bestritt in erster Linie
die Versichernngssähigkeit der Ertrunkenen, indem diese
infolge eines chronischen Unterleibsleidens ein erhebliches
körperliches Gebrechen gehabt, das laut den Bedingungen
ans der Police von der Versicherung ausschließe. Im
weiteren lehnte die „Helvetia" auch die Annahme eines
Unfalles ab und suchte zu beweisen, die Frau sei
infolge ihres körperlichen Zustandes seit längerer Zeit
auch seelisch leidend gewesen. Das Gericht beschloß
laut „Glarner Nachrichten" die Frage einer ärztlichen
Expertise zu überweisen, ob das bei der Versicherten
vorhandene Unterleibsleiden als ein erhebliches
Gebrechen im Sinne der Vertragsbedingungen zu betrachten
sei. Man darf auf den Ansgang des Prozesses
gespannt sein. Aber lehrreich, sehr lehrreich ist der Fall
schon jetzt für alle, die durch das Abonnement von
derartigen. Zeitungen eine wirkliche Versicherung einzugehen

glauben, bemerkt dazu das „Berner Tagblatt".

Vesîe 61»«!sr-I>1skruiix.

vis vnàe k>. 1.39. 20"

Moi- iivssr Ntstt M den Aappsn der Nessvsr-" sin« liest uliâ dann oL.cN Adressen von dier
ivssrisrtsir NerrscdLftvn oder Ktellesuedeiideii
krLßN, dLt nur weuiA áussiodt Lul ZZr/oiA,
indem «olcde (ZesncNv in der NeZ-si i-LscN er-

kiligàn sut Lläe-IineiÄe.
——

va« Vemen/)nni/««e0ne/7ien zot/ in
em st/onvenst e/nAe«e0/o««en mencsten.

an/ mc7e0e« man nun an/ csten st/0c/c-
«ec/e à 7stnc0«7a0en nncst cst/e 21a0/ csten

(M,//ne csteu//m0 no//en/.
Vieles Lonne/7 ist csta/m en«st m em

an alle à/)ecst///on à ///a/tes acstne«-

sien/es -mec/e« stlonvenst ru s/ecàm,
mo0e/ c0e Ve/steAnnA einen en/«/lne-
e0encsten 0nan0o-1>7anstce n/o/ist ^snAss«ss
me/0e/i cstu//, csta/n/7 cst/e vn/lecsti/co/i
cstas mnene tlonnenst nen«en0en 0aan.

Vü7i</aäe/t nu///isen«/e, me/est?e
in csten sssss/o/? 7//aZNiun?n?e/' Ae/e«en
mn/csten, 0a0en men/A Un««/e00 an/
st/n/o/^ csta «o/c0e me/«7 «e0on en/ecst/c//
smcst.

v/e 7?w/)ecst//ston ist/ n/e0/ 0e/nc//,
^4cstne««en von 010///ne-/n«ena/en ni/7-
sn/efle/t. jstööö

fl'm cst/e«bee7jAst/e0e veac/i/ung- en-
«ne0/ 0o//cc0 ///g à/?âà
277/j S/s S/SASASNASSS/I /nsi/ni/llestön
00snstsn Si,/ st/issns/ 22S6 ^snists/i/cs
ste/i dss/sns l/n/st ^s/FS sti/s////7 sn, c/sss
i//s nan Ln/scst/Ast /st/.

fnsn /V.-6. //?

nac/i Vne«cste/i 0- «e0n </n/e 0ani///e
e/n /cm0//c/e«, i/e0//cste/e«, 0e0eno//e«
/0//,istsnstnä///s//?, 0en/«e0 a /na/?co«/«e0
«onee0e/icst. 00i/en Ee0a// /me0 t/e/ien-

ei/i/rnn// ii/-ck anc/ene/nnen /mnn//en-
anLs/l/u««.

rVä/iene UnNcnn// uncst v//en/en an
5ns// /^sl/nse-Z/ssn

âj //o/e/ Icst/en. tn/ns/MAS».

(5es nost/t.-
2.77/fl m en/ g-ii/e« /7/va//iNv« en/ c/n-

«nncste«, oncste/î/st/c0e« /^Fc/c/tsn, à/'en-
ans riiiwn/à/st/ 3N st/n/cke/nt n. /ncn/tfl
/m /ksi'n/menist/e/is/. /stestnno /o? ststm/e/n
n/tck st'7/e/rc/i eninn//.>>c/i/. /I'n5en<stnn</
cken ^euy///stse enSe/en. st?/n//7// «o/on/.
stt/ana/.<>7a/î// Vn. 40. —.
/>ss st/ssn-Snod, /^s/s sstv/. .N. <7a//en/.

t^/ne csti///am/en/e /ange 7oo/»/sn an«
v //n/en stmnn/i'e mn/<7e «/est/ yen// /n
einen /^an?i//e nn/o//e/î mae/?en. /à
/r/nck lm/enstm//en, n/// /stnn /nn/e/r/
/na/-'ô«/stestî nn/st cke/i/sest/ «/n eesten i/nck

m/ stme/en «n/e/en. 5/e i/'n/ cke /e/esti/ene

//an«- //nist ststai/ennistest/ ste/«7e/î ///?cst

stm/in/e st/n I'll/?en üe/inZ/steü «enn /7/e
.Mestiencste /«/ ai/c/i n/// ae/' ü/n«i/. nen-

/nan/, (stu/e /ste/ianist/nnA n st a/nn/e/i-
an«e/i/n«« «?7?cst steistinc/^

m/7 ist em st/6/?enc>/7. k/e//. v/fl /7e/i «ast

<7/n//ne S stst 2S/S öe/ö/ isten/ cst/e Vw//etst.

VíIIà gulàN.
jstfliujljsàdeii. (rsseliiU^teste vnM. Nü88jAo

G ?neà, s2300j A

.»)"i prot. Làrstâr àer Ltacktsaliulsn
ni

^
"

â si'rau, p;sprütt6 vellrsrln, „elimeiì HunAv
von Jens. ^sieste âis sranxö5-isells Lprneìis ^n srtsrnsn nnck ckis
ii» ' llssuesten «vnnsesten. ver vuterricllt tzann aueii Aàns

!iâ ?.u liause z-'anIZoni'L <111 < >».l
^.àrssssn sksin. vsnsionärinnsn Verku^unA.

vrospsstts, It.ekeren7.sn n

O inffn«cst?en nn/e/

^ i/imá/en/steà-
i/iin^en m mistn«//'/e//em
stfassi/mists^ot, stkoL//?Z//L. even/-
k7>/sà/, -t/ nst>en/-estinzen. Fan/to/i
stran/i </e/est«7e/ meniste/i. v//ev/en nn/ev

an cst/e à'//eist/7/o/i.

(issnost/t.-
//en/estc/e«, «e/stx/änist/ye« Sàsst-

n/F/stestis/? naesti Lon/o. stn a/trö«/«e/i
acsten e/ina« //a//e/iiste/î enmnn«cstî/.
ststv/e. istanenniste .st/e//e. V//ensten an
5. SomsF/s//', t^////sn//il/n. .stcstin/ren.K/e

à gest. Zesàng. 2040

Lei ^.ckrs88-àsnàsrunA6n i8t 68
sbsoiui not«ienîZîg, cksr vxpeài-
tion neken cksr neuen suck rlîe
KìsKêlnêF«, s i i « ^.ckrS886 ÄN^UL;6k)SN.

ec/ie g-ii/ enroc/ene, i/e«i?ncstn feo/t/sn
7nn st^//et/e nncst ststean/«/e/?7iAn/-i/ non

7nniste//i ///cist rn /em/nem stN7va/-
'/mmenàn«/ m n'en Unr/mo/mnnA.
/>o/n? stn. Zôk—, ev. /iaesti fl"e/?e/-e/n-
st.i/i//. V//en/en /n// /iä/zenen U/ic/affe/i
üüe/^ .1 //en nncst /)/«stie/ /stxe stii/ist/stre// a//
/ n/enrestestme/i'n. V7n//e st—stA. U//n/7.

Sn. n/s/st. 6. 5cstiá'//stost^sn
5ana/on,'nm U a//e/i«/acst/lle/'c/.

i/eac^ v//ne/7ä««ist/e^ stI7si/a»s/?
Tc/nc/e Aä/M i7e/ni/nn/m/7, an/en

mä/MnNe/mn Un/àmsti/ ancst /mm/V/e/î-
an«eN/a«« v/nN /n csten /naci^ost/ste/ien
.5x>nae/?e, «om/e //î a//en stîâll«7/est?en
.1//leisten aa«rn/i,7isten, ne/)«/ 70 V7-.
sta«est?enAe/ist //en ànast. âi/nst// an/
st. .stn/ist ocsten nac stî/7e/?enestn/m/i//. -^7

U cstn /i7ms. 0c?««dvs/7sn, Snon /s v/V/s.

^vn /»envstee 0? Faast nncst stste«/annan/^ c/ncst run ü////n7/e /n cste/l ststan«-
an/)e//e/! m/ncst esti/st/a/'e /oo/i/sn c/e«ne/î/.

/Vijst?e/'e Un«7ciiii// en/e/// /nss Snâ'm.
ststo/est Ucst/en, 5c/?tvsà/?, E/ano«. W42

/'/i eniem i//i/en st.ci/îi//)/an/'stian« /«/
^ 5/e/sts oststsn /nn eme «e//)«7cmcstist/ an-
/>e/7e/iiste, /a/c/oo//e st^en«ôn//està7st 2v/'
stste«onAu/ZA «äni///estien /stan«a/7)ei7en.
Eeaest?/e/e st>7e//any /ä/- est/ie /äest///ye.
in 0e//«/neacst,st,e stoesti/e/', cst/e e« ûestiào-
0sN //70e/. c7i «a/estien lDnstiâ//n/st«è/-
m mn /cen / <?i,/e 7stnoasti/n/?y ancst stste-
nancst/iin^ i«/ «e//?.>/oen«/ancst//c/z

v//en/en nn/en <10///ne ^ ^46 0e-
/onae/7 à 0kw/)ecst/0an.

^^c/n eme st0/00n/7/e 0oe/?st6n aii« an/en^ 0am/7/e. «7/7/e/î UD«en« n. an e/n-
9eroc/cne« De0en .yemo0n/ -n /ecsten
Unlle// m////A, m/7 cst 5/e//e ye«nc0/ mo
«/e «i'e0 nn/en /neancst//e0enj .yecst/eyenen
U/i/ec/unc/ m «0ni///e0en /7an«an0e//en
n/zcst m? stroestien an«0/7csten 06n/î/e. st)en
V7n/n/// mäne «o/on/ n?oA//e0 nncst e«
mü««/e cst/e De0/wec7 0st« 07/cste Fe/0.
0eencst/c/st «em. va cst/e ?oe0ste/' cste/n
0e/ne//e/îcsten st/au«0a/st a//e /0ne Ze/st
nncst strna/st A6mst««en0a/st m/cstmen m///
cstan/ mo0st an/ e/n mona/st. 7a«e0en-
c/e/cst yeneestî/îest mencsten. Un/e/ne F/e/ste
onn stste«onc/nnc/ v. 07ncstenn m/ncst n/est?/
ne//e07/enst. st)en stNast? 57. t?a//en /«/
an«ye«e0/o««en. 6e/st. v//en/en nn/en
/0iFi-e S 2S4S 0e/oncstenst cst/e à/iecst.

7me csten stVae0enr/e0nny 0ecstnn//stae
' /nnc/e iloc^stsn à/stsst >IàZ/?ms n.

csten 5ae0/aAe enst«/)/-ee0e/icste 0e//nnc/ n.
/o/cstenncste ststestîancststnnA m '/m 0ae0e
nste//00ii</ en/a0nenen n/icst /ia««encst
cstoni/r//. vami/ce. ve«/e stste/enenren

Un/nayen nn/en 010///ne S K L2SS
0e/öncstenst cst/e à/)ecst///on.
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3il Das SüBfla örr Milfdic ein SM poeii
JiifclilionslicaiiliDfiieit?

@§ rourbe behauptet, ba£ fdjon ba§ geroötjntkfje
Mügeln ein Ieidf)te§ unb aud) gute§ ©teri[t|ierung§oer=
fahren für Stöäfdje tft. Tiefe Behauptung ift im ^nftitut
für $nfeftion§franEt)eiten 31t 33ertin einer Prüfung
unterzogen rooröen, bie folgende? ergab : 9Jht £jitfe
eineS in baS SSügeleifen eingelaffenen Thermometer?
rourbe bie 'Sügeltemperatur sroifd)en 150 bis 250 ©rab
ermittelt. @? mürben Seiuioanbftücfe, bie mit unreinem
gfufjroaffer, mit tuberfulöfem Sputum, mit Sfteinfutturen
non TuberEelba,Ritten, Ti)p£)u?baptlen, ©boteraiubrionen,
S)ipf)t^eriebaziUen, oerfdjiebenen ©iterEoEEen ufm. ge=
tränft rcaren, unter oerfd)iebenen XkrfudjSanorbrtuugen
gebügelt unb nad) bem Mügeln mit £>ilfe beS SMtur«
oerfat)renS ober beS Tieroerfudje? geprüft. Tabei geigte
ftd), baß fporentjattige? ÜÜJiaterial, inSbefonbere aucE)

3Jiitgbranbfporen, burd) baS Soügefn, felbft bei ber gu=
täfftgen 3JtajimaItemperatur oon 250 ©rab, nid)t fid)er
abgetötet mürben, ©amtliche oegetatioe formen er*
miefen fid) aber nad) bem 93ugeln mit einem 250 ©rab
Reiben SSügeteifen fteril; aber bei einer Temperatur beS

©ifen? oon 150 ©rab, mie fie in ber s$rapi3 ungmeifet=
baft auf eingelne SBcifdjeteUe fjaufig nur einmirEt, mar
ber ©xfofg un fid) er ober gering. 2tud) Titberfelbafltten
mürben groar bei einer SügeEtemperatur oon 250 ©rab
abgetötet, bei einer foldjen non 150 ©rab ermiefen fie
fid) aber nad)ber im Tteroerfud) nod) lebensfähig, menu
and) in iEjrer SiruEeng beutlid) abgefdpädjt. n trocEen
gebügelter SBäfdje mad)te fiel) bie Eeimtötcnbe SöirEung
beS Mügelns nod) meniger geltenb als in feudjtgebügetter.

SSeiberfeitigeS SSügetn ber SeinroanbftüdEe lieferte beffere
©cgebniffe aiS nur einfache? SSugeln auf einer Seite.
SB:e auS biefen Sflerfudjen t)eroorgef)t, fann bei forg*
faltiger 21uSfiibrung beS SSügelnS unter ^nnebaltung
einer Temperatur oon 250 ©rab eine gute TeStnfeE-
tionSmirEung ergiett roerben. SJÎau barf jeïrad) wotjt
Eaum ermarten, bap in ber ißrajci? ber fpauSfrauen
bie notmenbigen iöebmgungen f)inreid)enb erfüllt merben,
©? liegt oietmebr bie ©efabr nabe, ba& jebeS Mügeln
fd)Eect)tl)in at S mirEfamer Sdpit} gegen QnfeEtion art*
gefeben unb bannt ein trügerifd)eS Sid)erbeitSgefübt
beroorgerufen roirb- $it ben f^ciClen, mo eine mirEtid)e
Te?infeftion erforberüd) ober roiinfdjenSmert erfd)eint,
bürfte eS ftd) betnnad) empfehlen, bie feitfjer ange*
menbeten bemäbrten éïïîetfyoben ber Te?infeEtion beiyt*
behalten.

lün)tUdjc (ÈMjtnnp.
Ter Sonboner Tecta*@efellfd)aft ift eS getungen,

Kunft*@be(fteine unb Sîuuftperten in großer 93oüfommen*
beit unb gu oerbättniStnäßig geringem greife hergu-
fteüen. f$ür bie ^abrifation ber fltubinen merben g.
i8. bie 3lbfäffe edjter Steine, raie fie in Schleifereien
unb $ureeteugefd)äften erbälttid) finb, gu feinem fßufoer
gerrieben, baS atSbaun auf d)emifd)em Söege gum
Sdpnetgen gebracht roirb, um neue Steine gu bitben.
Tie £>erftetlung großer Sïunftrubinen nimmt auf biefe
SGSeife ctma ad)t Stunben in ätufprud), fie geben aber
im ©lang unb g-arbe ben edjten nur menig nad),
roabrenb ibr ißrei? nur ben tpmbertften Teil baooit
beträgt. Smaragbe unb Saphire merben in ähnlicher
2Betfe fabriziert, im Sd)metgprogeß ber teueren roirb

aber alS baüptfädfltdjfter 3ulaÖ 3Itaunerbe gebraucht.
911? ©runbmateriat für graue unb meiße ^unftperlen
getaugt Perlmutter gur Sgermenbuug, baS gmangigmat
nad)emanber je 24 Stunben in eine biS jetgt noch ge*
beim gebattene f^lüffigEeit gelegt mirb, um bie geroünfd)*
ten ffunftperlcn barauS tjeroorget)en gu taffeit. 9Jiit
maS merben bann bie Tarnen ber ©elb* unb anbern
dürften fid) fdpmtd'en, ihren fReidjtunt ben anberen
fÙîenfdjenîtnberu oorfübren, menu aud) befdjeibene
grauen fid) ben SupuS leiften tonnen, ber oont ed)ten
nid)t gu unterfdjeiben ift?

^ugefxmde# *§$txxt
unb mangelhaftes SStut finb bie biretten Urfadjen oon
geiftigen unb Eörperlicben Sdpoädjen, §ergftopfen, 9ler*
oofität, Jîopffcbmergen, i8teid)fud)t, dtuSfd)tag, @t=
fd)miitften, SErofetn, UnterteibSteibeu, Unoerbaulidifett,
SSerftopfung unb SungeutrauEbeit. [2290

Tard) utigenügeubeS unb ungefunbeS 33tut Eönnen
ber Slörper unb bie Organe nid)t genügenb genährt
merben unb finb biefe beftanbig StranEt)eit'en ausgefegt.

s2tnftatt Etarer, lebhafter 2tugen, roftger SSangen
unb elaftifdjen ©ang, SebenS= unb ©eifteSfrifdje, finb
bie Slugen matt, bie ©e!id)tSfarbe blau, oft gelblich^
blauttd), ber ©ang ein fdjteppenber, mit metand)olifd)ent,
hppod)onbrifd)em ©eifteSguftanb, maS atteS einen nahen
3erfaU onbeutet. (40)

gftrromttnjgrtum bereichert unb Eräftigt bas 58tut
unb bringt in Eurger oeue SebenSEraft unba©eifteS?
frifdje. preis ffr. 3.50 bie g-lafdje, in ben itpotbeten
erbälttid).

/unge Tochter aus gutem Hause,
welche zwei Jahre in einem ersten

Atelier tätig war und etwas Musik-
kennlnisse besitzt, sucht passenden
Wirkungskreis, wo sie ihre Kenntnisse

verwerten könnte.
Gefl. Offerten unter Chiffre A B 23ÎS

befördert die Expedition d. Bl.

Für Eltern.
In kleiner, guter Familie in Zürich

finden 1 bis 2 schulpflichtige Kinder
liebevolle Aufnahme und Erziehung.
Gute Primär- und Sekundärschulen.
Beste Referenzen. Gefl Offerten sub
Chiffre A G 2320 an die Exped. d. Bl.

Töchter-Institut
Hiirlimann-Andreazzi Frizzi

Lugano.
2284] Prachtvolle Lage und modernes
Haus. Unter Protektion des tessin.
Erziehungsrates. Den Staatsschulen
gleichgestellt. Prospekt.

Villa Les Roches

Familien - Pensionat
Bolomey-Barop.

s. Yevey.
2297] Töchter besserer Stände finden
freundliche Aufnahme. Französicli,
Englisch, Musik, Zeichnen, Malen.
Prachtvolle Lage. Tennis. Schöner
Garten. Prosp. Referenzen. (H 21340 L)

Graphologie.
2184] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bl.

Fir Kith mi Frau!
2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Kraft, Gesundheit
Jugendblüte

Wie man sie gewinnt. Wie man sie
vermehrt ohne Medikamente.
Einfaches, sicheres Verfahren gegen
Einsendung von 20 Cts. vom Verlage
2334] Saiiitîi* Biel. (Zag 10)

7ür 6.S0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfail-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2183
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

«HIB
Ii Kathreiners Malzkaffee

ist nicht zu verwechseln mit unter grosser Reklame
empfohlenem Schweiz. Getreidekaffee, der ausschliesslich
aus geröstetem und gemahlenem Getreide besteht, dem,
um es geniessbar zu machen, etwas Bohnenkaffee
beigemengt ist. Trotz schönem Namen haben solche
Produkte absolut keinen Nährwert und sind für Kinder
geradezu schädlich. [2351

Bei Kathreiners Malzkaffee sind die im Ge-
treidekorn vorhandenen Nährstoffe durch das Mälzen
gelöst und der Verkauf in ganzen Körnern schützt vor
jeder schädlichen Beimischung. Für Kinder und
Nervöse ist der „Kathreiner" das idealste Frülistiickgetränk.

— Jede Hausfrau prüfe seihst. —

Sprach- ii.
(5376 S)

Clos-Rousseau

liailULGiOlilù Mut für Knaben
Quinche Sc Iiis. [2314

Cressier, Neuchâtel (französ. Schweiz).

Novaggio bei Lugano.

Hotel-Pension Beau-Séjour.
2340] 700 m ii. M. Geschützte Lage auf sonniger Halde, gesund, mild und
staubfrei, mit grossartiger Rundsicht auf Alpen und See. Prächtige Spaziergänge

und Touren. Komfort. Neubau. Bäder. Elektr. .Licht. Zentral-Heizung.
Gute Verpflegung bei bescheidenen Preisen. Deutsche Bedienung.

Telegraph, Telephon. Prospekte gratis und franko. (Za 2514 G)
1>entarta Hcliönenherger, Besitzer.

Hotel-Pension Schweizerhof
Siis (Unter-Engadin) z=z=r

2350] Schöne, gesunde Lage am Fusse des Flüelapasses. Für Ferienaufenthalt
sehr geeignet. Gute Verpflegung. Mässige Preise. Prospekte gratis.

Wwe. M. Yetsch. Propr.

Taille d_s 2ïTe-u,cT^ê,tel-
Ecole supérieure de jeunes filles
2335] et classes spéciales de français.

Ouverture de l'année scolaire 1911—1913 le jendi 30 avril
à 8 heures du matin. Inscriptions le mercredi 19 avril à 2 heures au
Nouveau College des Terreaux. Pour renseignem, et programmes
d'adresser au directeur de l'école Dr. J. Paris.

Méd icoferment. Traubenhefe.
2325] Ausgezeichneten Kr folg, vortreffliche JErgebnisse.
Behandlung und Heilung alier Krankheiten der Haut, des Magens, Blutarmut,
Gelenkrheumatismus, Zuckerkrankheit etc. Broschüre gratis. Man wende sich
an A.-G. G. César Boss, Direktor, Le Locie (Schweiz).

Robert Pletscher, Winterthur
Hrherei u. chemische Waschanstalt

empfiehlt sich bestens
für prompte und exakte Ausführung aller Aufträge. [1921

Sendungen per Post werden schnellstens retourniert.

y unge, nette Tochter sucht Stelle
>3 in bessere Familie als Zimme1'-
oder Kindermädchen, event, auch
Hilfe in einem Laden, im italienischen
Sprachgebiet. Zeugnisse stehen zu.
Diensten. Gefl. Offer ten sub Chiffre
0 2319 befördert die Expedition d, Bl

Zu verkaufen:
in aufblühender Ortschaft schönes, gut
gebautes Haus mit drei Vierzimmer-
Wohnungen nebst weitem vier

Zimmern, sehr guten, grossen Kellern,
in prächtigem, grossem Garten. Das
Objekt würde sehr gut passen für
Pension, da solche früher schon mit
gutem Erfolge betrieben wurde. Auch
würde sich dasselbe als Ruhesitz oder
für bessern Arbeiter sehr gut eignen.
Verhältnisse halber sehr billiger Preis.

Offerlen unter Chiffre F 2356 be-
fördert die Expedition.

Telegraph, JËiseiihahn, Zoll,
Dank, Handel. Gewissenhafte
Vorbereitung im (H 22,236 L) [2337

Jnstitut Cornamnsaz
in Trey (Waadt). Studium von vier
Sprachen. Sehr zahlr. Referenzen.

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3. —.

J. Mohr, Arzt
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Bettnässen iat
Befreiung sofort. Angabe des Alters.

Versandhaus Steig 331, A, Herisau,^"Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- n. Kücheu-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchorn und Herner-

Halblein,
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [1925
WalteI Gyjjax, Fabrikant in Bleienbacli.

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. 3.00 franko
Nachnahme von [2250

St. Fridolin-Apotheke Näfels.
Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Z3Ä?v/ewer ?ranen-2eitung — Llätte? Mr âen kâuslicben Xreîs

III i!N MM i>n Viisiljk cîll Slllilh lMW
ZilstklimiÄrliiüldrlleli?

Es wurde behauptet, daß schon das gewöhnliche
Bügeln ein leichtes und auch gutes Sterilisierungsver-
fahren für Wäsche ist. Diese Behauptung ist ini Institut
für Infektionskrankheiten zu Berlin einer Prüfung
unterzogen worden, die folgendes ergab: Mck Hilfe
eines in das Bügeleisen eingelassenen Thermometers
wurde die Bügeltemperatur zwischen 150 bis 250 Grad
ermittelt. Es wurden Leinwandstücke, die mit unreinem
Flußwafser, mit tuberkulösem Sputum, mit Reinkulturen
von Tuberkelbazillsn, Typhusbastllen, Choleravibrionen,
Diphtheriebazillen, verschiedenen Eiterkokken usw.
getränkt waren, unter verschiedenen Versuchsanordnungen
gebügelt und nach dem Bügeln mit Hilfe des Kulmr-
versahrens oder des Tierversuches geprüft. Dabei zeigte
sich, daß sporenhaltiges Material, insbesondere auch
Milzbrandsporen, durch das Bügeln, selbst bei der
zulässigen Maximaltemperatur von 250 Grad, nicht sicher
abgelötet wurden. Sämtliche vegetative Formen
erwiesen sich aber nach dem Bügeln mit einem 250 Grad
heißen Bügeleisen steril; aber bei einer Temperatur des
Eisens von 150 Grad, wie sie in der Praxis unzweifelhaft

auf einzelne Wäscheteile häufig nur einwirkt, war
der Erfolg unsicher oder gering. Auch Tuberkelbazillen
wurden zwar bei einer Bügeltemperatur von 250 Grad
abgelötet, bei einer solchen von 150 Grad erwiesen sie
sich aber nachher im Tierversuch noch lebensfähig, wenn
auch in ihrer Virulenz deutlich abgeschwächt. In trocken
gebügelter Wäsche machte sich die keimtötende Wirkung
des Bügelns noch weniger geltend als in feuchtgsbügelter.

Beiderseitiges Bügeln der Leinwandstücke lieferte bessere
Ergebnisse als nur einfaches Bügeln auf einer Seite.
We aus diesen Versuchen hervorgeht, kann hei
sorgfältiger Aiisführung des Bügelns unter Jnnehaltnna
einer Temperatur von 250 Grad eine gute Desinsek-
tionswirkung erzielt werden. Man darf jedoch wohl
kaum erwarten, daß in der Praxis der Hausfrauen
die notwendigen Bedingungen hinreichend erfüllt werden.
Es liegt vielmehr die Gefahr nahe, daß jedes Bügeln
schlechthin als wirksamer Schutz gegen Infektion
angesehen und damit ein trügerisches Sicherheitsgefühl
hervorgerufen wird In den Fällen, wo eine wirkliche
Desinfektion erforderlich oder wünschenswert erscheint,
dürfte es sich demnach empfehlen, die seither
angewendeten bewährten Methoden der Desinfektion
beizubehalten.

Künstliche Edelsteine.
Der Londoner Tecla-Gesellschaft ist es gelungen,

Kunst-Edelsteine und Kunstperlen in großer Vollkommenheit
und zu verhältnismäßig geringem Preise

herzustellen. Für die Fabrikation der Rubinen werden z.
B. die Abfälle echter Steine, wie sie in Schleifereien
und Jnwelengeschäften erhältlich sind, zu feinem Pulver
zerrieben, das alsdann auf chemischein Wege zum
Schmelzen gebracht wird, um neue Steine zu bilden.
Die Herstellung großer Kunstrubinen nimmt auf diese
Weise etwa acht Stunden in Anspruch, sie geben aber
im Glanz und Farbe den echten nur wenig nach,
während ihr Preis nur den hundertsten Teil davon
beträgt. Smaragde und Saphire werden in ähnlicher
Weise fabriziert, im Schmelzprozeß der letzteren wird

aber als hauptsächlichster Zusatz Alaunerde gebraucht.
Als Grundmaterial für graue und weiße Kunstperlen
gelangt Perlmutter zur Verwendung, das zwanzigmal
nacheinander je 24 Stunden in eine bis jetzt noch
geheim gehaltene Flüssigkeit gelegt wird, um die gewünschten

Knnstperlen daraus hervorgehen zu lassen. Mit
was werden dann die Damen der Geld- und andern
-Fürsten sich schmücken, ihren Reichtum den anderen
Menschenkindern vorführen, wenn auch bescheidene
Frauen sich den Luxus leisten können, der vom echten
nicht zu unterscheiden ist?

und mangelhaftes Blut sind die direkten Ursachen von
geistigen und körperlichen Schwächen, Herzklopfen,
Nervosität, Kopfschmerzen, Bleichsucht, Ausschlag.
Geschwülsten, Skrofeln, Uuterleibsleiden, Unverdaulrchkeit,
Verstopfung und Luugeukraukheit. s2290

Durch ungenügendes und ungesundes Blut können
der Körper und die Organe nicht genügend genährt
werden und sind diese beständig Krankheiten ausgesetzt.

Anstatt klarer, lebhafter Augen, rosiger Wangen
und elastischen Gang, Lebens- und Geistesfrischs, sind
die Augen matt, die Gesichtsfarbe blau, oft gelblich-
bläulich, der Gang ein schleppender, mit melancholischem,
hypochondrischem Geisteszustand, was alles einen nahen
Zerfall ondeulet. (40)

F/rromangwnin bereichert und kräftigt das Blut
und brmgt in kurzer Zeit neue Lebenskraft und^Geistes-
srische. Preis Fr. 3.50 die Flasche, in den Apotheken
erhältlich.

l^/n/ye Toollls/' aus Aulem B/aase,^ melelle rum? ckul/ee la ell/e/n ee«le//
A kelle/- lüllg u/ue u/ml elu/u« Rll/«/'ll-
lle////l//l««e lle«llol, «uelll //u««e//cke//
iVlellu//A«lleel«, u/a «le lllee Re////l-
ul««e vee/veele// llon/zle.

Re/l. d//eele// uu/ee Rlll//ee ^ S
lle/oeckeel alle Rw/?eck/'ll'o// ck. Rl.

Rüe Rlle/-//.
/// llle/'//ee, Aulee Rum/ll'e lu Rll/e/'ell

/um/eu / /)/« Z «ellu//>/ll'elllll7e lk/nckoe
//sllsro/ls /làallms neck Re^/sll//////.
Rule Relluue- uual Relluuckue«ellule//.
Re«le Re/eee/meu. Re/l d//eeleu «ull
Rll///ee L au alle Rw/oeck. ck. Rl.

locliter-Institut
lliîi-Iimnibiìiàâni fkikkî

lésant?.
2284s Rracbtvolle Rage und modernes
Haus. Outer Rrotsktion des tessin.
Rrchellungsrates. Den 8taatsscllulen
glsiellgestellt. Prospekt.

Villa l.68 k?oelik8

Rainilien- Pensionat
Rolo/ue^-lll/eo//.

2297j Döcllter besserer 8tände linden
frsundliells Rutnallms. Rranxösicll,
Rnglisell, Nusik, ^eiclluen, klalsn.
Praclltvolls Rage. Dennis. 8cllöner
darben. Rrosp. Oekeren^sn. (Rl 21340 R)

vrapkoìogìe.
2184s dllarakterbeurteilung aus der
Oandsellrikt. 8ki^e Rr. 1.49 ZZrisk-
marken oder per Oaellnabms
Rukträge befördert dis Rxped. d. Ll.

ki? Mh» ni ßm!
2186s Verlangen 8is bei àsbleibsn
und sonstigen Rtörnngsn bestimmter
Vorgänge Prospekt od. direkt
unser neues, unscllädliolles, är^tlieb
smpkolllsnes, sebr erfolgreielles Klittel
à 4 Rr. (Garantiert grösste Diskretion.
Sî. /tßns iRsdonsîonîun», Zkunîvk,
Ißeumtinstv?'. Postk. 13104.

Zîrsft, üssuAÄlleit
ZugenÄdlüte

5Vls man sie gewinnt. KVis man sie
vermebrt obns Nedikaments. Rin-
kaebes, sickeres Verkabren gegen Rin-
ssndung von 20 (Its. vom Verlags
2334s «i« I. (ln» ij st!)

Für S.so Franken
versenden franko gegen blaellnallms

à S à ff. Io>!àMi>-8ejfen
(ca. 60—70 lsiclltbssellädigts 8tüeke
der feinsten Doiistte-Seit'en). (2183

Bergmann à Ro., KViedikon-^ürieb.

W
Z ilatlifeinek8 /Vlalikattee

ist niebt 6U ver-rveebssln mit unter Arosssr Reklame
emptoblenem Leb^vei^. detreidekatkes, der aussebbesslicb
aus geröstetem und gemaldenem detreids bestellt, dem,
um es genisssbar ^u maellsu, etwas lZollnenkatkee bei-
gemengt ist. DroR sebönem blamen babsn solebs ?rc>-
dukte absolut keinen Rallrwert und sind tür Rinder gs-
radeau sabädbell. (2351

Bei sind die im ds-
treidekorn vorbanäenen Väbrstolls dureb das Nàen
gelöst und der Verkauk in ganzen Rörnern sabûàt vor
seder scbädlieben Beimisebung. Oür Rinder und Rsr-
vöse ist der „Ratbreinsr" das idealste Rrübstüekgetränk.

8MkIl- ^
(5376 8)
dl0L-Iî.0USL6a.U

M lüj'
«8^ til«. (2314

OrSS-siSr, ^suebllwl (fpâvs. 8àà).

lüovsggio bei kugano.

tension Keau-Têjoun.
2310s 700 m ü. N. dssebüt^te Rage auk sonniger Halde, gesund, mild und
staubkrel, mit grossartiger Rundsiellt ant Ripen und 8es. Rräebtlge 8pa2!ier-
gängs und Douren. Romt'ort, Reubau. Rüder. Rlektr. .Rlcllt. Rentral-RIei^nng.

date Vsrpllsgung bei besebsidsnsn Rrsisen. Oeutsebe Ledlsnuvg.
Dslegrapll, Dslspbon. Prospekts gratis und kranko. (^a 2514 d)

Weii»îìZ.-tîì Besitzer.

llotel-pension SckvveiTentiof
- Liiis

2350s 8eböne, gesunde Rage am Russe des Rlüelapasses. Rnr Rerisnaukent-
llalt sebr geeignet, dnts Verpflegung. Uässi<>6 Preise. Prospekte gratis.

II. H < Rropr.

^coie suMieuke rie jeune8 fille8
2335s 6b Lla,S86L Sp6<zia,l63 ÄS Lt'arttzais.

Oiìvvràiv t lli>t!—le jenÄi «vrill
à 8 bsures öu matin, inscriptions is «.vril à 2 bsures an
Xo»vv»î» Ottllvzx« «le« llk'vi-U'vîi.iîX. Pour rsnseigvsm. et programmes
d'adresser au directeur de l'êeois R>»'. K*,», !«.

IVlêrl îvoîe?»menî. ?nsukenke^e.
2325s ieknvtvi» vorti «tilltel»« F^l, Rs
bandlung uud Heilung alier Rranklleiten der iiaut, des Nagens, Llutarmut,
delenkrbsumatismns, Ruckerk, ankbeit etc. Rrosobiire gratis. Klan wends slcb
an /ì.-lZ. K. Oêss,-' V»ss, Direktor, à.e îllsQie <8cbweix).

Robert Pletscker, VVinìerìbur
?àrlierei u. àààààzkll

emplleblt siell bestens
für prompte und exakte Rusk'übrung aller Rutsträgs. (1921

LetrÄtingsrr per Oost wercieln sobinellsteinL reto4irn>iert.

^kuuge, ue/le /'oc/klo/' «uelll 5lelle^ lu lle«se/-6 Bu/ulll'e al« Rl/uu/e^
ode/- Rllm/e//nuckolleu, eueul. u//c^
//ll/e lu elueuk Rucke//, l/n llull'e/îàllen
5/)/ue//Aeälel. ^euA//l««e «kelle//
R>le/,«le/î. Re/l. d//e/ len «üb Rlll///e
S 2A/.Y lie/ö^cke/'l ck/e R'w/n'ck/l/o/i ck. Ll

l/i u/z/llll/llencke/' d/-/«ellu/l «ellöne«, /?///
//elm/k/le« ài/s /nll ck/el lll'e/uull/-//ze/'-
llV/?/m?/x(/e/? //ell«l m/e/le/-// i/lee A////
/ne///, «elle Aulen, A/o««en Rekle/-//,
/// ///-uel/l/ll/e///, A/-o««e/// Ru/ le//. Du«
dll/elll k/////cke «elle A//l //u««e// //'//-
lle//«/c>//, cku «olel/e // ül/e/- «el/uu //,ll
A/lle/// Rll/o/</e l/ele/el/e// mu/ cke. ck //oll
muecke «kell cku««ellie ul« ll//l/e«llo ockee

/üe 5e««ee/l Aellellee «elle gm/l elynen.
V^eellüll//l««e llalllee «elle lll/l/Pee R/ el«.

d//eele// u//lee Rlll//ee R SASS lle-
/ueckeel ck/e Rw/mmlll/o//.

tîî»»R. dswlsssnllatte
Vorbereitung im (ii 22,236 R) (2337

àtitlit eorvMUZSZ!
in stPi'Sz/ (KVaadt). 8tudium von vier
8praebsn. 8sbr nablr. Reksrev^en.

2129s gebraucllen beim Rusbleibsn
der monatlicben Vorgänge nur noell

(wirkt siellsr).
Die Rose Rr. 3.—.

Alosbi', Fr^t
tut^enberg (Rppen^ell V.-Rll).

Lettnä88en Z
!v!

kekreiuvK sàrt. RnKabo dos ^Itors.
Vîr.Â«àlik Sich M, i,ì ^
Lerner-

sin Hsmàon, I-vintüeksrn,
Rissonlloisüggn, Hand-, Disek- u. Rüollon-
tückorn, Lorvistton, Dasokentüokorn,
Deig- oà Lrottüollorn und Kivri»«!'-

ITawIà,
stürkstor, naturwollsnor ZLIvtÄvr-
«tvtk, für Nänner und Rnallsn, in
sollönstsr, reiollstsr àswài llsmustsrt
Rrivaton uingollvnd (1925
^llitsil i'dsilx, i'îilli iktllnî iii lîlàiàà

eebte Zalsamtropfen
naell Rlosterrexept, per Out/,snd
Rlasellsn ZPi'. Ä. franko Riacll-
nai/ms von (2250

8t. Priclolin-Üpotlieke I^àfkl8.
KVlsdsrvsrkäuksr Vorzugspreise.



Schweizer Frauen*Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Atlgpicrfiiicf oljiif

7. 2Bef)', bafe mir fcfjeibert müffert. ,,9îitter§
2lbfd)teb". Fintel, (t.)

9. ®ie Sürfd)en in 91ad)bar§ ©arten.
23. £>oüaenber. (f.)

10. 9torb=öj;pre&. 23. öoüaenber. (m.)
11. ®ie füfsm tieinen Sftägbelein. £>oHaenber. (m.)
13. jftiggergirl. Sßalter ftoüo. (m.)
16. fperr datier, £>err Sîatfer bu liebe 9Jiajeftät,

_
au§ „^örfter=©b)riftcl". ©. ^arno. (f.)

23. ©d)orfd)I, ad) tauf mit bod) ein Automobil.
9ß. Stbnrban. (m.)

Untere ©arbe. „'Saê ift bie ©arbe".
SR. $örfter. (m.)

2Id) liebet ©djaffner. iß. Sinde. (m.)

Sn biefem ©igftem, bei meldiem man oljne 9lotenEenntni§ bie nettefie
£au§mufiE fofort hmn Statt fpielen fanrt, (inbem bie §u brücEenben Saften
in iljter frteibenfotge gleid} ob benfelbeit einfad) btlblid) bezeichnet finb) unb

ftatt einer Éenntni§ ber Stoten nur meljr ein StbgttJfcn notmenbig ift,
finb folgenbe 9JlufiffiücEe neu erfdjienen, meldje bie (Sgpebition biefe§ 23tatte§

jum beigefe^ten greife guzüglicb ißorto unter 9tad)nah tue oerfenbet. Sei
Seftellung mirb gebeten, eoent. ©rfa&ftücfe nennen für ben f^atl, bab
ba§ geroünfd)te 3Jiufifftüc£ fd)on uergtiffcn fein foüte. [2228
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1.50
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1.50
1.90

1.50

1.25

1.90
1.50

@rne[tine=2Begner, Falzer. „So, fo ein Salzer".
S. Salbmann, (tn.) 1.90

35. Set niUH liebt Sein, Sßetb unb ©efang".
Salbmann, (m.) 1.50

37. Seiberl, mein f)erjige§ Seiberl. ®. Sied, (m.) 1.50
38. §)od) foü'n fie leben. „SeEannter Soaft."

<5. Seder. (I.) — 75

39. ©dien! mir bod) ein fleine§ btêdjen Siebe.
iß. Stüde, (m.) l-5°

42. ©d)löffer, bie im STionbe liegen, iß. Sinde. (m.) 1.50
44. liot e*n golö'ner ©tern geftraf)It

91. ©onrabi. (f.) 1.25
45. Sofe muntre Sieber. iß. Sinde. (m.) 1.50
47. Sanier on ber Sanb lang. 81. Söhnte, (tn) 1.50

53. mar einmal. „@§ gibt im SolEêmunbe."
iß. Sinde. (f.)

54. Sd) roollt' meine Sieb'. SftenbelSfoEjn*
Sartbolbg (f.)

57. föeintlid) ftitl nnb leife. iß. Sinde. (m.)
59. 9tod) finb bie Sage bet fRofen. 2B. Saum=

gartner. (f.)
60. Senn ber ©pargel mad)fen tut. 21. Söhnte, (m.)
65. Sralala. „Sm Stebeêfalle." S. §ollaenber. (m.) 1.50
66. ©'dhauEeQieb. S. ^oKaenber. (nt.) 1.50
67. 93orfd)ujj auf bie ©eltgfeit. S. §ollaenber. (nt.
68. D tanz' bu Eleine ©eiffja. ©. Soneg. (m.)
69. ^af)re3$eiten bet Siebe. S. ^ollaenbet. (nt.)

1.50

1.25
1.90

1.90
1.50

1.50
1.50
1.90

Sohantia patentiert in den meisten europäischen
Staaten, ist heute wohl der beste und
beliebteste Korset-Ersatz. Für Frauen, die
im Haushalt oder Erwerbsleben tätig sind,

sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohltat. Preise von Fr. 5.— an (für Kinder von Fr. 3.80 an Y

erlangen Sie Johannaprospekt bei der schweizer. Generalvertretung

Moser & Cie., Zürich I
Bahnhofstrasse 35

wer auch die so ungemein beliebten, waschbaren

Damexibinden „Sanitas"
erhältlich sind. Halbdutzendpreis in Cretonne porös Fr. 3, in Frottierstoff

Fr. 4.50, in Piqué-Leinen Fr. 6, in Rekta-Leinen Fr. 7 und in
Java-Leinen Fr. 8, letztere drei Sorten sind ganz besonders zu
empfehlen. Passende Gürtel Fr. 1.— per Stück. [2187

.Johanna sind auch in St. Gallen bei Ehrenzelier-Meyer & Cie. und
in Herisau bei J. B. Nef, zum Merkur, erhältlich.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. 11 osimann,
Apoth. in Langnau i. F., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [2197

Kl gutes Aussehen "ST
Die Flasche à Fr. 2.50 mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (Ue 8878)

Berner Bienenhonig
(R 1572 Y) garantiert rein (2298

in 1 Kilo-Bücbsen à Fr 2,40
in Ys Kilo-Büchsen à Fr. 1.20

Emil Greiser, Langenthal.

Steinfels-Seife ist nur echt

wenn jedes Stück
obigen. Firmastémpel trägt

Unterschiebungen weise manzurück

Steinfels-Seife ist ein durchaus reelles
Produkt, frei von schädlichen Chemikalien

wie sie die Waschpulver
aufweisen. (3)

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. Per otuck
80 Cts.; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. - Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin-Frölich
2226J Wäschegeschäft

Itürglen (Kant. Thurgau).

- •

" / - ^ dL\:'

f. ' > • • \

erzielt man nur durch [2156

Stahlspäne „Slephant"
Linoleum, Hofzcementböden

Badewannen
reinigt man am besten mit

Stahlwolle „Elephant". ^

von der Schweiz. Milchgesellschaft Hochdorf

hergestellt, leistet im Fr ft
Illing, zur Zeit des Futterwechsels
hervorragende Dienste.

— Ueberall erhältlich. —

Küster u. Broschüre gratis
1878J über

Mellin's Hahrung
Bestes Nährmittel für Säuglinge und

Kinder. Für Erwachsene gegen Dis-
pepsie, Magen- und Darmkatarrh.

Generaldepot: Nadoiny & Co., Basel

OHNE1JUNIVERSAL-LEIBBÎNDË

MONOPOL
n 1 cm Für griss. Leibesnmf. entspr. mehr.

SïïftSWÂftSï

Schonfnach 11 Tagen
O stundiger, ruhiger^ gesunder Schlaf I

Keine schlaflosen Nächte mehr!
Nerviana

(gesetzlich geschützt) hi Ifc. sicher da, wonichts mehr geholfen hat, hei sämtlichen
Nervenkrankheiten, Aufgeregtheit, Zittern,

Niedergeschlagenheit
chronische Kopfscliiiierzen

Fallsucht.
Für reizbare Leute das beste Beruhigungs¬mittel. Pries Fr 4. — und 6. —.
2324] Alleinversand: (Ue 8900

Kronenapotheke No. 13, Olfen.

Scfiuhcrcme%t

Vcbivàe? Brauen-Leitung — Vlâtter kür âen kàusUcken Zîreîs

LWUM
7. Weh', daß wir scheiden müssen, „Ritters

Abschied". I. Kinkel, (l.)
9. Die Kirschen in Nachbars Garten.

V. Hollaender. (f.)
10. Nord-Expreß. V, Hollaender. (m.)
11. Die süßen kleinen Mägdelein. Hollaender. (m.)
13. Niggergirl. Walter Kollo, (m.)
16. Herr Kaiser, Herr Kaiser du liebe Majestät,

^
aus „Förster-Christel". G. Jarno, (f.)

23. Schorschl, ach kauf mir doch ein Automobil.
F. W. Thmban. (m.)

Unsere Garde. „Das ist die Garde".
R- Förster, (m.)

Ach lieber Schaffner. P. Lincke. (m.)

In diesem System, bei welchem man ohne Notenkenntnis die netteste

Hausmusik sofort vom Blatt spielen kann, (indem die zu drückenden Tasten
in ihrer Reibenfolge gleich ob denselben einfach bildlich bezeichnet sind) und
statt einer Kenntnis der Noten nur mehr ein Abgucken notwendig ist,

sind folgende Musikstücke neu erschienen, welche die Expedition dieses Blattes
zum beigesetzten Preise zuzüglich Porto unter Nachnahme versendet. Bei
Bestellung wird gebeten, event. Ersatzstücke zu nennen für den Fall, daß
das gewünschte Musikstück schon vergriffen sein sollte. (2228
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1.50
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1.25

1.90
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Ernestine-Wegner, Walzer. „Ja, so ein Walzer".
L. Waldmann, (m.) 1.90

35. Wer u.chu liebt Wein, Weib und Gesang".
Waldmann, (m.) 130

37. Weiberl, mein herziges Weiberl. G. Tieck. (m.) 1.50
38. Hoch soll'n sie leben. „Bekannter Toast."

C- Becker, (l.) —75
39. Schenk mir doch ein kleines bischen Liebe.

P. Lincke. (m.) 1-30
42. Schlösser, die im Monde liegen. P. Lincke. (m.) 1.50
44. Ihm hat ein gold'ner Stern gestrahlt,

A. Conradi. (f.) 1-25
45. Lose muntre Lieder. P. Lincke. (m.) 1.50
47. Immer an der Wand lang. A. Böhme, (m) 1.50

53. Es war einmal. „Es gibt im Volksmunde."
P. Lincke. (s.)

54. Ich wollt' meine Lieb'. F. Mendelssohn-
Vartholdy (f.)

57. Heimlich still und leise. P. Lincke. (m.)
59. Noch sind die Tage der Rosen. W. Baum-

gartner. (f.)
60. Wenn der Spargel wachsen tut. A. Böhme, (m.)
65. Tralala. „Im Liebesfalle." V. Hollaender. (m.) 1.50
66. S'chaukellied, V. Hollaender. (m.) 1.50
67. Vorschuß auf die Seligkeit. V. Hollaender. (m.
63. O tanz' du kleine Geisha. S. Jones, (m)
69. Jahreszeiten der Liebe. V. Hollaender. (m.)

1.50

1.25
1.90

1.90
1.50

1.50
1.50
1.90

Zànns patentiert, in den meisten enropäiseben
Ltaaten, ist beute wobl der beste und
beliebteste Xorset-drsat/. dür brausn, die
im lckansbalt oder Erwerbsleben täti^ sinch

sowie tnr unsere beranwaebssndsn Döebtsrn ist dobanna ^erade/n eins
ffVobltat. dreiss von dr. 5.— an (kür Länder von dr. 3.80 an. Ver-

langen Lie dobannaprospebt bei clsr sebwsi/er. deneralVertretung

Mossr âr Ois., 2àià I
wci aueb ckie 80 unxemein beliebten, wasebbaren

^ OalUSudiiräsu. „Ln.nits.s" ^srbältlieb sind. IZalbdnttüendpreis in Cretonne porös dr. 3, in drottisr-
stotk dr. 4.50, in di<xuê-b,einen dr. 6, in Rebta-deinen dr. 7 uncl in
dava-deinsn dr. 8, letztere ärsi Lortsn sinä gun? besonckers ^n em-
pkeblen, Lassende dürtei dr. 1.— per Ltüeb. (2187

Ssl>z»i>?»î» sind aueb in 8t, Kalten bei fbrsn/eIler-IVIe>er 6. kie. und
in tierisau bei 1. L. bief, /um IVIerkur, erbaltlieb.

der aus den besten Litterbräntern
der Xlpen und einem leiebtvsrdau-
lieben disenpräparat bereitete fison-
bitter von ^«ll». Zd

^.potb. in danZnau i. d., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel, de^en
Appetitlosigkeit, kleietisuebt, klutarmut,
^ervensekwäobe unübertroffen an düte.
— feinste klutreinigung. (2197

gutes Ausseksn ff?
visdlasebs à dr. 2.50 mit debrauebs-

anwsisunK ê!u baben in allen >^po-
tbebsn und drvKusrien. (lds 8878)

öermr AMllllMtz
(slisi?)) Karsntàvrt rvii» (2298

in 1 Xilo-Lnebssn à dr 2.40
in Xilo-lZüebssn à dr. 1.20

UIN.il LlsiLSr, I-ÄNA6Nt,lia1.

Stein fei 3 Seife ist nur eckt

wenn ieües Stück
obigen kirmsstempel trägt

Unltsschsedungen weise mssüumck

8teinfels-8eife ist sin durebaus reelles
drodubt, trsi von sebädlieben Cbemi-
ballen wie sie die äVasebpulver
ankweissn. (3)

Damenkinâen
(Nonatsbinden)

wasebbar, aus weiebsm drottisrstoff,
das sinkaebsts, solideste und ^n^e-
nsbmste im dra^en. der tucb
80 dts. ; da?m passende dürtsl per
8tüeb dr. 1.30. - der Artikel wird

auk äVunseb /ur ^.nsiebt gesandt,
diskreter Versand von

Vîìo Sìskelîn-fi'ôUvk
2226s rvàsczbs^sselaàkt

lîiic'trtvi» (Laut. dbur^au).

' ^ ' V / > -

sr/islt man nur dureb (2156

8tàpâne „Llepksnt"
linoleum, ^olieementbölien

Kââkwannen
reinigt man am besten mit

StskIwoNs ^

von dsr Sebweî/. IVIilvbgesellsobaft l-look-
dort berAöstellt, leistet im s^ r iU lli-
IiitK./lNr ^eit des duttsrwsebssis

— Ilsberall srbältlieb. —

Mster u. Iroselàe grsiis
1878s über

Wlin'8 Mrung
Lestes bläbrmittel kür LäuKlinZ-e und

Linder. dür drwaebsens ^e^sn I)is-
pspsis, NaKSN- und darmbatarrb.

densralllspot: blaclolny â ko., kasel

u IN m kür W». Mdkiiml. enkpr. wà.

8? <>Ii 0,» 11 :»<?4 »

<I> stUnüiKor, rnUissr^ g^sarlavr 8cklîtf>
Keine selilsflossri r>Iâer>îe melar!

ls^setüliok sökwbüt-U) Uilkc 8iobo^ Ua. vvmoûts inà sokvIUm liay Voi kàiàMm
^srvLnka-îmkVeiteii, ^nk^<zi-> fftkigiii, LÜMoru.

HioUkrAesekIa^oriln it
< vromsäeer^ei,

1 är rw?.darv bentn 6^8 1>oLto Rei'uviNUNLs-
mittvl. I'j-ios i?r 4. — unà K. —.

232ts 1i,11oinv<zrSÄn6 : (11s g900

icnonenspotkelce »o. «3, Mten.



Schweizer Frauen^Zeîtung — Blätter für den häuslichen Kreis

jS Cordiliirert
JUenibuufg

aus besten frischen Früchten
hergestellt, sind die besten, die

es gibt.
Lenasfourger Confitüren

haben den grössten
Absatz in der Schweiz.

Lenzburger Confitüren
beweisen dadurch am
besten ihre Vorzüglichkeit,

denn das Publikum
kauft dauernd nur die
Marke, die in der Tat
die beste von allen ist.

Billigste Packung 5-Kilo-Eimer
Zweischgen-Confitüre Fr. 5. 25
Heidelbeer- „ „ 5. 25
Trauben- „ „ 5.25
Aprikosen- „ „ 6. 50
Erdbeer- „ „ 7.75
Kirschen „ „ 7. 75

Der 5-Kilo-Eimer ist die billigste
Packung. Beachten Sie folgendes

Exemp e 1 :

2 Piccolo-Eimer Zwetschgen-Con-
fitüre 4 Kilo kosten Fr. 5. 20

1 Eimer à 5 Kilo kostet
aber nur „ 5. 25

Sie erhalten also im 5-Kilo-Eimer
für 5 Cts. 1 Kilo Confiture mehr.

Achten Sie stets darauf, dass Sie
nur die echten Henckell & Roth's
Lenzburger Confitüren erhalten.

Jedem 5-Kilo-Eimer liegt ein
Preisausschreiben bei. [2260

A.1? tilvol
für [2051

körperliche Gebrechen

Leibbinden
Bruchbänder
Urinauffänger
Suspensorien
Gummistrümpfe
Plattfusseinlagen

Preislisten a.uf Verlangen.
Grösste Auswahl, Billigste 3Prei»e.

Sanitätsgeschäft Hausmann R.-Q.
Basel, a Davos, a St. Sailers, a Genf, a Zürich.

Freie Strasse 15. Platz ». Dorf. Hcchtopotli., I. St., Kufjelg. 4,1. St. Corraterie lfi. Uraniastrasso 11.

Geradehaiter
Hörrohre
Augenschirme
Krücken
Krückstöcke
Künstliche Glieder

2 e

itf Of

ist es nicht, wo Sie Ihre

Schuhe
einkaufen.

Staunen aber werden Sie
über die gute Qualität,
die gute Paßform und

die billigen Preise,
wenn Sie sich an das

altbekannte Versandthaus

RucLHirt
in Lenzburg

wenden.

Täglich eingehende'
Anerkennungsschreiben und

Hunderte von Bestellungen sind
der beste Beweis.

Als gangbare Artikel in mittlerer Preislage
empfehle ich ganz besonders:

Damen-Sonntagsschuh zum Schnüren, Nro.
Wichsleder 36-42

Damen-Sonntagsschuh z. Schnüren, Bot-calf 36-42
Damen-Knopfstiefel, Wichsleder, solid 36-42
Damen-Knopfstiefel, Box-calf, elegant 36-42
Herren-Sonntagsschuh, Wichsleder, garniert 39-48
Herren-Sonntagsschuh, Box-calf, elegant 39-48
Manns-Arbeiterschuh, Wichsleder, solid 40-48
Militärschuh, Ia. Rindleder, solid, 2 Sohlen 39-48
6röbere, billigere, sowie feinere Artikel In größter Auswahl.

Verlangen Sie illustrierten Gratis-KatalOg.

2060] wirkt vorzüglich bei Magenverstimmung und deren Folgen
Appetitlosigkeit, auch nervösen Ursprungs. Kräftigungsmittel par excellence.
Flasche Fr. 2.50. Zuhaben: Urania-Apotheke, Zürich, Hechtf - jrlLcke
St. Valien, sowie übrige Apotheken.

SCHÜLER]?
_ weisse parfümierte
[$leicb-§chmier-£eife]

dje billigstegeife[
Paquefs àsooçmuoclnv

veriarcsen!

IrawDamen^Binde
ist die beste der Gegenwart.

2251J Dutzend Fr. 1. 75, 6 Dutzend Fr. 10. 50, 12 Dutzend Fr. 20. — franko
Nachnahme. Gürtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. Fridolin^Apotheke Näfels.
Tisanias-Präparaf für Frauen in Originalpackung.

beseitigen [2112

Verdauungstieschwerden
und ihre Folgen wie : Verstopfung, Hartleibigkeit,

Aufstossen, Kopfschmerzen, Unbehagen,
Appetitlosigkeit, Hämorrhoidalleiden usw.
Hervorragende Professoren und Aerzte haben
sie erprobt und empfohlen! Seit 83 Jahren
im \erkehr! Die Schachtel mit „Weissem
Kreuz im roten Feld" und Namenszug „Rchd.

Brandt" erhältlich a Fr. 1.25 in den Apotheken.
Wo nicht vorrätig, wende man sich an A.-G. vorm. Apoth. ßichd.

Brandt, Schaffhausen, die Bezugsquellen angibt.

VcbwLí^e?' Brauen-^äung — Blätter für âen dàsìicben Kreis

(^OntitbütLr»

R/ei^BukZ
aus besten friseken Brüebten ber-
gestellt, sind die besten, à

68 gibt.
I^SH2!idiii?VSZ? Loniitüron

kabsn den grössten i^b-
sà in à LebweK.

^SZIS-dlTrASI? Lonfitüren
beweisen dadureb ani
besten ikre Vorâglieb-
keit, denn das Publikum
kauft daueind nur die
Narks, dis in der But
dîk desto von allen ist.

Billigste Packung Z-Kilo-Bimer
^wotsekgen-Bonütüi's kr. 5. 25
Kleideîbeer- „ „ 5. 25
Braubsn- ^ „ 5. 25
Aprikosen- „ „ 6.50
Brdbesr- ^ „ 7. 75
Kirscbsn „ ^ 7. 75

Der 5-Kilo-Bimsl- ist die billigste
Packung. Leackten Lie folgendes

Bxeinp e l:
2 piccolo-Bimer ^lwetscbgen-Bou-

ktürs — 4 Kilo kosten Kr. 5. 20
1 Kimer à 5 Kilo kostet

ober nur „ 5. 25

Lie erkalten also im 5-KiIo-Kimer
für 5 0ts. 1 Kilo (Zoniitüre mokr.

Kebten Lie stets darauf, dass Lie
nur die eokten Benekell ck kotk's
ken^durger Lonfitüren erbalten.

dedem 5-Kilo-Kimer liegt ein
preisausscbreiben kei. Ì2260

à.û? rllseol
für P2051

ckMK llâllcàen
Iveidbiliâen
LrucLidäntter
Idà3.uk5àger
Zuspensorieri
(xumn2i8trülux>ke

N5u88einlÄNeri
Vrsis?. sut VSr-Iê»r?Asri.

Lanitàtsgesckâtt tìausmann B.
Basel. ^ llavos. ^ 8i. KsiîZSn. ^ Keni. /x Zlüriok.

?r«io Sn-^zv 15, I-Ià >l, »nil. tloolitopot!,., I, St,, IviMlz. 1, I.St. normten« Ist, tsm»i»«trii88« 11,

(xepÂâàalter
Höri-olire
^.ugeii8eQirrQe
I^riieKeri
Xrûà8t0cKe
Xüli8t1icBe (-lieàl-

2 L

àis 0/

ist es niât, wo Lis Ikre

Zcduke
einkaufen.

Ltaunen aber werden Lis
üder die gute Qualität,
die gute Baütorm und

die billigen preise,
wenn Lie sick an das

altbekannte Versandtkaus

RàLii-t
RlN

wenden.

KZglick eingebende'
àerkennungssckreiben und

Blunderte von Bestellungen sind
der beste Leweis.

à gangbare Artikel in mittlerer Preislage
empiekle ick ganx besonders:

Vamen-Loantagssckuk aum Lcknüren, Kro.
Wicksleder 36-42

Vamea-Lonntagssckuk 8cdàa. öor-esli 36-42
Vamen-Knopkstiefel, Wicksleder, solid 36-42
Vamen-Knopkstiekel, Box-cait, elegant 36-42
Berrea-Lonàgssckuk, lViedsletler, garniert 39-48
Berren-Lcmntagssckuk, Box-calt, elegant 39-43
ànns-^rbeitersckuk» Wicksleder, solid 40-43
Wl!târ5ckuk,Ia.pindleder, solid, 2 Loklen 39-43
ErSbsrs, bllllgsrs. sowls tslnsrs Artikel in grööisr ^usivakl.

Verlangen Lie illustrierten (rratis-Katalüg.

2060l vrixkt vor^iiz-xlivl» bei vlsgenverstimmnng und deren Bothen
Appetitlosigkeit, ancb nervösen Ilrsprnn<rs, kräftignn^8n,ittei pnr exesUsnce.
klaseke kr. 2.30. l?n kabsn: Unsnis-Apotlkeks, TKi«ivI»,
Zi° sowie übrige ^potlisken.

Tcnul.ci7?
weiZZepsrfü miette

lAleickAckmie^eife,
à dilliysteZeife!

I^ctquetz â sooyrm.soctm

Ira^OamSn^BinâS
ist âis dssìS âSi'

2231^j Oàsnd kr. 1.73, 6 Oàend kr. 10.50, 12 kiàend kr. 20.— franko
Kaeknalnns. kr. 1.25 und 1.75. ^srxtlioke Lrosokürs gratis.

8t. Bric!vUn°^pl,tkeke Jäkels.
l'îssnîss-pnâpsi'At küi' Pfauen in Originalpackung.

O»
beseitigen M12

VerlîsuungZdk8ellwerl!en
und ikrs kolgsn wie: Verstopfung, Hartleibig-
keit, ^.ntstosssn, Xopfsckiner^su, knbekagen,
Vppetitlosiglieit, Läinorrkoidallsiden usw.
Lervorragends Professoren und àrxte kaben
sie erprobt und einpfoklen! Leit 33 .lakren
im ^erkekr! Die Lctiaektsl mit „Weisssm

^
Krerm im roten keld" und Kamsnsxng „pckd.Brandt" erkältlick a kr. 1.25 in den ^potkàen.

Wo nickt vorrätig, wende man sick an V.-0l. vorm. ^potk. kickd.
Brandt, LckaSkanssn, die ösimgsciueilen angibt.
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